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1 Zusammenfassung 
Nach erfolgreicher Erstbewerbung als LEADER-

Region in der Förderphase 2014-2020, möchten 

wir, die Region 3L in Lippe, die regionale Entwick-

lung mit der Unterstützung von LEADER auch in 

der neuen Förderphase weiter vorantreiben. Der 

Claim „Gemeinsam machen! Unsere Region 3L in 

Lippe!“ verdeutlicht, dass es an der Zeit ist, zu 

handeln, und zwar gemeinsam. Gemeinsam ver-

stehen wir als Chance, Bedarf, Potenzial und Ziel. 

Deshalb ist die vorliegende Entwicklungsstrategie 

auf die Fortsetzung der erfolgreichen Entwicklung 

und Umsetzung von gemeinschaftlich entwickel-

ten Projekten ausgerichtet, die dazu beitragen, 

dass die Region die große Aufgabe der Transfor-

mation annimmt und bewältigt. Als Scharnier zwi-

schen der hohen Entwicklungsdynamik der Met-

ropole und der Bewältigung der Herausforderun-

gen kann die Region mithalten und ganz eigene 

Impulse setzen.  

Es hat sich in den letzten Jahren gezeigt, wie po-

sitiv der LEADER-Prozess in der Region angenom-

men wird, aber auch, dass nach vielen erfolgrei-

chen Projekten noch weiterer Handlungsbedarf 

besteht, der in einer neuen Phase angegangen 

werden soll. So bauen die beiden Entwicklungs-

bereiche “Lebensqualität und Daseinsvorsorge” 

sowie “Gesellschaftlicher Zusammenhalt, Bildung 

und Kultur” auf die Ergebnisse der letzten Phase 

auf und werden weiterhin als wichtige Hand-

lungsfelder betrachtet, um Lebensqualität und 

gleichwertige Lebensverhältnisse für alle zu ge-

währleisten und eine gemeinsame Verantwor-

tung in einer resilienzfähigen Region zu erreichen. 

Besonders vor dem Hintergrund der wichtigen 

Themen für die Gesellschaft und der damit ver-

bundenen Veränderungen sowie der so wichtigen 

sozialen Resilienz, die sie fördern und entwickeln, 

soll der Fokus auf die beiden Handlungsfelder bei-

behalten werden.  

Als weiterer Entwicklungsbereich werden die 

Themen regionale Wirtschaft und Arbeit betrach-

tet. Handlungsbedarf besteht hier v. a. in den Be-

reichen Digitalisierung, Innovation, Tourismus, 

nachhaltige Arbeitsplätze und Landwirtschaft, 

Unterstützung kleiner Unternehmen sowie Fairt-

rade, um die regionale Wirtschaft und faire Arbeit 

und damit die ökonomische Resilienz nachhaltig 

zu stärken.  

Mit einem neuen Handlungsfeld zu den Themen 

Klima und Umwelt sollen zukünftig Projekte zur 

ökologischen Resilienz der Region beigetragen, 

da diese Themen in der letzten Förderperiode 

weniger Beachtung gefunden haben. Ziel ist es, 

dem Klimawandel und dem Biodiversitätsverlust 

kreativ zu begegnen und neue Lösungen für die 

Region zu finden, um diesen wichtigen, von der 

LAG hoch priorisierten Entwicklungsbereich zu 

stärken.   

Bei der Umsetzung der Entwicklungsstrategie 

spielt Engagement der Einwohner*innen der Re-

gion 3L in Lippe eine zentrale Rolle. Das Konzept 

und die darin definierten Leitprojekte orientieren 

sich an den Stärken und Schwächen der Region 

und basieren zudem auf den Ideen und Vorschlä-

gen einer Vielzahl von regionalen Akteur*innen. 

Das bürgerschaftliche Engagement und die Hand-

lungsfelder spiegeln sich auch in der LAG, dem 

Entscheidungsgremium für die Umsetzung von 

Projekten aus dem LEADER- und aus dem Regio-

nalbudget, wider.  

Die Umsetzung dieser Strategie zielt auf einen 

Zeitrahmen bis 2027, innerhalb dessen eine 

stabile Basis durch Projekte und ein Instrumenta-

rium für eine zukunftsfähige Regionsentwicklung 

geschaffen werden, um die Region langfristig resi-

lient und nachhaltig aufzustellen. Deshalb wer-

den die geplanten Entwicklungen in den nächsten 

Jahren von den Querschnittsthemen Nachhaltig-

keit, Klimafreundlichkeit und Resilienz geprägt 

sein, die in allen Handlungsfeldern mitgedacht 

werden und sich auch in den Kriterien zur Projek-

tauswahl durch die LAG widerspiegeln.  

Grundsätzlich verfolgen wir bei der Erarbeitung 

und Umsetzung der Entwicklungsstrategie einen 

innovativen, integrierten und multisektoralen An-

satz. Mit dem Anspruch, innovative Herange-

hensweisen in allen Handlungsfeldern mitzuden-

ken und auszuprobieren, unterschiedliches 
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Wissen und relevante Perspektiven handlungs-

feldübergreifend zu integrieren sowie Aktivitäten 

in verschiedenen Interventionsbereichen und 

Sektoren (multisektoral) in komplementärer 

Weise zu verbinden und umzu-

setzen, soll die vorliegende Strategie die zukünf-

tige Entwicklung der Region anleiten. 

2 Regionsabgrenzung 
Die Stadt Lage, die Alte Hansestadt Lemgo und die 

Gemeinde Leopoldshöhe haben sich bereits 2014 

zu der Region 3L in Lippe zusammengeschlossen 

und beteiligten sich erfolgreich am LEADER-

Wettbewerb des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Die Lokale Entwicklungsstrategie (LES) ist damals 

in intensiver Zusammenarbeit der verschiedenen 

Akteur*innen der Region entstanden.

Diese erfolgreiche Zusammenarbeit soll in dem 

bewährten Regionszuschnitt auch in der nächsten 

Förderperiode 2023-2027 fortgesetzt werden. 

Dazu wird die vorhandene LES fortgeschrieben. 

Die politischen Gremien der drei Kommunen 

haben die Neubewerbung und die Fortschreibung 

der LES im Sommer 2021 beschlossen. Auch die 

Umsetzungsphase ist mit Beschlüssen aller drei 

Kommunen zugesichert.

 

2.1  Lage der Region  

Die LEADER-Region 3L in Lippe liegt in der westli-

chen Mitte des Kreises Lippe und grenzt an die 

Kreisstadt Detmold im Südosten und an Bielefeld 

im Westen an. Die Stadt Lage, die Alte Hansestadt 

Lemgo und die Gemeinde Leopoldshöhe engagie-

ren sich mit ihrer gesamten Fläche.  

Abbildung 1: Regionsabgrenzung 3L in Lippe, Quelle: OSM & Digitale Verwaltungsgrenzen - niedrige Stützpunkt-
dichte - Paketierung: gesamt NRW 
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Die Region grenzt an das ca. 20 km entfernte 

Oberzentrum Bielefeld, zum südlich gelegenen 

Oberzentrum Paderborn sind es 30 km. Die Kreis-

stadt Detmold mit rund 75.000 Einwohner*innen, 

von 1468 bis 1918 Residenzstadt des Fürstentums 

Lippe, ist heute Sitz der Bezirksregierung Det-

mold. Nördlich angrenzend liegt Bad Salzuflen, 

zweitgrößte Kommune im Kreis Lippe. Im Osten 

grenzt 3L in Lippe an die LEADER-Region 

Nordlippe mit den Gemeinden 

Barntrup, Dörentrup, Extertal und Kalletal. Die 

Region 3L in Lippe umfasst eine Fläche von ca. 213 

km² mit 91.723 Einwohnenden (Stand 

31.12.2020). Die Bevölkerungsdichte beträgt ca. 

429 EW/km². Die Kernstadt Lemgo bildet mit 

26.864 EW den größten Ortsteil, den kleinsten bil-

det der Ort Hedderhagen in der Stadt Lage mit ca. 

45 EW in der gesamten Gemarkung. 

Bezeichnung Lage Lemgo Leopolds-

höhe 

Gesamt 

Beteiligte Kommunen 1 1 1 3 

Ortsteile 15 14 8 37 

Kleinster Ortsteil (EW) 45 159 606 45 

Größter Ortsteil (Kernstadt, EW) 13.135 26.864 4.303 26864 

Einwohner*innenzahl 2020 34.885 40.456 16.382 91.723 

Einwohner*innenzahl 2012 34.892 41.041 16.134 92.067 

Fläche (qkm) 76,04 100,86 36,93 213,83 

Bevölkerungsdichte 2020 458,77 401,11 443,60 428,95 

Bevölkerungsdichte 2012 458,86 406,91 436,88 430,56 

Entwicklung der Einwohner*innenzahl 0% -1,43% 1,54% -0,37% 

Landwirtschaftliche Fläche (qkm) 42,12 55,13 23,96 121,21 

Wald (qkm) 11,89 21,66 3,12 36,67 

Siedlungs- und Verkehrsfläche (qkm) 18,79 21,92 8,93 49,64 

Tabelle 1: Ortskennzahlen der Kommunen und der gesamten Region 3L in Lippe, Quelle: Eigene Darstellung nach 
Gemeindedaten, Landesdatenbank: Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung 

 

2.2 Abgrenzung und Homogenität der Region 

Naturraum und Siedlungsgeschichte 

Die Region ist naturräumlich dem südöstlichen 

Übergangsbereich der Herforder Mulde in die Ta-

lungen der Oberen Werre und der Bega zuzuord-

nen. Im Süden setzt der Teutoburger Wald, im Os-

ten der Höhenzug Lemgoer Mark markante Gren-

zen. Zusammen mit dem Hauptgewässer, der 

Werre, öffnet sich die Region nach Nordosten hin 

in die Herforder Mulde1. Siedlungsgeschichtlich 

lassen sich aus der Frühzeit die Siedlungen Greste 

(Leopoldshöhe), Hörste (Lage) und Hörstmar, 

Lieme, Biest, Leese und Ripen (Lemgo) nachwei-

sen. Seit dem Hochmittelalter mit der Gründung 

von Lemgo und Schloss Brake (ca. 1190) ist die Re-

gion fester Bestandteil der Herrschaft der Edel-

herren von Lippe, deren späteres Fürstentum 

nach dem 1. Weltkrieg Freistaat wurde und sich 

fast genau mit dem Gebiet des heutigen Kreises 

Lippe decken.

 

 

 

1 Aus Müller-Wille: Bodenplastik und Naturräume 
Westfalens, Münster 1966 
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Siedlungs- und Kulturraum 

Wie im benachbarten Ravensberger Land beste-

hen die Siedlungslagen zu einem großen Teil aus 

Streusiedlungen oder Haufendörfern, die sich ur-

sprünglich aus freistehenden, vielgebäudigen 

Hofstellen entwickelten. Das niederdeutsche 

Hallenhaus ist in den alten Höfen vorherrschend, 

wenngleich es sich deutlich zurückhaltender 

zeigt, als die verwandten Bautypen im Ravensber-

gischen2. 

 

Wirtschaftsgrundlagen 

Eng mit der Region ist seit dem 17. Jh. der Beruf 

der Wanderarbeitenden verknüpft, zunächst als 

Torfstecher, später dann bis in die Zeit nach dem 

ersten Weltkrieg als Wanderziegler. Das Ziegler-

handwerk war neben der Landwirtschaft eine 

wichtige Wirtschaftsgrundlage der Region. Eine 

traditionelle Rolle spielt in der Landwirtschaft der 

Anbau von Zuckerrüben. Die heutige moderne 

Zuckerfabrik in Lage, die Zuckerrüben verarbeitet, 

wurde bereits 1883 gegründet. 

Aktuell besteht in der Region ein Branchenmix 

aus Nahrungsmittelverarbeitung, Kunststoffver-

arbeitung, Maschinenbau, Metallverarbeitung, 

Elektrotechnik, Holzgewerbe sowie dem Dienst-

leistungssektor3. Die Region ist zudem Hochschul-

standort der Technische Hochschule Ostwestfa-

len-Lippe, die einen Sitz in Lemgo aufweist. In Le-

opoldshöhe wird im Bereich Forschung und Ent-

wicklung Saatzuchtforschung betrieben.

Gemeinsame Herausforderungen und Aufgaben  

Neben den engen natur-, kultur- und wirtschaftsräumlichen Verflechtungen steht die Region vor ge-

meinsamen Herausforderungen, die in der Zukunft bewältigt werden müssen:

• Sicherung der Daseinsvorsorge und der (so-

zialen) Infrastruktur 

• Inklusion und (kulturelle) Teilhabe 

• Technologiewandel, Digitalisierung und 

Energiewende; Transformation von Wirt-

schaft und Arbeit 

• Umgang mit den Folgen des Klimawandels 

und die Suche nach effizienten Lösungen zu 

seiner Bewältigung 

• Nachhaltige Landnutzung und verantwor-

tungsvollerer Umgang mit Ressourcen 

• Regionale Wertschöpfung und Kreislaufwirt-

schaft 

• Resilienz der Region und ihrer Menschen 

und Umsetzung der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung 

• Zukunftsfähige Land- und Ernährungswirt-

schaft 

 

2 Schepers: Haus und Hof westfälischer Bauern, Müns-
ter 1994. 

3 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Kommunal-
profile NRW [www.it.nrw.de], Download Juli 2014 / 

• Umsetzung der und Beteiligung an der Ver-

kehrswende, Mobilität für alle 

• Entwicklung von Stadt- und Ortskernen 

Durch den regionalen Zusammenschluss der drei 

Kommunen konnten in der LEADER-Förderperio-

de 2014-2020 vorhandene Aktivitäten gebündelt, 

im gegenseitigen Austausch optimiert und Syner-

gieeffekte freigesetzt werden. Die starke inter-

kommunale Zusammenarbeit zeigt sich auf ver-

schiedenen Ebenen. Beispiele hierfür sind ein in-

tensiver Austausch in der LAG und den Arbeits-

gruppen, Kooperationsprojekte innerhalb der Re-

gion, z. B. Gesundheitsversorgung im ländlichen 

Raum, die Stärkung des Ehrenamts und der Iden-

tifikation mit der Region, ein Konzept zu einem In-

tersektoralen Gesundheitszentrum für die Region 

oder auch eine gemeinsame, die Region 

Angaben aus den Kommunen, Stand 31.12.2012 bzw. 
31.12.2013 
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geografisch, geschichtlich und kulturell verbin-

dende Fahrradroute. Durch den kontinuierlichen 

Austausch ist die Region zusammengewachsen. 

Darauf soll in der nächsten Förderperiode aufge-

baut werden. Insbesondere die Lage zwischen 

dem sich schnell entwickelnden Metropolraum 

Bielefeld und den ländlichen 

Gebieten sowohl in 3L in Lippe als auch in angren-

zenden Regionen erfordert das Bewusstsein für 

die Aufgabe, die sich daraus ergibt, eine Schar-

nierregion, einer die unterschiedlichen Entwick-

lungsgeschwindigkeiten verbindenden Region.

3  Ausgangslage 

3.1 Raum- und Siedlungsstruktur 

Siedlungsstruktur 

Lage und Lemgo stellen urban geprägte Sied-

lungsräume im Gebiet dar. Der Lemgoer Stadtteil 

Brake sowie der Lagenser Ortsteil Ehrentrup sind 

mit den entsprechenden urbanen Zentren zusam-

mengewachsen. Eine anzahlmäßig steigende Ent-

wicklung von Ortsteilen fand im westlichen und 

zentralen Teil der Region unabhängig von den his-

torisch gewachsenen Siedlungsbereichen statt. 

Während die historischen Siedlungen von land-

wirtschaftlichen Flächen umgeben sind, sind die 

neuen Siedlungsschwerpunkte Erweiterungen 

benachbarter Ortsteile und von jüngerer Bebau-

ung dominiert. In den einzeln liegenden Ur-

sprungssiedlungen haben sich die gewachsenen 

Bebauungen mit alter Gebäudesubstanz gehal-

ten. Ihnen fehlt es heute an Zentralität. Sowohl 

den neueren Siedlungen als auch den alten Orts-

kernen drohen Attraktivitätsverluste, da sich öf-

fentliche Einrichtungen, Einzelhandel, Gastrono-

mie und Landwirtschaft zurückziehen und Leer-

stand in den ortsbildprägenden und gemein-

schaftsbildenden Gebäuden sowie Wohngebäu-

 

4https://www.kreis-lippe.de/kreis-lippe-wAs-
sets/docs/fachbereich-umwelt-energie/landschaft-

den droht. Diese Entwicklung wird insbesondere 

durch den demografischen Wandel initiiert. Es 

gibt jedoch einige Wirtschaftsbereiche (bspw. Lo-

gistik, Baugewerbe und Handel, Instandhaltung 

und Reparatur von KFZ und die Industrie 4.0 im 

Bereich der Smart Foods und der Automation), 

die sich stark entwickeln und wachsen 4, was ein 

Spannungsfeld zwischen Erhaltungs-, Anpas-

sungs- und Entwicklungsstrategien im Bereich der 

naturhaushalt/FG670_Lebendige_Vielfalt_Lippe_-
_Foerderung_der_Artenvielfalt.pdf 

Raum- und Siedlungsstruktur im Überblick 

• Zentralitäts- und Attraktivitätsverluste 
der Ortskerne mit alter Bausubstanz ver-
sus sich entwickelnder Neubaugebiete 

• Leerstandsentwicklung bei vereinzelt 
wachsenden Gewerbeflächen 

• Siedlungsgebiete von Landschafts- und 
Naturschutzgebieten umfasst 

• Aktive Beteiligung der Kommunen an der 
Biodiversitätsstrategie des Landkreises 

• Rückläufige Einpersonenhaushalte 

• Zunahme innovativer Wohnformen 

• Immer noch leicht steigender Anteil an 
Siedlungs- und Verkehrsflächen 

• Fehlendes Brachflächen- und Leer-
standskataster 

Abbildung 2: Siedlungsstruktur in der LEADER-Region 3L in Lippe, Panorama Lage, Quelle: digital-park.de 
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kommunalen und regionalen Entwicklung eröff-

net. 

Flächennutzung 

Der Anteil der landwirtschaftlichen Fläche in der 

Region 3L in Lippe ist verglichen mit dem Landes-

durchschnitt NRW recht hoch: Er beträgt in Lage 

55,3%, in Lemgo 54,6%, und in Leopoldshöhe 

64,8%5. Seit Beginn der letzten Förderperiode ist 

die landwirtschaftlich genutzte Fläche leicht rück-

läufig. In Leopoldshöhe und Lemgo ist der Anteil 

landwirtschaftlicher Fläche um bis zu 2% gefallen 

und in Lage ist er mit 1,5% rückläufig. Die Region 

ist mit 17,4% Waldanteil als waldarm zu bezeich-

nen und liegt damit knapp 10% unter dem Lan-

desdurschnitt von 27% (Abb. 3). Der Landesent-

wicklungsplan des Landes Nordrhein-Westfalen 

empfiehlt, einen Waldanteil von mindestens 20% 

zu erhalten. Waldarmen Regionen wird zur Auf-

forstung geraten. Die Region 3L in Lippe ist somit 

Waldvermehrungsgebiet6. 

 

5 Eigene Darstellung auf Grundlage der Landesdaten-
bank: Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen 
Nutzung 
6 vgl. Leitlinie für die Waldvermehrung in NRW Tab. 7, 
Entwurf des Regionalplans Bezirksregierung Detmold, 
S. 55 
7 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Landesda-
tenbank: Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen 
Nutzung 

Die Flächenneuinanspruchnahme im Bereich der 

Siedlungs- und Verkehrsfläche ist seit der letzten 

Förderperiode weiter leicht steigend. Damit setzt 

sich der Trend fort. Allerdings ist in den nächsten 

Jahren aufgrund der demografischen Entwicklung 

eine Trendwende zu erwarten7   Die Grafik zeigt 

die leichten Trends der Flächenentwicklungen in 

den drei Kommunen in den acht Jahren von 2012 

bis 2020. (Abb. 48). 

Der Anteil der Siedlungs- und Ver-

kehrsflächen liegt laut Deutschlan-

datlas 2019 für die Region bei 10 bis 

unter 20 Prozent und entspricht da-

mit dem durchschnittlichen Anteil 

in ländlichen Räumen im westlichen 

Teil Deutschlands.9 Laut Regional-

plan10 sollen die Siedlungsentwick-

lung auf bestehende Siedlungsbe-

reiche konzentriert, weitere Flä-

chenversiegelung vermieden und 

Flächenüberhänge in der Siedlungs-

entwicklung reduziert werden. Ein 

umfassendes Kataster zu Brach- 

8 Eigene Darstellung auf Grundlage der Landesdaten-
bank: Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen 
Nutzung 
9 Der Deutschlandatlas - Karten - Flächennutzung (3 
Karten) (bund.de) 
10 Regionalplan Ostwestfalen-Lippe (Entwurf 2020), S. 
104ff 

Abbildung 3: Flächenverbrauch der Region 3L in Lippe7 

Abbildung 4: Veränderung der Flächennutzung 2012 zu 20205 

https://www.deutschlandatlas.bund.de/DE/Karten/Wo-wir-leben/003-Flaechennutzung.html
https://www.deutschlandatlas.bund.de/DE/Karten/Wo-wir-leben/003-Flaechennutzung.html
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und Konversionsflächen in der Region fehlt bis-

her. Es erstellen zu lassen, wäre hilfreich, um dem 

Anspruch der Vermeidung weiteren Flächenver-

brauchs nachkommen zu können. Auch der wei-

teren Zersiedelung soll laut Regionalplan entge-

gengewirkt werden. Es sollen diejenigen Nut-zun-

gen Vorrang erhalten, die zukunftsfähige Lö-

sungsansätze beinhalten. Der noch bestehende 

Flächenverbrauch soll durch Um- und Nachnut-

zungen reduziert werden. Vor allem fordert die 

Regionalplanung von den Kommunen, sich aktiv 

in den Grundstücksmarkt einzubringen und Bo-

denvorratspolitik zu betreiben. Mit Blick auf den 

leicht wachsenden Anteil an Siedlungs- und Ver-

kehrsflächen, besteht hier eine wichtige Heraus-

forderung für die Region im Sinne der Zielsetzung 

der Bundesregierung, bis 2030 nur noch 30 ha Flä-

che pro Tag, bis 2050 keine weiteren Flächen, zu 

versiegeln.11 

In der gesamten Region befinden sich Natur-

schutzgebiete. In Leopoldshöhe sind es drei Na-

turschutzgebiete (Heipker See, Windwehetal und 

Grüte), in Lemgo acht (Hardisser Moor, Begatal, 

Ilse, Bredaer Bruch, Mittellauf der Bega, Biester-

berg, Passadetal und Oetternbach und der Lem-

goer Stadtwald) und in Lage neun (Hardisser 

Moor, Dörenschlucht, Östlicher Teutoburger 

Wald, Quellbereiche und Quellbäche am Lohweg, 

Werreniederung und Haferbach, Oetternbach, 

Grutt und Sunderbach, Sta-

denhauser Mergelkuhlen und Abgrabung Retla-

ger Bach). Diese befinden sich zu großen Teilen in 

den Waldflächen der Region und sind in ihren An-

forderungen bei weiteren regionalen Entwicklun-

gen zu beachten. In der Region wird das Thema 

Biodiversität im Rahmen der Biodiversitätsstrate-

gie des Kreises Lippe forciert. So gibt es in allen 

drei Kommunen Maßnahmen zur Steigerung der 

Biodiversität, z. B. einen Leitbetrieb Biodiversität 

und die beispielgebende Broschüre „Bunt statt 

Grau“ zur Steigerung der Biodiversität, was in 

Lage im Rahmen der Klimaschutzmaßnahmen als 

Motto aufgegriffen wird.  

Weitere Vorhaben sind bspw. Biotopvernetzung 

(Leopoldshöhe), Entwicklung von Blühwiesen, 

Umsetzung des Vorhabens „BienenBlütenReich“ 

und Identifizierung besonders wertvoller Stand-

orte (Lemgo) sowie entsprechende Bildungsmaß-

nahmen. Der Kreis Lippe ist als fünfte Kommune 

dem Bündnis „Kommunen für Biodiversität e.V.“ 

beigetreten. Diese Maßnahmen, die über die ge-

nannten noch hinausreichen (bspw. regionales 

Saatgut, Fachaustausch und Sammlung von best-

practice-Beispielen) tragen somit auch in der Re-

gion 3L in Lippe zur Strategie des Landkreises zur 

Biodiversitätsstrategie des Landes Nordrhein-

Westfalen12 bei.

 

Wohnen  

Sowohl in Lage als auch in Leopoldshöhe ist der 

Anteil der Einpersonenhaushalte seit 2014 rück-

läufig. In Leopoldshöhe ist der Anteil von 29,6% 

auf 27,9% gesunken und in Lage von 34,2% auf 

32,8%. In Lemgo hingegen steigt der Anteil der 

Einpersonenhaushalte im Zeitraum 2014 bis 2019 

von 36,5% auf 36,9%. Die drei Kommunen liegen 

mit diesen Zahlen weit unter dem Bundesdurch-

schnitt von 42%. Der Anteil der Haushalte mit 

 

11https://www.umweltbundesamt.de/themen/bo-
den-landwirtschaft/flaechensparen-boeden-land-
schaften-erhalten#flachenverbrauch-in-deutschland-
und-strategien-zum-flachensparen 

12https://biologischevielfalt.bfn.de/aktivitaeten/ak-
teure/laender/strategienuebersicht/nordrhein-west-
falen.html 

Abbildung 5: Ortskern Leopoldshöhe, Quelle: Leo-
poldshoehernachrichten.de 
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Kindern ist in allen Gemeinden leicht rückläufig. 

In Leopoldshöhe ist dieser Anteil von 36,1% auf 

35,8% gesunken, in Lemgo von 30,9% auf 29,9% 

und in Lage on 34,3% auf 34,2%. Diese Zahlen lie-

gen jedoch weit über dem Bundesdurchschnitt 

von 27,9%. Für die zukünftige Entwicklung wäre 

es wichtig, die jungen Menschen und Familien in 

der Region zu halten. In der Region ist die Wohn-

fläche pro Person mit durchschnittlich 45,6 qm² 

seit 2014 stabil geblieben und liegt damit knapp 

unter dem Bundesdurchschnitt von 47 qm² pro 

Person.13 Ein Trend weg von Einpersonenhaushal-

ten hin zu innovativen Wohnprojekten ist in der 

Region erkennbar. So wurden z. B. in Leopolds-

höhe und Lemgo Mehrgenerationenhäuser ge-

baut, in denen alternative Wohnformen gelebt 

werden. In Lemgo wird im Pöstenhof eine alter-

native gemeinschaftliche Wohnform praktiziert. 

Die Wohnbau Lemgo e.G. realisierte hier 33 

Wohneinheiten, eine Gästewohnung, eine Tages-

pflegeinrichtung sowie Gemeinschaftsräume und 

Außenflächen für gesellige 

Aktivitäten. Gemeinschaftssinn und ein starkes 

nachbarschaftliches Netzwerk prägen alle Pro-

jektvorhaben. 

 

3.2 Bevölkerungsstruktur und -entwicklung

Das Gebiet der Gemeinden 3L in Lippe hat eine 

Gesamtbevölkerung von 91.723 Menschen 

(Stand 31.12.2020).14 Davon leben 40.456 in 

Lemgo, 16.382 in Leopoldshöhe und 34.885 in 

Lage. Die Bevölkerungsdichte liegt mit 436 Ein-

wohner*innen pro km² weit über dem Durch-

schnitt des Landkreises mit 278 Einwohner*innen 

pro km², allerdings unter dem Landesdurch-

schnitt von 525 Einwohner*innen pro km². 

Die Bevölkerungsentwicklung der drei Gemein-

den weicht seit 2002 nur geringfügig voneinander 

ab. Während Lage und Lemgo im Zeitraum von 

2002 bis 2021 Bevölkerungsrückgänge von nur 

3,99% bzw. 3,94% zu verzeichnen hatten, ist die 

Bevölkerung von Leopoldshöhe in demselben 

Zeitraum, mit einem nicht merklichen Wachstum 

von 0,18%, stabil geblieben. Insgesamt ist die Be-

völkerungszahl der Region um 3,25% Prozent 

 

13 Eigene Ermittlungen nach “Wegweiser Kommune” 

gesunken. In den Bevölkerungsvorausberech-

nungen bis 2040 werden den Gemeinden 

14 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Gemeinde-
verzeichnisse 

Bevölkerungsstruktur und -entwicklung im 

Überblick 

• Aufgrund von Zuwanderung leichter Be-
völkerungszuwachs, der den demografi-
schen Trend der älter werdenden Gesell-
schaft bisher nicht aufhalten kann 

• Perspektivisch starke Zunahme der über 
65-jährigen und damit stark veränderte 
Altersstruktur und Vulnerabilität der Re-
gion 

• Zunahme der Anzahl von Menschen mit 
Migrationshintergrund und damit bunter 
werdende Gesellschaft 

• Anteil von Auszubildenden mit Migrati-
onshintergrund stark steigend (Quelle: 

http://lemgo-voices.medien-blomberg.de/bunter-
mix-aus-nationalitaeten-in-lippischen-unterneh-
men-wird-die-vielfalt-gelebt/) 

Abbildung 6: Historischer Stadtkern in Lemgo, Quelle: 
klimaschutz-lemgo.de 
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unterschiedliche Trends prognostiziert. Während 

für Leopoldshöhe ein Bevölkerungswachstum 

von bis zu 13% vorausberechnet wird (Abb. 7) und 

die Bevölkerung von Lage mit einem Wachstum 

von 0,9% voraussichtlich stabil bleiben wird (Abb. 

9), wird für Lemgo ein Bevölkerungsrückgang von 

bis zu 12% prognostiziert (Abb. 8). 

Die Wachstumszahlen in den vergangenen Jahr-

zehnten gehen auf den Zuzug von Spätaus-sied-

ler*innen sowie von Geflüchteten des Jahres 

 

15 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Landesda-
tenbank: Bevölkerungsentwicklung in den kreisange-
hörigen Städten und Gemeinden NRW 2018-2040 
16 Die linienhafte Infrastruktur, z. B. Wasserver- und 
Entsorgung, Straßen, Stromversorgung, werden kos-
tenmäßig durch die Gebühren der Anwohner*innen 
getragen. Werden diese zahlenmäßig zu gering (z. B. 

2015 zurück. In allen Gemein-

den schreitet der demografische Wandel voran 

und die Bevölkerung altert stark. Der Anteil der 

über 65-jährigen stieg in allen Kommunen um 

mindestens 49% Prozent (Lemgo), über 61% (Le-

opoldshöhe) bis zu 66,5% (Lage).15 Der Altersquo-

tient in der Region beträgt im Durchschnitt 22%. 

Sollte die Bevölkerungsentwicklung bis 2040 den 

Prognosen entsprechend eintreffen, würde der 

Altersquotient auf bis zu 29% steigen.  

Um die Bevölkerungszahlen zur Gewährleistung 

der infrastrukturellen Daseinsvorsorge erhalten 

zu können (insbesondere in Bezug auf die linien-

hafte Infrastruktur)16, ist ein Blick auf die Entwick-

lung des Zuzugs in die Region und damit auch auf 

den Aspekt der Zuwanderung wichtig. 2019 lag 

der Anteil der Ausländer*innen17 in den drei Kom-

munen bei 8,7 % an der Gesamtbevölkerung und 

damit ähnlich dem Anteil des Kreises Lippe, in 

dem der Anteil der Ausländer*innen 8,8 % an der 

Gesamtbevölkerung beträgt. Im Vergleich beträgt 

der Anteil in den westdeutschen Bundesländern 

13,7 % und in manchen Großstädten bis zu über 

40%. Vor allem ist zu beachten, dass Zuwande-

rung und Zuzug in die Region aus dem Ausland 

ebenso wie aus anderen Regionen einen wichti-

gen Beitrag sowohl für den sozialen Zusammen-

halt als auch den Erhalt der technischen und sozi-

alen Infrastrukturen darstellen. Mit Blick auf die 

demografische Entwicklung ist es daher zu begrü-

ßen, dass schon jetzt zahlreiche „bunte“ und ge-

nerationsübergreifende Angebote und Initiativen 

entstanden sind. So z. B. das Mehrgenerationen-

haus in Lemgo oder der Mehrgenerationenbeirat. 

Die sehr gute Integration von Menschen mit Be-

hinderung in die Stadtgesellschaft von Lemgo 

wird u.a. durch Einrichtungen der Lebenshilfe 

Lemgo und der Eben-Ezer Stiftung unterstützt. In 

aufgrund des Bevölkerungsrückgangs in den Ortschaf-
ten und daraus folgender Leerstand), ist der Erhalt 
dieser Infrastrukturen gefährdet (Anm. mensch und 
region) 
17 Ausländer*innen sind Personen ohne deutsche 
Staatsbürger*innenschaft (Anm. mensch und region) 

Abbildung 7: Bevölkerungsvorausberechnung Leo-
poldshöhe15 

Abbildung 9: Bevölkerungsvorausberechnung Lage15 

Abbildung 8: Bevölkerungsvorausberechnung Lemgo15 
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Bezug auf die Themen Vielfalt und Diversität im 

Sinne der Inklusion kann zukünftig auf die beste-

henden Strukturen aufgebaut und diese auf  

die gesamte Region ausge-

weitet werden.

 

3.3 Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt, Land- und Forstwirtschaft 

Beschäftigte und Wirtschaftssektoren  

In der LEADER-Region 3L in Lippe gibt es insge-

samt 30.579 sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigte. Die meisten davon, 18.905, leben in Lemgo. 

Der Anteil der Beschäftigten in der Land- und 

Forstwirtschaft ist sehr niedrig, obwohl der Anteil 

der landwirtschaftlichen Fläche hoch ist (vgl. Ka-

pitel Raum und Siedlungsstruktur). Während in 

Leopoldshöhe noch bis zu 2,2% der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten in der Landwirt-

schaft arbeiten, sind es in Lage und Lemgo unter 

1%. Das produzierende Gewerbe ist in allen drei 

Kommunen stark vertreten (Leopoldshöhe 

56,21%, Lage 33,53%, Lemgo 35,19%). Ein Groß-

teil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

in Lemgo (48,19%) und in Lage (38,49%) ist im 

Dienstleistungssektor tätig. Besonders Lage ver-

zeichnet im Dienstleistungssektor einen massiven 

Zuwachs von über 20%. Dieser entstand insbe-

sondere in den Bereichen der Information und 

Kommunikation, in wissenschaftlichen und päda-

gogischen Arbeitsfeldern sowie in der Finanz- und 

Versicherungsbranche. In Leopoldshöhe ist mit 

56,21% der beschäftigungsreichste Sektor der des 

verarbeitenden Gewerbes.  

Gewerbeneuanmeldungen im Kreis Lippe entste-

hen derzeit vor allem im Bereich der Logistik, des 

Baugewerbes und des Handels sowie der Instand-

haltung und Reparatur von KFZ. 

Zusätzlich ist der InnovationCampus Lemgo ent-

standen, welcher überwiegend innovative Unter-

nehmen im Bereich des Smart Food und der Au-

tomation beherbergt und sich forschend mit dem 

Thema Industrie 4.0 beschäftigt. Hieraus könnte 

für die Region ein innovatives Cluster entstehen.  

Sowohl Lemgo als auch Lage sind zertifizierte 

Fairtrade-Städte. Und auch Leopoldshöhe befasst 

sich mit der Frage der Zertifizierung als Fairtrade-

Gemeinde. Fairtrade und regionale Produkte ha-

ben einen steigenden, wenn auch noch geringen 

Anteil an allen Einzel- und Großhandelsprodukten 

und sind als Trend zu beschreiben.  

Diese Ausgangssituation bietet gute Ansätze für 

Innovationen im Bereich nachhaltiger Produkte. 

Die zuvor genannten Beschäftigtenzahlen in den 

verschiedenen Wirtschaftsbereichen bieten 

ebenfalls Anknüpfungsmöglichkeiten für trans-

formative Prozesse in Wirtschaft und Arbeit, z. B. 

Wirtschafts-

sektoren 

Lage Lemgo Leopolds-

höhe 

Land und Forst-
wirtschaft 

45 127 80 

Produzierendes 
Gewerbe 

2431 6612 2566 

Handel, Gastge-
werbe, Verkehr 

1995 3027 927 

Sonstige Dienst-
leistungen 

2797 9419 1037 

Tabelle 2: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
nach Wirtschaftssektoren, Quelle: Eigene Darstellung, 
Agentur für Arbeit 

Wirtschaftsstruktur, Arbeitsmarkt, Land- und 

Forstwirtschaft im Überblick 

• Durchschnittliche Kaufkraft, durch aktuelle 
Entwicklungen gefährdet 

• Negatives Pendler*innensaldo 

• Geringe Beschäftigungsquote in der Land-
wirtschaft, hohe im produzierenden Ge-
werbe 

• InnovationCampus mit SMART Food – 
Branche und Automation 

• Landwirtschaftliche Produktionsvielfalt 
und landwirtschaftliche Lernorte 

• Bestehende regionale Vermarktungsstruk-
turen 

• Unterdurchschnittliche Arbeitslosenquote 

• Fairtrade-Towns Lage und Lemgo, Inte-
resse bei Leopoldshöhe  

• Erste Trends zu innovativen Arbeitsplätzen 
(Co-Working) 
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in Bezug auf Aspekte der Digitalisierung bzw. 

neuer Arbeitsformen wie Co-Working-Spaces 

oder auch regionaler Vermarktungsprozesse, die 

zukünftig aufgegriffen werden können. Die sich 

aus der geographischen Lage der drei Kommunen 

ergebenden unterschiedlichen Bezugspunkte er-

möglichen weitere Ansatzpunkte für transforma-

tive Prozesse: So ist Leopoldshöhe durch die Nähe 

zu Bielefeld geprägt, während Lemgo eher als 

nördlicher Magnet im Kreis Lippe zu sehen ist. 

Lage befindet als Scharnierpunkt zwischen star-

ken Wirtschaftsräumen, aber auch im Spannungs-

feld zwischen Metropole und ländlichen Gebie-

ten, sodass in der Kombination der drei Kommu-

nen ein vielseitig geprägter gemeinsamer Wirt-

schaftsraum entsteht. Vernetzungen, Impulse 

und Absatzmärkte mit dem Umland und unterei-

nander stärken Vorhaben nachhaltiger und 

zukunftsfähiger Innovationen 

und Entwicklungen, was wiederum zur Stärkung 

der Resilienzfähigkeit der Region beitragen soll. 

Dies sorgt dafür, dass mit dieser Region nicht nur 

ein Scharnier, vielmehr eine Schnittstelle für 

Stadt-Land-Verbindungen, verschiedene „Ar-

beitsmärkte“ und Lebensformen sowie vielfälti-

gen Austausch entsteht. 

In der vergangenen Förderperiode konnten bspw. 

über LEADER-Projekte gute Ansätze zur Schaffung 

inklusiver Arbeitsverhältnisse für Menschen, die 

auf dem ersten Arbeitsmarkt kaum eine Chance 

hätten, auf den Weg gebracht werden: dazu zäh-

len u.a. das Café mitgeDACHt in Hörstmar mit 

Menschen mit psychischen Erkrankungen oder 

das Repaircafé in Lage mit Euwatec (Beschäfti-

gungsinitiative) für Menschen mit Fluchterfah-

rung.

 

Land- und Forstwirtschaft 

In der Region gibt es 168 landwirtschaftliche Be-

triebe mit einer Gesamtfläche von 12.525 Hektar. 

Seit 2016 ist die Anzahl der landwirtschaftlichen 

Betriebe in der Region recht stabil geblieben (Tab. 

3).  

Von den 168 landwirtschaftlichen Betrieben in 

der Region stellen 87 Ackerbaubetriebe den 

Großteil. Ein Großteil der Ackerbaufläche wird für 

den Anbau unterschiedlichster Getreidearten ge-

nutzt. Darüber hinaus gehören zu den in nen-

nenswertem Umfang in der Region angebauten 

Feldfrüchten Kartoffeln, Silomais, Zuckerrüben, 

Hülsenfrüchte und Winterraps. Weitere Betriebe 

im Bereich der Landwirtschaft sind 10 Gartenbau-

betriebe, 25 Weideviehbetriebe, 8 Veredelungs-

betriebe, 3 Pflanzenbauverbundbe-

triebe, 6 Viehhaltungsverbundbe-

triebe und 29 Pflanzenbau – Viehhal-

tungsverbundbetriebe (Abb. 10). Da-

von betreiben lediglich 10 Betriebe 

ökologische Landwirtschaft auf 458 

Hektar, dies entspricht etwa 3,6% der 

gesamten landwirtschaftlichen Fläche. 

Seit 2016 hat sich allerdings sowohl die 

Fläche als auch die Anzahl der Betriebe 

des ökologischen Landbaus fast 

Tabelle 3: Landwirtschaftliche Betriebe in den Kommu-
nen18 

Landwirtschaft-
liche Betriebe 

Lage Lemgo 
Leopolds-
höhe 

2016 64 73 31 
2020 62 73 33 
Veränderung 
absolut 

-2 0 2 

Veränderung in 
% 

-3,2 0 6,4 

Abbildung 7: Landwirtschaftliche Betriebe nach Bewirtschaftungs-
art18 
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verdoppelt.18  In der LEADER-Förderperiode 2014 

bis 2020 stellte ein Vertreter der RegionalWert-

Initiativ der LAG das Projekt der Gründung einer 

Regionalwert AG Ostwestfalen vor (vgl. S. 64). Es 

wurde zur Umsetzung als Kooperationsprojekt 

von der LAG beschlossen. Das Ziel der Regional-

wert AG ist es, die nachhaltige Lebensmittelpro-

duktion und -verarbeitung in der Region mit fi-

nanziellen Beteiligungen zu fördern. Beispiels-

weise unterstützt die Bürger-Aktiengesellschaft 

Nachfolge- und Existenzgründungen. Zudem ha-

ben sich in der Region sechs Bauernhöfe (ein Hof  

in Lage, zwei in Lemgo und 

drei in Leopoldshöhe.) als „Lernort Bauernhof“ 

auf der Plattform des Westfälisch-Lippischen 

Landwirtschaftsverbandes e.V.     

(https://www.bauernhof.net/) eingetragen. Das 

Angebot richtet sich an Lehrer*innen, Schüler*in-

nen und Landwirt*innen und zeigt die wachsende 

Bedeutung, welche Landwirt*innen dem Aspekt 

der Wissensvermittlung über Landwirtschaft und 

dem direkten Austausch mit potenziellen Konsu-

ment*innen beimessen. 
 

Arbeitslosigkeit und Pendler*innenquote 

2021 waren in der Region im Jahresdurchschnitt 

2.554 Menschen arbeitslos gemeldet. Daraus 

ergibt sich in Lemgo eine Arbeitslosenquote von 

4,4% (mit einem Langzeitarbeitslosenanteil von 

45%), welche aber über das letzte Jahr einem 

rückläufigen Trend folgte (Abb. 11). In Lage be-

trägt die Arbeitslosenquote 6,7% (mit einem 

Langzeitarbeitslosenanteil von 51%) und ist eben-

falls rückläufig. Die Arbeitslosenquote in Leo-

poldshöhe beträgt 3,6% (mit einem Langzeitar-

beitslosenanteil von 40%). Die Arbeitslosenquote 

im Kreis Lippe betrug im Jahr 2021 5,7%. Mit die-

sen Zahlen liegen sowohl Lemgo als auch 

 

18 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Landesda-
tenbank: Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe 

Leopoldshöhe unter dem Kreisdurchschnitt, wäh-

rend Lage darüber liegt. Im bundesdeutschen 

Vergleich ist es entsprechend. Die Arbeitslosen-

quote betrug im Jahr 2021 im gesamten deut-

schen Staatsgebiet ebenfalls 5,7%, womit auch 

hier Leopoldshöhe und Lemgo eine unterdurch-

schnittliche Arbeitslosenquote haben, während 

sie in Lage überdurchschnittlich ist.19  

Die Pendler*innenzahlen in der Region sind eben-

falls sehr unterschiedlich. Die Gesamtzahl der 

Auspendler*innen liegt bei 30.720 Personen, 

während die Zahl der Einpendler*innen 23.152 

beträgt. Der Pendler*innensaldo beträgt dement-

19 Eigene Ermittlungen auf Grundlage der Statistik der 
Arbeitsagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt kommunal – 
Gemeindeverbände und Gemeinden 

Pendler*in-

nendaten Lage Lemgo 
Leopolds-

höhe 

Einpend-
ler*innen 

5.362 13.306 4.484 

Auspend-
ler*innen 

12.763 11.103 6.854 

Binnenpend-
ler*innen 

4.864 10.623 1.808 

Pendl.saldo  
(absolut) 

-7.401 2.203 -2.370 

Pendl.saldo  
(relativ) 

-21,23% 5,42% -14,57% 

Tabelle 4: Pendler*innendaten der drei Gemeinden, 
absolut und relativ, Quelle: © IT.NRW, Düsseldorf, 
2021. Version 2.0. | Stand: 01.09.2021  

Abbildung 8: Vergleich der Arbeitslosenquoten im Zeit-
verlauf, Quelle: Eigene Darstellung Grundlage der Sta-
tistik der Arbeitsagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt kom-
munal – Gemeindeverbände und Gemeinden 
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sprechend -7.401. Sowohl aus Leopoldshöhe als 

auch aus Lage pendeln mehr Arbeitnehmer*in-

nen aus als ein. Lediglich in Lemgo ist der Pend-

lersaldo mit 2.203 positiv (Tab. 4).  

Eine zukünftige Entwicklung in diesem Bereich 

sollte anstreben, Arbeitnehmer*innen in der Re-

gion zu halten, indem attraktive Arbeitsplätze 

und -möglichkeiten zum fle-

xiblen Arbeiten geschaffen werden oder Arbeits-

suchende und Gründende durch attraktive Ange-

bote und Strukturen, z. B. im Bereich Digitalisie-

rung, für die Region zu gewinnen. So könnten die 

Zahlen der Auspendler*innen in den nächsten 

Jahren reduziert werden.  
 

Einkommen und Kaufkraft  

Das durchschnittliche verfügbare Jah-

reseinkommen der Region liegt mit 

21.305 € je Einwohner*in leicht über 

dem Durchschnitt des Landkreises. In 

Lage beträgt es 20.038 €, in Lemgo be-

trägt das verfügbare Einkommen 

21.994€ und in Leopoldshöhe 21.884 €.  

Die Kaufkraft je Einwohner*in liegt im 

Kreis Lippe bei 20.990 €. In den Gemein-

den liegt sie bei 21.705 € in Lemgo, bei 

20.050 € in Lage und bei 22.404 € in Le-

opoldshöhe. Durchschnittlich hat die 

Region eine Kaufkraft von 21.386 € und 

liegt damit leicht über dem Durchschnitt des Krei-

ses (vgl. Tab. 5). Die Gesamtkaufkraft des Kreises 

lag bei 7.693,5 Millionen Euro im Jahr 2020. Die 

Region 3L in Lippe stellt circa 25% der Gesamt-

kaufkraft des Kreises. 

Insgesamt beläuft sich die Kaufkraft im deutsch-

landweiten Durchschnitt auf 23.766 €. Damit ist 

die Kaufkraft der Region leicht unterdurchschnitt-

lich.  

Mit einer durchschnittlichen Kaufkraft können die 

Menschen es sich leisten, auch regionale oder in-

novative Produkte zu kaufen oder einen Teil ihrer 

finanziellen Ressourcen für Naherholung, Kultur 

und Freizeit auszugeben. Allerdings ist dies aktu-

ell in Abhängigkeit von steigenden Kosten für 

bspw. Klimaschutz, durch die Corona-Pandemie 

und andere Kostensteigerungen sowie die Steige-

rung der Inflationsrate gefährdet.

3.4 Tourismus und Kulturlandschaft 

Die Region bietet in den meisten Bereichen eine 

gute Voraussetzung für Tourismus und Naherho-

lung. Dazu tragen sowohl die dörflich geprägte, 

vielseitige Kulturlandschaft als auch das Netz aus 

Wander- und Radfahrwegen und eine Vielzahl 

kulturhistorischer Sehenswürdigkeiten bei. Diese 

touristischen Potenziale zeigen ein landschafts-

kulturell diverses Bild. Die touristischen Schwer-

punkte unterscheiden sich regional stark. Wäh-

rend am südlichen und nordöstlichen Rand des 

Gebietes auf den Höhenzügen des Teutoburger 

Waldes und des Bavenhauser Berglands die 

Gemeinden Kaufkraft 
2020 

Kaufkraft 
2020 

Kaufkraft-
kennziffer 
2020 

 in Mio. € € je Einwoh-
ner*in 

je Einwoh-
ner*in 

Lage 702,7 20 050 86,3 

Lemgo 877,4 21 705 93,4 

Leopolds-
höhe 

366,3 22 404 96,4 

Kreis Lippe 7 693,5 20 990** 90,3 

Tabelle 5: Kaufkraft und Kaufkraftkennziffer der Gemeinden der 
Region 3L in Lippe im Vergleich mit dem Kreis Lippe, Quelle: Ei-
gene Darstellung auf Basis IHK Lippe zu Detmold 2019-2020 

Tourismus und Kulturlandschaft im Überblick 

• Vielseitige Kulturlandschaft mit ausge-
prägtem Netz aus Wander- und Radwe-
gen 

• Abwechslungsreiche kulturhistorische Se-
henswürdigkeiten 

• Heimathof als Netzwerkknoten für eh-
renamtlich Tätige 

• Starker Rückgang der Übernachtungszah-
len, evtl. im Zusammenhang Covis-19-
Pandemie zu sehen 

• Gut ausgebautes Gastronomieangebot 

• Unterstützung und Förderung kultureller 
Teilhabe, Kunst und Kultur durch die 
Kommunen 
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landschaftsgebundene Naherholung im Vorder-

grund steht, bietet die ackerbaulich geprägte 

Kernregion mit Museen (Ziegeleimuseum Lage-

Hagen, Heimathof Leopoldshöhe), Herrenhäu-

sern (Schloss Iggenhausen, Gut Niederbarkhau-

sen) und Baudenkmälern vor allem kulturhisto-

risch interessante Tourismusziele. Von letzteren 

hat die Stadt Lemgo besonders viele zu bieten, 

hier sind zum Beispiel das Museum Hexenbürger-

meisterhaus, das Museum Junkerhaus und We-

serrenaissance-Museum Schloss Brake zu nen-

nen.  

Zur touristischen Erschließung der Region tragen 

auch die vorhandenen überregionalen Freizeit-

wege bei: Mit dem Hermannsweg im Süden und  

dem Hansaweg im Norden führen zwei bedeut-

same Fernwanderwege durch die Region. Die 

Radwanderwege Hellweg-Weser, Fürstenroute 

und Werre-Radweg bringen Radtourist*innen in 

die Region, wovon auch die lokale Gastronomie 

profitiert. Im Rahmen der aktuellen LEADER-För-

derphase konnten das touristische und kulturelle 

Potenzial und Angebote der Region weiter in 

Wert gesetzt werden. So verbindet z.B. die als 

LEADER-Vorhaben begonnene und dann über das 

Regionalbudget geförderte Tichlerroute (Fahr-

radroute) alle drei Kommunen geographisch und 

kulturhistorisch den Heimathof in Leopoldshöhe 

ein. Der Heimathof ist nicht nur Heimatmuseum, 

sondern kulturlandschaftlicher Netzwerkknoten 

für die ehrenamtlich aktiven Einwohner*innen 

der Region, u.a. mit einem besonderen Fokus auf 

den Aspekt Kulturlandschaft durch die Wald-

pflege und Obstbaumwiese. Historisch wurde er 

erstmals im 16. Jh. erwähnt. 

Über das Regionalbudget konnten zahlreiche wei-

tere Projekte im Bereich der kulturellen und tou-

ristischen Erschließung verwirklicht werden, z. B. 

ein therapeutischer Wanderweg für Herzkreis-

lauferkrankte in Hörste, eine Wetterschutzhütte 

für Wandernde in Lüerdissen sowie eine Wander-

broschüre für Lage.  

Insgesamt gibt es in der Region 17 Beherber-

gungsbetriebe mit insgesamt 441 Betten. Die An-

zahl der Übernachtungen lag am 31.12.2020 bei 

35.921. Dies ist ein extremer 

Rückgang zu den Zahlen aus 2013, welche sich auf 

738 Betten und 72.410 Übernachtungen beliefen 

(Tab. 6).  

Dieser sehr starke Rückgang kann durch die 

Coronapandemie erklärt werden. Das gastrono-

mische Angebot ist vor allem in den Kernorten 

und an den Rad- und Wanderrouten vielseitig und 

gut ausgebaut.  

Kultur und kulturelle Teilhabe bieten in der Re-

gion Möglichkeiten, neue Perspektiven für und in 

der Region zu entwickeln. 
 

Dabei entstehen Räume für Begegnung, was ge-

rade vor dem Hintergrund der steigenden Anzahl 

von Menschen unterschiedlicher kultureller Her-

künfte für zukünftige gesellschaftliche Entwick-

lungsprozesse in der Region von großer Bedeu-

tung ist. Das Miteinander schafft gegenseitiges 

Vertrauen, stärkt gesellschaftlichen Zusammen-

halt und ermöglicht die Auseinandersetzung und 

die Identifikation mit der eigenen Region, was 

sich wiederum positiv deren Attraktivität für Ge-

werbetreibende, touristische Gäste und Zugezo-

gene auswirkt.  

So unterstützt und fördert die Stadt Lemgo eine 

aktive und vielfältige Kulturszene. Dazu gehören 

Kulturschaffende aller Sparten, insbesondere 

freie Kulturträger sowie innovative Ideen für Kul-

turformate, die geeignet sind, zur Vernetzung der 

lokalen und regionalen Kulturszene beizutragen. 

Die Gemeinde Leopoldshöhe unterstützt z. B. den 

Heimathof,  die Stadt Lage bspw. die 

Tabelle 6: Tourismuskennzahlen der drei Gemeinden 

Tabelle 6: Tourismuskennzahlen der drei Gemeinden, 
Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage der Landes-
datenbank 

Tourismus-
kennziffern 

Lage Lemgo 
Leo-
polds-
höhe 

Anzahl der Be-
triebe 

7 7 3 

Bettenbestand 165 235 41 

Übernachtun-
gen pro Jahr 

14.199 17.726 3.996 

Auslastungs-
grad der Betten  
in % 

24,6 19,5 29,2 
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Nachnutzung und Umgestaltung einer alten 

Schmiede zu einem Repaircafé (LEADER-Vorha-

ben) und Lemgo fördert die Kulturszene durch die 

Ausschreibung des Heimatpreises.20  Auf der 

Grundlage der bereits vorhandenen touristischen 

Infrastruk-turen und der kulturellen 

Entwicklungen der letzten Jahre soll gezielte 

Öffentlichkeitsarbeit die Stärken der Region  nach 

außen tragen und zur stärkeren Vernetzung der 

Kultur in der Region 

beitragen. Ansätze zum Weiterbildungs- und 

Tagungstourismus, wie sie im Bereich 

Landwirtschaft bspw. durch die außer-

schulischen Lernorte bestehen, können weiter-

entwickelt und damit auch die Besuchenden- und 

Übernachtungszahlen wieder gesteigert    

werden.21

 

3.5 Infrastruktur und Mobilität  

Verkehr 

Die Region verfügt über eine gute Anbindung an 

das überregionale Verkehrsnetz. Folgende Ver-

kehrsachsen sind hier bedeutsam:  

• die A2 mit den Auffahrten Bielefeld-Ost und 

Ostwestfalen Lippe mit dem Fernverkehr  

• die B 239 mit Bad Salzuflen/Herford und Det-

mold 

• die B 66 mit Bielefeld und dem östlichen Lip-

perland  

• die L712n (Ostwestfalenstraße) mit Bielefeld 

und dem östlichen Lipperland sowie dem Kreis 

Höxter. 

Dabei kommt der Stadt Lage die Rolle als wichti-

ger Verkehrsknotenpunkt zu. Auch über das regi-

onale und überregionale Schienennetz ist die An-

bindung der Region gewährleistet. Die Bahnstre-

cke Herford-Altenbeken-Paderborn (RB72) ver-

bindet die Region mit Bad Salzuflen und Detmold 

und seit 2017 über einen Umstieg in Herford auch 

direkt mit den Niederlanden. In Lage kreuzt sie 

sich mit der Bahnstrecke Lemgo-Bielefeld (RB 73), 

welche die Region im Halbstundentakt mit dem 

Oberzentrum Bielefeld verbindet. Auch der RE 82, 

„Der Leineweber“, verbindet die Stadt Lage mit 

dem Zentrum Bielefeld. Somit übernimmt auch in 

diesem Bereich die Stadt Lage die Rolle als Ver-

kehrsknotenpunkt. Die kommunale Verkehrsge-

sellschaft „Lippemobil“ stellt das ÖPNV-Angebot 

in der Region zur Verfügung. In Lemgo gibt es ein 

 

20 www.lemgo.de, www.lage.de  

 

zusätzliches Angebot von Stadtbussen, welches 

von den Stadtwerken Lemgo getragen wird. Das 

Angebot und die Frequenz der Verbindungen sind 

in der Region sehr heterogen. Während die Ver-

bindungen zwischen den Zentralorten in der Re-

gel im Stundentakt verfügbar sind (vor allem zwi-

schen Leopoldshöhe und Lemgo), sind bei abgele-

genen Ortsteilen, auslastungsangepasst, nur we-

nige Fahrten verfügbar. Für die abgelegenen 

 

Infrastruktur und Mobilität im Überblick 

• Breitbandinfrastruktur in Stadtgebieten 
gut bis sehr gut, in Dorflagen stark ver-
besserungswürdig 

• Digitalisierung der Kommunen hat be-
gonnen, SMART City-Lemgo, E-Verwal-
tung Lage und Leopoldshöhe, Teilnahme 
an Pilotvorhaben zu OpenGovernment 

• Defizite in IT-Sicherheit und Fachkräfte-
verfügbarkeit zur Cybersicherheit. 

• Gute Verkehrslage, Stadt Lage Verkehrs-
knotenpunkt 

• Gute ÖPNV-Taktung zwischen den Zen-
tren, mangelhafte Taktung und Anbin-
dung der Ortsteile 

• Steigende Zahlen bei E-Mobilität, gute E-
Ladeinfrastruktur, Ansätze zur postfossi-
len Mobilitätsentwicklung und alterna-
tive Mobilitätsformen 

• Vorhandene Katastrophenschutzinfra-
struktur, ausbaufähige Cyber-Hilfswerke 
zur Krisenbewältigung und Spontanhil-
festrukturen 

• „HyDrive OWL“ ist ein Schritt in Richtung 
postfossiler Mobilität 

http://www.lemgo.de/
http://www.lage.de/
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Ortsteile werden innovative Konzepte erprobt 

und erhalten Relevanz, wie beispielsweise der 

On-Demand-Dienst Limo – hin und weg für Lage 

und Umgebung, der einen Lückenschluss zum 

vorhandenen ÖPNV darstellt. 

E-Mobilität ist für die gesamte Region ein relevan-

tes Thema. Zulassungen von E-Fahrzeugen neh-

men stetig zu. Die öffentliche und private Ladein-

frastruktur des Kreises Lippe wird als gut bewer-

tet. Auch in der Region 3L in Lippe gibt es eine 

breit gestreute Ladeinfrastruktur.  

Die Fahrradinfrastruktur ist in der Region insbe-

sondere in den Dorflagen nur mangelhaft ausge-

baut. Während die touristischen sowie die in-

nerörtlichen Wege ausreichend ausgebaut sind, 

gibt es in den peripheren Lagen meist keine nen-

nenswerte Fahrradinfrastruktur. Die Stadt Lemgo 

wurde allerdings von der AGFS als fahrrad- und 

fußgängerfreundliche Stadt zertifiziert. Der 

Modal Split des Fahrrads, also 

der Anteil des Fahrrads an der Personenbeförde-

rung, beträgt 18% und entspricht damit dem An-

teil des Fahrrads der Stadt Bielefeld22 

Im Kreis wurde mit dem Vorhaben HyDrive OWL 

ein Schritt in Richtung postfossiler Mobilität ge-

gangen. Die nachhaltige Produktion von Wasser-

stoff bietet für die postfossile Mobilität und die 

lokale Wirtschaft hohes Potenzial.23  Zusätzlich 

wird aktuell das Projekt Wirtschaftswegekonzept 

umgesetzt, welches eine Digitalisierung und Au-

tomatisierung landwirtschaftlicher Wegenetze 

ermöglichen soll.  

Für die zukünftige Entwicklung im Bereich Mobili-

tät sollten die gut ausgebauten Möglichkeiten 

und Angebote aus den Städten auch auf die peri-

pheren Räume ausgeweitet werden, um so über 

die gesamte Region eine intensive Vernetzung 

mit guter Anbindung an alle Bereiche des gesell-

schaftlichen Lebens zu gewährleisten. 
 

Digitale Infrastruktur und digitale Projekte 

Der Anschluss an eine Breitbandinternetverbin-

dung ist der stärkste Indikator für die Digitalisie-

rung einer Region. Während insbesondere im 

Stadtgebiet von Lage und Lemgo eine Verbindung 

mit bis zu 100 Mbits/s 95-100 % der Haushalte er-

reicht wird, sind die Dorflagen meist nicht einmal 

mit einer Verbindung bis zu 50 Mbit/s erschlos-

sen. Auch in Leopoldshöhe ist der Anschluss an 

das Breitbandnetz mangelhaft. Die meisten Haus-

halte dort erreichen nicht mehr als eine Verbin-

dung von 16 Mbit/s. Besonders auffällig sind die 

Ortsteile Kentrup und Greste in denen nicht nur 

keine Verbindungen von über 30 Mbit/s, sondern 

in den meisten Haushalten nicht einmal Verbin-

dungen von 16 Mbit/s verfügbar sind.   

Ein gewerblicher Glasfaseranschluss ist weder in 

Lage noch in Lemgo flächendeckend gegeben. 

 

22https://www.nw.de/lokal/biele-
feld/mitte/22040145_Stadt-Bielefeld-prueft-Rad-
schnellwege-nach-Guetersloh-und-Herford.html 
23 ttps://www.lippe-news.de/2020/06/02/mobil-mit-
wasserstoff-hydrive-owl-startet/ ttps://www.lippe-

Allerdings ist in Leopoldshöhe der gewerbliche 

Glasfasernetz-Ausbau flächendeckend vorhan- 

den.24 Die digitale Verwaltung im Kreis Lippe ist in 

den letzten Jahren stark vorangeschritten und das 

Thema hat in der gesamten Region, insbesondere 

durch die REGIONALE 2022 und den Innovation-

Campus Lemgo, einen hohen Stellenwert, 

wodurch ein positiver Trend abzusehen ist.25 Digi-

talisierung meint aber nicht nur Breitbandan-

schlüsse, sondern auch die Zurverfügungstellung 

vorhandener Daten für die regionale Bevölke-

rung. Ein entsprechendes Projekt ist z. B. der „di-

gitale Zwilling“ des Landkreises: eine digitale 

Karte mit deren Hilfe Grundstückseigentümer*in-

nen und Bürger*innen die Gefährdung durch 

Hochwasser und nach Starkregen recherchieren 

können. Zusätzlich wird in Lemgo in Zusammen-

arbeit mit der Gemeinde Kalletal das Projekt 

news.de/2020/06/02/mobil-mit-wasserstoff-hydrive-
owl-startet/ 
24 Breitbandatlas des BMDV 
25 Nachhaltigkeitsbericht 2020 im Kreis Lippe u. REGI-
ONALE 2022 
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”digital.interkommunal” durchgeführt. Hierfür 

wurden (derzeit) vom Bundesministerium des In-

nern, für Bau und Heimat (BMI) Mittel zur Verfü-

gung gestellt, um mithilfe digitaler Lösungen und 

des Einsatzes neuer Technologien lebenswerte 

und handlungsfähige Kommunen zu schaffen26. 

Dabei wird besonderes Augenmerk auf Gemein-

wohlorientierung, Partizipation, Bürger*innen-

nähe und Transparenz gelegt. Außerdem sollen 

alle entwickelten Projekte skalierbar und repli-

zierbar sein und als Open Source zur Verfügung 

gestellt werden, sodass Kommunen voneinander 

lernen können, Wissenstransfer stattfindet und 

Netzwerke entstehen. Das Projekt ”digital.inter-

kommunal“ wird im Rahmen das Programms 

„Modellprojekte Smart Cities: Stadtentwicklung 

und Digitalisierung“ gefördert. In diesem Vorha-

ben wurden vor Ort bereits Teil-Projekte im Be-

reich des Umweltmonitorings (z. B. Weserfähre 

Vahrenholz, Digitalpfad.Stadtwald), der Datenzu-

gänglichkeit (Datenplattform), der Campus- und 

Quartiersentwicklung (Barrierefreies Leitsystem) 

und der Gesundheit (Digitalpfad.Bewegter Wall) 

durchgeführt. Die drei Kom-

munen der Region 3L in Lippe haben sich mit un-

terschiedlichen Schritten auf den Weg zu einer di-

gitalen Region aufgemacht. Mit dem schon seit 

Jahren begonnenen Smart-City–Prozess führt 

Lemgo diese Entwicklung an. Lage hat die elekt-

ronische Verwaltung eingeführt und Leopolds-

höhe beginnt ebenfalls, die digitale Verwaltung 

einzuführen. Herausforderungen liegen vor allem 

in der personellen Ausstattung dieser Prozesse 

und der Verbesserung der Digitalkompetenz in al-

len Bereichen, von der Gemeindeverwaltung 

über die Einwohner*innen bis hin zu den Schulen, 

die im Rahmen des „DigitalPakts Schule“ tech-

nisch ausgestattet werden. Zur Bewältigung der 

anstehenden Aufgaben bietet die digitale Infra-

struktur die Basis, deren optimale und effektive 

Nutzung hängt auch von der weiteren Entwick-

lung digitaler Basisstrukturen, z. B. OpenSource-

Plattformen zur Nutzung durch die Öffentlichkeit 

und deren Anbindung an Arbeits-, Ausbildungs- 

und Freizeitstrukturen ab. 

 

Sicherheit 

Sicherheitsaufgaben außerhalb der Digitalisie-

rung sind dem Katastrophenschutz zuzuordnen, 

der vor allem in der Verantwortung des Kreises 

Lippe bzw. auch der großen Organisationen, z. B. 

THW oder DRK oder auch den Freiwilligen Feuer-

wehren, liegt. Gefahren wie Starkregenereig-

nisse, extreme Hitze, Trockenheit und damit 

Brandgefahren, IT-Sicherheit oder Blackouts 

 

26 Vgl. auch Digitalstrategie der Bundesregierung, 
2019. Internetquelle: https://www.bundesregie-
rung.de/breg-de/themen/digitalisierung/die-digital-
strategie-der-bundesregierung-1549554. Download. 
17.02.2022 

sowie Herausforderungen wie die aktuelle Covid-

19-Pandemie lassen diese Infrastruktur wichtiger 

erscheinen denn je. Sie durch kooperierende Eh-

renamtsstrukturen in der Region zu stärken, kann 

zukünftig dazu beitragen, die vorhandenen pro-

fessionellen Organisationen zu unterstützen und 

die Resilienzfähigkeit der Region zu steigern.27

27 Dieses Thema ist sehr komplex und würde den Rah-
men der RES sprengen, sollte aber dennoch Erwäh-
nung finden, da die Sicherheit Aspekte wie Resilienz, 
Nachhaltigkeit und Klimawandel beeinflusst. 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/digitalisierung/die-digitalstrategie-der-bundesregierung-1549554
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/digitalisierung/die-digitalstrategie-der-bundesregierung-1549554
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/digitalisierung/die-digitalstrategie-der-bundesregierung-1549554
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3.6 Soziales, Kultur und Bildung 

Soziales Miteinander, Vereinsleben und Ehren-

amt 

In der gesamten Region gibt es ein sehr starkes 

Vereinsleben und ehrenamtliches Engagement. 

Sowohl im Verein wie auch in sozialen Einrichtun-

gen oder dem privaten Umfeld engagieren sich in 

allen Kommunen circa 40-50 % der Einwohner*in-

nen in einem Ehrenamt (siehe Studie Ehrenamt 

und Identifikation, LEADER-Projekt). Dabei über-

wiegen die Mitarbeit in einem Verein oder einer 

religiösen Gemeinschaft sowie die Hilfe im priva-

ten Umfeld. Besonders gering ist die Anzahl der 

ehrenamtlich Tätigen im Handlungsfeld Politik. 

Die Region wird auch in den kommenden Jahren 

von der hohen Zahl der ehrenamtlich Tätigen pro-

fitieren können. Eine besonders wichtige Stell-

schraube hier ist die Verbundenheit zur Region, 

die u.a. in der o.g. Studie Ehrenamt und Identifi-

kation besonders deutlich wurde. Die regionalen 

und lokalen Vereine und Initiativen bieten unter-

schiedliche Hilfs- und Kulturangebote und bilden 

damit unverzichtbare Grundpfeiler des sozialen 

Miteinanders in der Region28.  

Um die Resilienzfähigkeit der Region mit ihren 

sinkenden Bevölkerungszahlen und einer sich 

wandelnden, sowohl älter als auch gleichzeitig 

bunter werdenden Gesellschaft zu erhalten, wird 

die Notwendigkeit der Förderung des sozialen Zu-

sammenhaltes mit entsprechenden Strukturen, 

Fachkräften und Investitionen zunehmend wich-

tiger. 

Die Erreichbarkeit von sozialen und kulturellen 

Treffpunkten, die Förderung von umfassender 

Teilhabe sowie die digitale Kompetenz aller sind 

dafür notwendige Grundlagen.29 

Nur durch Initiativen, die dem Miteinander ver-

schiedenen Gesellschaftsgruppen, wie z. B. Se-

nior*innen und Jugendlichen, förderlich sind, 

kann der Segmentierung der Gesellschaft, die ak-

tuell in der Corona-Pandemie verstärkt wurde, 

 

28 Abschlussbericht: Ehrenamt und Identifikation – Be-
richt über eine multimethodische Studie in den Kom-
munen Lage, Lemgo und Leopoldshöhe 

entgegengewirkt werden. Strukturen zur Integra-

tion und Teilhabe, die bereits in der vergangenen 

LEADER-Förderphase vorangetrieben wurden (z. 

B. Bürgerpark Eichenallee, Repaircafé, mitge-

DACHt, Aktivtreff für Jugendliche) zeigen, dass 

diese von den Einwohner*innen der Region sehr 

gut angenommen werden, sodass hier zukünftig 

mit weiteren Projekten angeknüpft werden soll.  

Kultur und kulturelle Teilhabe (vgl. auch Kap. 3.4) 

ist im Kindes- und Jugendalter noch defizitär, 

zwar gibt es schon Projekte in regionaler Koope-

ration auch über die Grenzen der Region 3L in 

Lippe hinaus, z.B. Kulturrucksack oder Kulturstrol-

che für Kindergarten- und Vorschulkinder, aller-

dings reicht dieses Angebot nicht aus. Gerade in 

der Altersgruppe der ab 14-Jährigen jungen Men-

schen und auch der über 18-Jährigen fehlen An-

gebot bzw. Kenntnis über deren Wünsche und Be-

darfe. Daher gibt es hierzu auch keine aussage-

kräftigen Daten, woraus sich ein bedeutender Be-

darf ergibt, diese zu erfassen30.

29 Interview Petra Junghans, AWO Lemgo 
30 Gespräch mit der Kulturbeauftragten der Stadt 
Lemgo, 23.02.2022 

Soziales, Kultur und Bildung im Überblick 

• Starkes Vereinsleben und ehrenamtliches 
Engagement in der gesamten Region 

• Gesundheitsversorgung in den Kernstäd-
ten gut, in den Ortsteilen hingegen meist 
mangelhaft 

• Mangelnde Anbindung an Gesundheits-
versorgung in den Kernstädten 

• Zu wenig Angebote zu gesunder Ernäh-
rung und Bewegung im Bereich der Pflege 

• Gute Versorgung mit allgemeinbildenden 
Schulen, allerdings rückläufige Schüle*in-
nen-zahlen 

• Berufskollegs zu verschiedenen Fachrich-
tungen in Lemgo vorhanden 

• Außerschulische Lernorte in allen drei 
Kommunen, sowie Erwachsenenbildung 
an VHS 

• Anbindung an Hochschule OWL am Stand-
ort Lemgo und InnovationCampus 
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Gesundheitsversorgung 

In der Stadt Lage sind 14 Hausärzt*innen in neun 

Praxen angesiedelt. Zusätzlich gibt es in Lage 21 

Fachärzt*innen in 12 Praxen.  Das entspricht einer 

Quote von ca. einer Ärztin/einem Arzt pro 1.000 

Einwohner*innen. Außerdem gibt es im Stadtge-

biet fünf Apotheken.  

In der Stadt Lemgo praktizieren 19 Hausärzt*in-

nen in 14 Praxen und zusätzlich 40 Fachärzt*in-

nen in 26 Praxen. Hier beträgt die Ärzt*innen-

quote 1,38 pro 1000 Einwohner*innen  

und es gibt 11 Apotheken. In Lemgo gibt es außer-

dem ein Krankenhaus (Tab. 7).  

In der Gemeinde Leopoldshöhe sind neun Haus-

ärzt*innen in drei Praxen tätig und es existieren 

zwei Apotheken. Pro 1000 Einwohner*innen sind 

hier 0,5 Ärzt*innen verfügbar.  

Im deutschlandweiten Vergleich liegen die Kom-

munen der Region 3L in Lippe weit unter dem 

Bundesdurchschnitt, welcher bei 4,5 Ärzt*innen 

pro 1.000 Einwohner*innen liegt. Die Zahlen sind 

allerdings im Fall der Region 3L in Lippe etwas ver-

zerrt. Die medizinische Versorgung in den Kern-

städten wird als gut mit einer angemessenen 

Ärzt*innenquote bewertet, während die Situa-

tion in den Ortsteilen meist mangelhaft ist.  

Die Problemfelder, welche in der Gesundheits-

versorgung insbesondere identifiziert wurden, 

sind: 

• Anbindung an den ÖPNV und somit an die 

Praxen in den Kernstädten 

• Zu wenig Angebote zu gesunder Ernährung 

und Bewegung im Bereich der Pflege 

• Schlechte DSL-Verbindung für E-Health 

Projekte 

• Sicherstellung der medizinischen Versor-

gung (Hausärzt*innenmangel) 

Der Kreis Lippe hat im regionalen Vergleich mit 

28% eine sehr hohe Heimversorgungsquote und 

hebt sich stark von den umliegenden Kreisen ab.31 

 

Bildung 

Im Bereich der frühkindlichen Bildung gibt es ver-

schiedene Angebote für die Bevölkerung der Re-

gion. Insgesamt befinden sich 53 Tageseinrich-

tungen für Kinder (darunter Krippe, Kita, Hort) in 

den drei Gemeinden, die 833 Personen beschäfti-

gen und eine Kapazität von 3358 genehmigten 

Plätzen aufweisen (01.03.2021). Insgesamt besu-

chen 3265 Kinder von unter 3 Jahren bis unter 14 

Jahren eine Tageseinrichtung. Weitere Angebote 

sind das Projekt Mambini in Lage, das die Gesund-

heitsförderung für Eltern mit Kindern im ersten 

Lebensjahr im Fokus hat. Im Rahmen des Will-

kommensbriefs des Bürgermeisters zu jeder 

 

31 Abschlussbericht der Machbarkeitsstudie “Gesund-
heit vor Ort” 

Geburt können junge Eltern sich über das Bera-

tungsangebot FELIKS („Für Eltern in Lage Informa-

tion-Kommunikation-Service“) kostenfrei zu aktu-

ellen Fragen, Angeboten für Eltern mit Kindern 

und über das Betreuungsangebot informieren. In 

Leopoldshöhe steht das Netzwerk FaBELeo für Le-

bensqualität und Zukunftsfähigkeit für alle Gene-

rationen durch gemeinsames Engagement für Fa-

milie, Bildung, Erziehung und lebenslanges Ler-

nen. Außerdem habe sich im Rahmen eines struk-

turierten Entwicklungsprozesses seit 2008 die 

fünf Tageseinrichtungen im Süden und die drei 

Tageseinrichtungen im Norden des Gemeindege-

Ärztliche Ein-
richtungen 

Lemgo Lage 
Leopolds-
höhe 

Hausärzt*in-
nen 

19 14 9 

Fachärzt*in-
nen 

40 21 0 

Apotheken 11 5 2 

Tabelle 7: Gesundheitseinrichtungen in 3L in Lippe, 
Quelle: Studie „Gesundheit vor Ort“, Eigene Darstellung 
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bietes als Familienzentrumsverbund zusammen-

geschlossen. Themen, die hier besondere Beach-

tung finden sind die Beratung und Unterstützung 

von Kindern und Eltern, Familienbildung und Er-

ziehungspartnerschaft, Vermittlung von Tages-

pflege und die Vereinbarkeit von Beruf und Fami-

lie. Des Weiteren beteiligt Leopoldshöhe sich am 

Projekt „Notinsel“, ein Netzwerk von Geschäften 

und Läden, das Kindern bei Gefahr durch Anlauf-

punkte Zuflucht bietet. In Lemgo besteht mit dem 

Eltern-Baby-Kurs „Start ins Leben“ ein Frühför-

derprogramm für Eltern mit Kindern im ersten Le-

bensjahr, sowie mit dem Elternkurs „Leben mit 

Kindern“ ein weiteres Beratungsangebot. Zusätz-

lich wird durch den Elterninformationsabend mit 

anschaulichen Workshops der Übergang vom Kin-

dergarten in die Grundschule mit Ideen für die ei-

gene Förderung der Kinder im Alltag unterstützt. 

 

In der Region gab es im Herbst 2020 

insgesamt 30 allgemeinbildende Schu-

len mit 11.025 Schüler*innen. Damit ist 

die Versorgung mit allgemeinbildenden 

Schulen in der Region gut. Aufgrund 

der demografischen Entwicklung sind 

allerdings sowohl die Schüler*innen-

zahlen als auch die Zahl der allgemein-

bildenden Schulen rückläufig. Diese 

sind in den Gemeinden sehr heterogen 

verteilt (Abb. 12). In Lage besuchen 

3.570 Schüler*innen in allgemeinbil-

denden Schulen. 1.640 Kinder besu-

chen 7 Grundschulen, von denen 1 pri-

vat betrieben wird; 235 Schüler*innen besuchen 

zwei Förderschulen, 630 eine Realschule, 500 

eine Sekundarschule und 565 Schüler*innen ein 

Gymnasium. In Lemgo sind 5.700 Schüler*innen 

auf allgemeinbildenden Schulen. Diese verteilen 

sich mit 1.725 Schüle*innen auf 14 Grundschulen, 

von denen zwei privat betrieben werden, 325 

Schüler*innen besuchen zwei Förderschulen, von 

denen eine privat betrieben wird, 750 gehen auf 

eine Realschule, 275 auf eine Hauptschule, 1280 

auf eine Gesamtschule und 1340 Schüler*innen 

besuchen zwei Gymnasien. In Leopoldshöhe be-

suchen 1755 Schüler*innen allgemeinbildende 

Schulen. Hiervon verteilen 

sich 650 auf drei Grundschulen und 1.125 auf eine 

Gesamtschule. In Lemgo gibt es Berufskollegs der 

Fachrichtungen Bautechnik, Kfz-Technik, Metall-

technik, Elektrotechnik, Informationstechnik, 

Umweltschutztechnik, Farbtechnik und Raumge-

staltung sowie für die Bereiche Soziales, Gesund-

heit und Ernährung. Außerdem steht mit dem 

Hanse-Berufskolleg eine Kaufmännische Schule 

zur Verfügung.  Dies sind in Verbindung mit au-

ßerschulischen und informellen Lernorten der Re-

gion (vgl. unten) recht gute Voraussetzungen für 

eine komplexe und damit zur Resilienzsteigerung 

taugliche Bildungslandschaft. In Ostwestfalen-

Lippe gibt es schon länger einige Institutionen, die 

zur Umweltbildung beitragen. Verschiedene Bio-

logiestationen, Zoos und Vereine ermöglichen 

Ausflüge und frühe Umweltbildung von Schü-

ler*innen. Im Rahmen von LEADER können einige 

weitere Projekte umgesetzt werden: Umweltbil-

dung am Heimathof, die Stadtwaldhütte, die Na-

turparkschule in Hörste. Weitere Naturparkschu-

len sind am Teutoburger Wald geplant. Sie sollen 

in Kooperation mit weiteren Regionen entstehen.  

Außerdem befinden sich in Lage, Lemgo und Leo-

poldshöhe mehrere außerschulische Lernorte in 

gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrie-

ben, öffentlichen Einrichtungen – so etwa in der 

AWO Lemgo, dem Heimathof Leopoldshöhe, ei-

nem Schüler*innenlabor an der Technischen 

Hochschule OWL in Lemgo. Zudem gibt es Mög-

lichkeiten, das Wissenschafts- und 

Abbildung 9: Schüler*innen nach Schulformen, Eigene Darstellung 
auf Basis Stat. Landesamt  (D06.1/D07.1) 2020/2021 
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Bildungszentrum „InnovationCampus“ zu nutzen. 

Darüber hinaus sind in allen drei Kommunen 

Volkshochschulen zur Erwachsenenbildung zu fin-

den. In Lemgo befindet sich außerdem das Feuer-

wehrausbildungszentrum.   

Die Technische Hochschule OWL ist am Standort 

Lemgo mit den Fachbereichen Medienproduk-

tion, Life Science Technologies, Elektrotech-

nik/technische Informatik, Maschinentechnik so-

wie Produktion und Wirtschaft vertreten. Die 

Hochschule liefert mit Forschung und Lehre wich-

tige Impulse für die Region und trägt dazu bei, 

den industriellen Schwerpunkt der Lehre weiter 

zu festigen.  

Zusätzlich ist in Lemgo der Innovation Campus 

Lemgo angesiedelt, welcher fachliche Cluster aus 

den Bereichen der digitalen Wirtschaft beher-

bergt und sich an die Forschungsbereiche der 

OWL anschließt. So findet eine Verknüpfung der 

Bereiche Bildung, Forschung und Wirtschaft statt, 

die sich im Austausch mitei-

nander vernetzen und Innovationen vorantreiben 

sollen. Der InnovationSPIN, ein Think Tank im Mit-

telpunkt des Innovation Campus mit Innovations-

laboren, stellt die Räume dafür zur Verfügung und 

ist eins der größten Projekte der REGIONALE in 

OWL. Hier ist auch eine Außenstelle des Fraun-

hofer Institutes ansässig, welches sich insbeson-

dere mit intelligenten technischen Systemen be-

fasst und ein starker Partner für die TH OWL und 

die regional ansässige Wirtschaft ist. Diese bietet 

durch eine schon in der aktuell geäußerten Pro-

jektidee zum Thema Digitalisierung im Quartier 

bzw. in der Region durch ein OpenSource-Ange-

bot einen guten Startpunkt für Cluster- und Netz-

werkbildung über unterschiedliche Wirtschafts-, 

Ausbildungs- und Entwicklungsbereiche hinweg 

sowie für die Einbindung der Bevölkerung der drei 

Kommunen in Digitalisierungsprozesse.  

 

 

3.7 Natur, Umwelt und Klima 

Naturräumliche Grundlage 

Die Region ist großlandschaftlich im Weserberg-

land angesiedelt und zeichnet sich insbesondere 

durch eine in ihrer Intensität wechselnde Hügel-

landschaft aus. Von West nach Ost ist in der Re-

gion ein Wechsel zwischen dem flacheren 

Ravensberger Hügelland zum stark hügeligen Lip-

per Bergland zu beobachten. Die Landschaft des 

Ravenberger Hügellandes ist auf dem Gebiet von 

Leopoldshöhe, im Westen von Lage und im Süd-

westen von Lemgo mit seinen fruchtbaren Lößbö-

den stark ackerbaulich geprägt. Das Lipper Berg-

land östlich von Lage sowie nördlich und östlich 

von Lemgo ist durch eine kleinteilig gegliederte 

Landschaft mit Wäldern, Grünland und Ackerflä-

chen gekennzeichnet. Als Bodentypen sind 

Braunerde und Parabraunerde dominant. Im 

Zentrum der Region sind entlang der Talungen 

von Werre und Bega die einzigen größeren Tief-

landbereiche des Lipperlandes zu finden. Im Sü-

den reicht die Region bei Hörste bis an das Hoch-

land des Teutoburger Waldes, während im Nord-

osten der Höhenrücken des Bavenhauser 

Berglandes die natürliche Grenze bildet. Beide 

Höhenzüge sind durch ausgedehnte Waldgebiete 

geprägt, die durch Buchenmischwälder und 

Natur, Umwelt und Klima im Überblick 

• Heterogene naturräumliche Grundlage: fla-
ches Ravensberger Hügelland und stark hü-
geliges Lipper Bergland 

• Fruchtbare Lößböden, stark ackerbaulich 
geprägt und gleichzeitig kleinteilig geglie-
derte Landschaft mit Wäldern, Grünland 
und Ackerflächen 

• Ausgedehnte Waldgebiete im Teutoburger 
Wald und im Bavenhauser Bergland 

• Ausbau von Windkraftanlagen und Photo-
voltaik stark gestiegen bis 2019 

• keine fachübergreifend organisierte Be-
rücksichtigung von Klimaschutz in der all-
gemeinen Verwaltungstätigkeit 

• Trotz sinkender Bevölkerungszahlen wei-
terhin steigender Flächenverbrauch prog-
nostiziert 

• Hohes Risikopotenzial für Hitze und Tro-
ckenheit, Starkregen und Sturm im Kreis 
Lippe 
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Fichtenforsten gekennzeichnet sind. Allerdings 

sind 10% dieser Wald- und Forstfläche durch 

Dürre und Käfer geschädigt. Eine dramatische 

Lage zeigt sich im Lemgoer Stadtwald: Hier ist der 

komplette Fichtenbestand als Kalamität zu be-

zeichnen. Das bedeutet, dass rund ein Drittel des 

Stadtwaldes abgestorben ist. Mit einer ökologisch 

und ökonomisch sinnvollen Bewirtschaftung des 

restlichen Mischwaldes wird erwartet, dass sich 

das Ökosystem zukünftig erholen kann32. Der Zu-

stand der Buche hat sich in den letzten Jahren 

gebessert, allerdings ist die 

Fichte weiterhin bedroht. Die Landesregierung 

unterstützt den privaten und kommunalen Wald-

besitz mit Geldern und Beratung zum Aufbau kli-

mastabiler Mischwälder, um diesen Entwicklun-

gen entgegenzuwirken. Eine Gliederung erfährt 

die Landschaft durch die vielen Bachtäler, die vor 

allem von den Hangbereichen der beiden großen 

Höhenzüge das Relief auflockern sowie durch 

kleinere Waldstücke und Feldgehölze als auch 

durch Einzelhöfe und Streusiedlungen. 

 

Klimaschutz und erneuerbare Energien 

In Lemgo wird zurzeit das integrierte Klimaschutz-

konzept der Stadt aus dem Jahr 2008 fortge-

schrieben, um Möglichkeiten zu finden, dem 1,5-

Grad-Ziel des Pariser Klimaabkommens der Ver-

einten Nationen von 2015 besser zu entsprechen. 

In der ersten Fortschreibung von 2019 wurde 

festgestellt, dass der Ausbau von Windkraftanla-

gen und Photovoltaik in den Jahren zwischen 

2008 und 2019 stark vorangeschritten ist. Auch 

zur Fernwärmeversorgung wurden innovative 

Projekte durchgeführt, die zur Dekarbonisierung 

beitragen. Fernwärme war bis 2014 aufgrund der 

Reduzierung des Wärmebedarfes rückläufig. Seit-

dem wurde der Fernwärmeanteil in Lemgo wie-

der verstärkt und erreicht nun einen Anteil von 

27.2% am Wärmemarkt, was als positiver Beitrag 

zum Klimaschutz gewertet wird. Der PKW-Be-

stand in der Stadt ist stark steigend. Seit 2014 hat 

sich die Zahl der PKWs um fast 3.000 von 26.581 

auf 29.494 erhöht. Dies bedeutet, dass der Mobi-

lität mit dem Auto weiterhin eine entscheidende 

Bedeutung zukommt, was aus der Perspektive 

des Klimaschutzes eher negativ zu bewerten ist. 

Im Baubereich gibt es in Lemgo Beratungsange-

bote für Bauwillige, Gewerbetreibende und Inte-

ressierte. Diese sind das Energie und Umweltzent-

rum Lemgo im sogenannten Mittelpunkt oder die 

Beratung von Stadtplanung und Denkmalpflege. 

Unter anderem haben diese Beratungsangebote 

 

32 https://mein-lemgo.de/lebeninlemgo/1403-die-
letzten-jahre-des-stadtwaldes 

dazu geführt, dass aktuell städtische Neubauten 

meist energiesparend, oft als Passivhäuser, er-

richtet werden und Bestandsgebäude energe-

tisch saniert werden. Dadurch wird zusätzlich das 

Teilkonzept Klimaneutraler historischer Stadtkern 

des Klimaschutzkonzeptes für die Gesamtstadt 

umgesetzt. Auch in der öffentlichen Verwaltung 

und der Politik wurden Hebel gefunden, um den 

Klimaschutz zu verbessern. Bei jedem Ratsbe-

schluss sollen die Auswirkungen auf die Umwelt 

und den Klimaschutz geprüft werden. Mit einem 

Klimaschutzbeauftragten mit eigenem Stab hat 

hier die Berücksichtigung von Klimaschutz zusätz-

lich Einzug in die allgemeine Verwaltungstätigkeit 

gehalten. Ein umfassendes Klimaschutzcontrol-

ling ist 2020 eingeführt worden. Mit einer neuen 

Homepage im Jahr 2021 haben sich auch die Öf-

fentlichkeitsarbeit und damit das Informationsan-

gebot verbessert.33  

Erwähnenswert an dieser Stelle ist auch der Lem-

goer Stadtwald, welcher besondere Bedeutung 

als Trinkwasserspeicher für die Stadt und für das 

Stadtklima hat. Hierfür wurde von der Stadt 

Lemgo das Waldbaukonzept Stadtwald 21 be-

schlossen. Es soll darauf geachtet werden, den 

Lemgoer Stadtwald umweltverträglich forstwirt-

schaftlich zu nutzen, standortgerechte Baumar-

ten zu pflanzen und natürliche Waldverjüngung 

zu bevorzugen.   

33 Aktualisiertes Klimaschutzkonzept Lemgo 2019 
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In Lage befindet sich durch einen Klimaschutzma-

nager das integrierte Klimaschutzkonzept von 

2014 seit drei Jahren in der Umsetzung. In Leo-

poldshöhe hat das Thema mit einer entsprechen-

den Stabsstelle für Klimaschutz und Mobilität, die 

für die Umsetzung des Integrierten Klimaschutz-

konzepts von 2012 zuständig ist, Einzug in die 

Verwaltung gehalten.  Auf Kreisebene sind zusätz-

lich Maßnahmen und Prognosen vorhanden. 

Trotz der sinkenden Bevölkerungszahlen wird 

weiterhin ein Anstieg des Flächenverbrauchs 

prognostiziert. Dies ist sowohl im Hinblick auf die 

Präservierung von Biotopen als auch auf die Kli-

mafolgenanpassung eine Vulnerabilität. Weiter-

hin ist, wie in Lemgo, auch in Lage der PKW-Be-

stand zunehmend. Der Kreis Lippe hat sich mit 

dem “Masterplan 100% Klimaschutz” verpflichtet 

bis 2050 seine Treibhaus-

gasemissionen um 95% zu senken. Der “Master-

plan 100% Klimaschutz” hat für den Kreis sechs 

Handlungsfelder für erfolgreichen Klimaschutz 

identifiziert. Diese sind “Ich”, “Haus”, “Mobilität”, 

“Wirtschaft”, “Erneuerbare Energien” und “Kom-

mune”. In diesen Handlungsfeldern gibt es im 

Kreis Lippe besonderen Handlungsbedarf, um 

den Klimaschutz zu verbessern. Im Rahmen die-

ses Masterplanes wurden bereits einige Projekte 

umgesetzt. Es wurde ein Gründach- und Solarka-

taster erstellt, wodurch Unternehmen, Privatper-

sonen und Verwaltungen einen Überblick haben, 

auf welchen Liegenschaften diese Maßnahmen 

einen Mehrwert schaffen. Zusätzlich werden Sa-

nierungsunterstützung für Bauherren und eine 

Energieberatung angeboten.
 

 

Klimafolgenanpassung 

Zur Klimafolgenanpassung ist für die Kreisebene 

ein Klimaschutzteilkonzept erstellt worden, wel-

ches sich insbesondere mit der Anpassung an den 

Klimawandel beschäftigt. Im Kreis Lippe haben 

Hitze und Trockenheit, Starkregen und Sturm, 

ausgelöst durch den menschengemachten 

Klimawandel, ein besonderes Risikopotenzial. Für 

die Anpassung an den Klimawandel wurden im 

Kreis Lippe sechs entscheidende Handlungsfel-

der, in denen Vulnerabilitäten festgestellt wor-

den ist, identifiziert. Diese sind: 

Wasserwirtschaft 

• Überlastung der Kanalsysteme und 

Sturzfluten in Siedlungsbereichen 

• Zunehmende Überschreitung der Kapazi-

täten von Abwasserbehandlungsanlagen 

oder Regenwasserspeicherbecken 

Forstwirtschaft 

• Wärme- und Trockenstress bei bestimm-

ten Baumarten 

• Erhöhte Waldbrandgefahr 

• Schäden durch Stürme 

Siedlungs- und Gewerbeflächen 

• Thermische Belastungen für die Bevölke-

rung 

 

Landwirtschaft 

• Stärkere Vermehrung von Schädlingen 

wegen milderer Winter und Ausbreitung 

neuer Schädlingsarten 

• Mehr Trockenstress  

• Mehr Wetterextreme 

• Negative Folgen für Tiergesundheit 

Tourismus 

• Spezifisch für unterschiedliche Arten von 

Tourismus (bspw. Waldbrandgefahr, Stö-

rung und Nutzungsdruck auf freie und 

geschützte Landschaft durch Aktivitäten) 

Biotop- und Artenschutz 

• Spezifisch nach Biotop- und Artentypus

In diesen Handlungsfeldern besteht durch die Ri-

sikopotenziale ein Bedarf an Projekten und Maß-

nahmen, um die Folgen des Klimawandels abzu-

schwächen und eine präventive Resilienz zu 

schaffen. Eine Liste und/oder Evaluierung der 

Projekte, welche als Folge des Klimaschutzteil-

konzeptes umgesetzt worden sind, ist aufgrund 
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der Aktualität des Berichtes leider noch nicht ver-

fügbar.34 
 

3.8 Übergeordnete Konzepte und Planungen 

Eine wichtige Grundlage für die hier vorgestellte lokale Entwicklungsstrategie bilden die bestehenden 

relevanten Planungen und Vorgaben. Folgende Planungen und Konzepte wurden besonders berück-

sichtigt:  

Bundesstrategien: 

• Bundesnachhaltigkeitsstrategie, Fortschrei-
bung März 202135 

• Jugendstrategie des Bundes, 201936 

• Demografiestrategie der Bundesregierung, 
201537 

• Migration und Integration, Was tut die Bun-
desregierung?38 

• Digitalstrategie der Bundesregierung39 

• Zukunftskommission Landwirtschaft40, 2021 

• Nationale Wasserstoffstrategie41 
Raumordnung / Regionalplanung: 

• Landesentwicklungsplan Nordrhein-Westfa-
len (aufgestellt 2020) 

• Regionalplan Ostwestfalen-Lippe (Entwurf 
2020) 

• Gebietsentwicklungsplan Teilabschnitt Ober-
bereich Bielefeld (aufgestellt 2003) 

• Landschaftsplan Nr. 2 “Leopoldshöhe/Oerlin-
ghausen-Nord” 

• Landschaftsplan Nr. 7 “Lemgo” 

• Landschaftsplan Nr. 8 “Lage” 
Fachplanungen: 

• Lokale Entwicklungsstrategie (LES) – LEADER 
3L in Lippe 2014-2020 

• Flächennutzungsplan Lemgo  

• Flächennutzungsplan Lage 

• ISEK Lage (2019) 

• ISEK Lemgo (2018) 

• ISEK “Gemeinde Leopoldshöhe 2030” (2019) 

Sonstige Konzepte und Gutachten: 

• Abschlussbericht: Ehrenamt und Identifika-
tion – Bericht über eine multimethodische 
Studie in den Kommunen Lage, Lemgo und 
Leopoldshöhe 

• Masterplan 100% Klimaschutz Kreis Lippe 

• Klimaschutzteilkonzept Anpassung an den Kli-
mawandel im Kreis Lippe 

• Aktualisiertes Klimaschutzkonzept Lemgo 
2019 

• REGIONALE 2022 

• Mobilitätsstrategie OstWestfalenLippe 

• Nachhaltigkeitsbericht 2020 des Kreises Lippe  

• Kulturelle Bildung im Kreis Lippe – Kommuna-
les Gesamtkonzept im Kreis Lippe 

• Abschlussbericht der Machbarkeitsstudie 
„Gesundheit vor Ort“ 

• Waldbaukonzept Stadtwald 21 

Die hier aufgeführten Konzepte und Planungen 

wurden in den jeweils passenden  

Handlungsfeldern der Entwicklungsstrategie ein-

bezogen und berücksichtigt.

 

 

34 Klimaschutzteilkonzept Anpassung an den Klima-
wandel im Kreis Lippe 
35https://www.bundesregierung.de/breg-de/su-
che/nachhaltigkeitsstrategie-2021-1873560 
36 https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-
jugend/jugendbildung/jugendstrategie/jugendstrate-
gie-der-bundesregierung-77406 
37https://www.bmi.bund.de/DE/themen/heimat-in-
tegration/demografie/demografiepolitik/demografie-
politik-node.html 
38https://www.bundesregierung.de/breg-de/su-
che/migration-und-integration-1657562 

39https://www.bundesregierung.de/breg-de/the-
men/digitalisierung/die-digitalstrategie-der-bundes-
regierung-1549554 
40https://www.bundesregierung.de/re-
source/blob/997532/1939908/5ca2df8c0db1c4353d5
41166a9751537/2021-07-06-zukunftskommission-
landwirtschaft-data.pdf?download=1 
41 https://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/energie-
wende-und-nachhaltiges-wirtschaften/nationale-was-
serstoffstrategie/nationale-wasserstoffstrate-
gie_node.html 
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3.9 Bisherige Erfahrungen und Ergebnisse 

Die Region 3L in Lippe hat sich 2014 mit einer ge-

meinsamen regionalen Entwicklungsstrategie er-

folgreich beworben und ist 2015 als LEADER-Erst-

region gestartet. Es wurde eine Lokale Aktions-

gruppe (LAG) gegründet. Inzwischen gibt es gut 

funktionierende Prozessstrukturen. Die Erfahrun-

gen in den Prozessen waren größtenteils positiv. 

Auch in der Öffentlichkeit wird LEADER mittler-

weile sehr positiv wahrgenommen. Die Gemein-

den Lemgo, Leopoldshöhe und Lage sind zu einer 

Region mit gemeinsamen Zielsetzungen, Struktu-

ren und Visionen zusammengewachsen. In der 

Förderperiode 2014 bis 2020 hat sich die Art, wie 

die Kommunen kooperieren, als Besonderheit 

herausgestellt, an die auch in der neuen Förder-

phase angeknüpft werden soll. Die Bereitschaft, 

gemeinsam auch schwierige Themen wie z. B. die 

Gesundheitsversorgung im ländlichen Raum an-

zugehen oder das strategische Denken in der Re-

gion durch verbindende Projekte - wie z. B. die 

Tichlerroute, die auf 40 km per Rad-Strecke die 

gemeinsame Geschichte, Kultur und Landschaft 

erfahrbar macht - sind nur zwei Beispiele dafür. 

Außerdem greifen die LEADER-Projekte teilweise 

ineinander und ergänzen sich. So lieferte bspw. 

die Studie Gesundheit vor Ort inhaltlich die Vo-

raussetzungen für einen Gesundheitskiosk, der 

im Begegnungszentrum mitgeDACHt in Hörstmar 

(auch ein LEADER-Projekt) einen Raum zur Verfü-

gung gestellt bekommen hat. Zudem bildet die 

Studie die Grundlage für das innovative Regional-

budget-Projekt “Campus Praxis Lemgo” (ein Kon-

zept zur Sicherung der medizinischen Versorgung 

und der Ausbildung des ärztlichen Nachwuchses) 

und ist auch Grundlage für weitere strategische 

Anknüpfungspunkte für die kommende LEADER-

Förderphase (z. B. das Intersektorale Gesund-

heitszentrum in der Region 3L in Lippe).  

Auch die Zusammenarbeit zwischen den Kommu-

nen und den Dorfgemeinschaften ist beachtlich. 

Erst durch die zusätzliche kommunale Unterstüt-

zung wurde bei einigen aus dem Engagement der 

Einwohner*innen entstandenen Projekte die Um-

setzung gesichert (z. B. beim Ilsepark Lieme, 

einem Park von und für Bürger*innen). Die ausge-

prägte Kooperation mit dem Ehrenamt und die 

großen investiven Projekte dienen der Allgemein-

heit und versuchen unterschiedliche gesellschaft-

liche Milieus, Altersgruppen und die kulturelle 

Vielfalt anzusprechen (z. B. der Bürger*innenpark 

Eichenallee in Lage als ein Beitrag zu einer diver-

sen und inklusiven Stadtentwicklung). 

Auch hier zeigt sich die Bedeutung der Scharnier-

funktion für die an die Region angrenzenden 

Räume. Die über den Zeitraum der letzten Förder-

periode in der Region gebundenen über drei Mil-

lionen Euro Fördermittel, die in 80 vielfältige 

kleine und große Projekte investiert wurden/wer-

den, tragen zur Lebensqualität in der Region  und 

zum Zusammenhalt in der Region über über sie 

hinaus bei. Diese wichtigen Vorhaben, die insbe-

sondere die Innovationskerne für eine zukunfts-

fähige Entwicklung der Region bilden, z. B. das Re-

paircafé Lage, die Gesundheitsstudie, die Ehren-

amtsstudie, die Umweltbildung am Heimathof 

u.v.m. (alle zu finden auf der Homepage 3l-in-

lippe.de), würde es ohne die LEADER-Förderung 

nicht geben.   

Aus der bilanzierenden Evaluierung der LAG 

(siehe Homepage www.3l-in-lippe.de/Down-

loads) können Informationen zum bisher Erreich-

ten gewonnen werden, auch verbunden mit Aus-

sagen und Daten darüber, wo es Handlungsbe-

darf für die Zukunft gibt. In zwei Handlungsfel-

dern aus der vergangenen Förderperiode (und 

deren Teilhandlungsfeldern) möchte die LAG zu-

künftig als wichtige Entwicklungsbereiche weiter-

arbeiten und vertiefen. Es sind die Handlungsfel-

der “Lebensqualität und Daseinsvorsorge” sowie 

“Gesellschaftlicher Zusammenhalt, Bildung und 

Kultur”.  In einem Bilanz- und Strategie-Workshop 

im August 2021 wurden die Erkenntnisse aus der 

Evaluierung inhaltlich vertieft. Zentrale Erkennt-

nis war, dass diese beiden Handlungsfelder sich in 

besonderem Maße den großen Themen und Ver-

änderungen der Gesellschaft stellen und damit 

die so wichtige soziale Resilienz stärken. Ein wei-

terer im Workshop erarbeiteter 
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Entwicklungsbereich ist der der regionalen Wirt-

schaft und Arbeit, welcher mit Themen aus bishe-

rigen Handlungsfeldern besetzt werden soll. 

Handlungsbedarf besteht hier v. a. in den Berei-

chen von Digitalisierung, Innovation, Tourismus, 

nachhaltigen Arbeitsplätzen und Maßnahmen zur 

Behebung des Fachkräftemangels, der Unterstüt-

zung kleiner Unternehmen sowie des Fairtrade. 

Mit einem neuen Handlungsfeld zum Thema 

Klima und Umwelt soll zukünftig mit neuen Pro-

jekten zu der ökologischen Resilienz der Region 

beigetragen werden, da Klima und Umwelt der 

letzten Förderperiode weniger Beachtung gefun-

den haben.    

In dem Bilanz- und Strategieworkshop haben die 

Akteur*innen der Region den Erfolg in allen 

Handlungsfeldern der bestehenden Lokalen Ent-

wicklungsstrategie wertgeschätzt und ihn v.a. da-

rauf zurückgeführt, dass vernetzte Aktionen, eine 

gute Koordination, ein Blick nach vorn und die 

Einbeziehung von alten und neuen Akteur*innen 

gelungen sowie die Bedarfe 

der Menschen der Region und der Akteur*innen 

berücksichtigt worden seien. Herausfordernd für 

die Antragstellenden war der teilweise große bü-

rokratische Aufwand, dessen Bewältigung durch 

entsprechende Aktivitäten, z. B. durch weiteren 

Kompetenzaufbau zur Antragstellung, in der 

neuen Förderperiode abgemildert werden soll. 

Bspw. wurde von Akteur*innen die Entwicklung 

eines Antragstools vorgeschlagen, welches bei 

der Eingabe von notwendigen Informationen hilf-

reich wäre. Die Unterstützung seitens der Kom-

munen und der bei der Projektentwicklung be-

wiesene “lange Atem” wurden besonders hervor-

gehoben. Die Akteur*innen wollen die zukunfts-

fähigen Projekte im Sinne der Nachhaltigkeit, die 

interkommunale Kooperation, die Entwicklung 

der Dörfer und die gute Zusammenarbeit der 3L-

Region bei weiterhin effektivem und effizienten 

Finanzeinsatz in die neue Förderperiode mitneh-

men.  

 

4  Entwicklungsbedarf und -potenzial 
Zur Identifizierung von Entwicklungsbedarfen 

und -potenzialen der LEADER-Region 3L in Lippe 

wurde eine Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-

Analyse (SWOT)42 erstellt, die alle für die nachhal-

tige Entwicklung der Region relevanten Themen 

berücksichtigt. Daraus leiten sich Entwicklungs- 

und Handlungsbedarfe sowie Ansatz- und 

Schwerpunkte für die Strategieentwicklung ab. 

Die SWOT-Analyse setzt sich aus der in Kapitel 3 

beschriebenen Ausgangslage, ergänzt um Aussa-

gen aus (kommunalen) Fachplanungen und lau-

fenden Beteiligungsprozessen in den drei Kom-

munen, sowie aus den Ergebnissen des Beteili-

gungsprozesses zur Fortschreibung der LES und 

Aussagen aus den Expert*innen-Interviews zu-

sammen. Anhand dieser Ergebnisse wurden au-

ßerdem die Inhalte der SWOT-Analyse von 2014 

auf Aktualität geprüft und entsprechend in der 

aktuellen SWOT-Analyse berücksichtigt.  

Die SWOT-Analyse wird im Folgenden in vier Ent-

wicklungsbereiche geclustert, welche eine the-

matische Untergliederung haben (siehe Cluster a, 

b, c usw.), basierend auf der Zusammengehörig-

keit der Themen, die sich aus dem Beteiligungs-

prozess ableiten. Die Entwicklungsbereiche sind 

nicht trennscharf zu betrachten, sondern sind le-

bensweltlich in komplexen Wechselbeziehungen 

verbunden.

 

 

 

 

42 Engl. Strengths (Stärken), Weaknesses (Schwächen), 
Opportunities (Chancen) und Threats (Risiken)  
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4.1 Entwicklungsbereich Lebensqualität und Daseinsvorsorge 

Der Entwicklungsbereich Lebensqualität und Da-

seinsvorsorge und die darunter gefassten The-

men werden maßgeblich durch den demographi-

schen Wandel beeinflusst. Gerade vor dem Hin-

tergrund der regionalen und kommunalen Resili-

enz sind dessen Auswirkungen bei der Entwick-

lung der Strategie zu berücksichtigen. Neue Mo-

delle des Zusammenlebens und neue Wohnfor-

men werden künftig an Bedeutung gewinnen, 

ebenso wie innovative Konzepte zur Mobilität in 

ländlichen Räumen und die Sicherung der medizi-

nischen und pflegerischen Versorgung.  

Der demografische Wandel führt auch in der Re-

gion 3L in Lippe zu einer älter werdenden und in 

einigen Orten schrumpfenden Gesellschaft, die 

zahlenmäßig durch Zuwanderung stabilisiert wird 

und werden kann. Entsprechend wird die Gesell-

schaft nicht nur älter, sondern auch in der kultu-

rellen Zusammensetzung diverser. Dies erfordert 

künftig sowohl bauliche als auch soziale Anpas-

sungsprozesse, um den Menschen unter Berück-

sichtigung ihrer jeweiligen Lebensformen und -

bedingungen, eine Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben zu gewährleisten - sowohl im Alter als auch 

bei ggf. vorhandenen Sprachbarrieren oder Be-

einträchtigungen. Neben der baulichen und tech-

nischen Barrierefreiheit gilt es daher, soziale 

Grenzen zwischen den Generationen und Kultu-

ren zu überwinden bzw. abzubauen und zu ver-

meiden. Ein Schwerpunkt liegt in 3L in Lippe auf 

dem Thema barrierefreies, generationengerech-

tes und bezahlbares Wohnen, ein weiterer auf 

Teilhabe in Vielfalt und Inklusion.   

Die relativ hohe Einwohner*innendichte ermög-

licht aus Sicht der Teilnehmenden des Beteili-

gungsprozesses vielerorts ein gutes Infrastruktur-

angebot. Dazu kommt eine gute Erreichbarkeit 

der regionalen Zentren und überregionalen Ober-

zentren. Die Kernorte verfügen außerdem über 

einen gut ausgebauten ÖPNV. In den peripher ge-

legenen Ortschaften stellt sich die Situation dage-

gen bereits anders dar. Dort fehlt es an Nahver-

sorgungseinrichtungen und einer guten ÖPNV-

Anbindung. Damit diese Unterschiede nicht zu 

groß werden, wird es darum gehen durch be-

darfsorientierte Konzepte und Angebote, z. B. in 

den Bereichen Erreichbarkeit, Digitalisierung, 

Teilhabe, die Gleichwertigkeit der Lebensverhält-

nisse zu gewährleisten. Entwicklungsbedarf be-

steht insbesondere hinsichtlich der medizini-

schen Versorgung. Potenziale wurden hier bereits 

in der LEADER-geförderten Studie „Gesundheit 

vor Ort“ erarbeitet und erste Schritte bspw. mit 

dem Projektvorhaben Gesundheitskiosk entwi-

ckelt und in die Umsetzung gebracht.  

Die Stärkung des Ehrenamtes und der damit ver-

bundenen Infrastruktur sowie die Einbindung des 

Ehrenamtes in professionelle Strukturen sollten 

in diesem Zusammenhang zur Resilienzsteigerung 

beachtet werden.  Handlungsempfehlungen zur 

Stärkung des Ehrenamtes und der Identifikation 

wurden in der durch 3L in Lippe beauftragten sog. 

Ehrenamtsstudie erarbeitet. 

Auch im Hinblick auf die demografischen Heraus-

forderungen ist es der Region für die Gestaltung 

und Entwicklung in den nächsten Jahren wichtig, 

die sozialen Infrastrukturen an die Anfoderungen 

und Potenziale der Digitalisierung sowie der sich 

verändernden Bevölkerung und ihrer Ansprüche 

anzupassen. Dies ist wichtig, um bspw. den 

Schwächen einer geringen Auslastung von Infra-

strukturangeboten Lösungsansätze gegenüberzu-

stellen. So bildet im Bereich der Digitalisierung 

das Handy bzw. digitale Kommunikation, wie wir 

sie aktuell kennen, für die nächsten Jahre noch 

eine gute Struktur und die Basis für Entwicklun-

gen zur Überwindung des Raumwiderstandes für 

bestimmte Bevölkerungsgruppen. Bei aktuell ho-

her Innovationsgeschwindigkeit werden in den 

kommenden Jahrzehnten allerdings starke Verän-

derungen der digitalen Kommunikation erwartet.  

Z. B. werden Infrastruktureinrichtungen mit An-

geboten für den Kompetenzerwerb im Umgang 

sogenannten Wearables, den dann relevanten 

Apps, aber auch mit unterstützenden Strukturen 

wie z. B. Exoskeletten, ein bedeutender Beitrag 

infrastruktureller Daseinsvorsorge und zur Resili-

enzfähigkeit der Region und der Menschen sein. 
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Zu diesem Kompetenzerwerb muss selbstver-

ständlich auch die Auseinandersetzung mit Chan-

cen und Gefahren der Digitalisierung allgemein 

gehören. In Lemgo trägt z. B. das Projekt ”Digitale 

Brückenbauer” zur sozialen Teilhabe von Se-

nior*innen bei, die von Schüler*innen des Mari-

anne-Weber-Gymnasiums im Umgang mit 

Smartphone, Tablet und Co. 

Hilfe bekommen können. Gerade in Zeiten der 

Covid-19-Pandemie war dieses Angebot wertvoll, 

um mit Hilfe digitaler Kommunikation, drohender 

Vereinsamung entgegenzuwirken und Lebens-

qualität zu erhalten.  

 

a. soziale und technische Infrastrukturen, Sport und Freizeitinfrastrukturen 

Stärken  Schwächen 

- Einwohner*innendichte der Kommunen ermög-
licht Infrastrukturangebote 

- Gut erhaltene regionaltypische Bausubstanz 
(z.B. Stadtkerne Lemgo und Lage) 

- Vorhandene Vereinsstrukturen 
 

- Aufgabe von Infrastruktureinrichtungen wegen 
zu geringer Auslastung 

- Fehlende baulich-technische Barrierefreiheit 

Chancen Risiken 
- Vereinsstrukturen nutzen 
- Austausch mit Kommunen verbessern 
- Neue Formen der sozialen Kommunikation ent-

wickeln 
- Ehrenamt mit professionellen Strukturen verbin-

den 

- Finanzierbarkeit von Infrastruktur/Mobilität bei 
Bevölkerungsrückgang in peripheren Orten 

- Lokale Treffpunkte vs. ortsübergreifende Treff-
punkte (interkommunal, multikulturell, interge-
nerativ) 

b. Lebensqualität und Gesundheit, lebenswerte Dörfer und Quartiere, Innenstadt, Mobilität 

Stärken  Schwächen 
- Attraktives ländliches Wohnumfeld mit kurzen 

Wegen in den Naturraum 
- Gute Erreichbarkeit regionaler Zentren und 

überregionaler Oberzentren 
- Ausreichend Wohnraum vorhanden 
- Vergleichsweise sicheres Wohnumfeld 
- Noch relativ niedrige Leerstandsquoten 
- Attraktive Innenstädte (z.B. Lemgo)  
- Hohe Heimversorgungsquote 
- Guter ÖPNV in den Kernorten /-städten 
- Gutes Netz von E-Ladestationen 

- Fehlender bezahlbarer Wohnraum, auch für 
Schüler*innen und Student*innen 

- Hohe Grundstückspreise 
- Große Häuser durch Einzelpersonen bewohnt 
- Fehlende Treffpunkte  
- Teilweise fehlende kindgerechte sichere Schul-

wege 
- Kein freies WLAN im Innenstadtbereich 
- Mangelnde Nahversorgung in kleineren Orten 

und abseits der Verkehrsachsen 
- Lückenhafte ärztliche Versorgung 
- Wenige Angebote für einkommensschwache 

Zielgruppen (z.B. Second-Hand) 
- ÖPNV ausbaufähig: teilweise fehlend und große 

Distanzen, Frequenz und Abstimmung 
- Lücken im Radwegenetz und fehlende Vernet-

zung von Freizeitwegen  
 

Chancen Risiken 
- Region durch interkommunale Unterstützung 

stärken 
- Neue Wohnkonzepte und weniger Flächenver-

brauch fördern 
- Digitalisierung für ländlichen Raum nutzen 
- Durch Umnutzung von Gebäuden Möglichkeiten 

für alternative Wohnformen, neue Gemein-
schaftseinrichtungen, innovative Start-Ups, Ge-
sundheitsangebote etc. schaffen 

- Gesellschaftliche Ausgrenzung durch äußere 
Faktoren wie z.B. Covid-19-Pandemie 

- Leerstände durch zunehmenden Online-Handel 
und demographischen Wandel 

- Konflikte durch starken Zuzug aus Städten: stei-
gende Mietpreise, zu wenig Ärzt*innen, Ruhe-
Ansprüche vs. Lärm  

- Gettoisierung von älteren Menschen und sozial 
Schwachen 
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- Neue Mobilität: E-Mobilität, ÖPNV, intelligente 
Vernetzung → Kosten und Ressourcenverbrauch 
senken, Versorgungslücken schließen 

- Mobilität durch Wasserstoff fördern 
- Konzepte für „Gesundheit vor Ort“ umsetzen 

- Nichtbewältigung von Diversität und Vielfalt 

c. Soziale Inklusion, Demographischer Wandel, resiliente Kommune 

Stärken  Schwächen 

- Angebote für Ältere in Leopoldshöhe: Altenclub, 
AWO, Begegnungszentrum mit ehrenamtlichen 
Angeboten 

- Sensibilität für demographischen Wandel vor-
handen 

- Geburtenrate über dem Bundesdurchschnitt 

- (soziale) Grenzen zwischen Jung und Alt 
- Abwanderung junger Menschen in urbanere Re-

gionen 
- Vorurteile gegenüber bestimmten Bevölke-

rungsgruppen bei der Vermietung 
- Fehlende Angebote für barrierefreies, gemein-

schaftliches, generations­übergreifendes Woh-
nen 

- Fehlende Angebote für Betroffene, Angehörige 
und Professionelle im Bereich Demenz 

- Starke Tendenz zur Überalterung (insb. in klei-
nen, abgelegen Ortsteilen) 

- Bevölkerungsrückgang 
 

Chancen Risiken 

- Unterstützung und Stärkung von Frauen, Fami-
blien und Kindern als Potenzial 

- Soziale Innovationen durch Auseinandersetzung 
mit dem Alter 

- Kulturelle Vielfalt 
- Menschen werden nicht nur älter, sondern blei-

ben auch länger gesund, beweglich und interes-
siert 

- Digitalisierung und KI 

- Älter und bunter werdende Gesellschaft 
- Digitale Gesellschaft/Kommunikation vs. Leben-

diges dörfliches Leben 
- Erhöhtes Leerstandsrisiko durch demographi-

schen Wandel 
- Abwärtsspirale durch demographische Verände-

rungen 
- Vereinsamung im Alter und in der Jugend 
- Digitalisierung und KI 

Entwicklungsbedarfe /-potenziale 

- Vorhandene Infrastruktureinrichtungen bedarfsorientiert wiederbeleben, erhalten oder neu organisie-
ren 

- Vorhandene technische Infrastrukturen an Bedarfe und Anforderungen anpassen 
- die medizinische Versorgung in Verbindung mit präventivem Gesundheitsverständnis verbessern 

und/oder sichern  
- Junge Menschen in den Orten halten bzw. in die Orte „locken“ 
- zielgruppenorientiert bezahlbaren Wohnraum und neue Wohnformen schaffen 
- Alternative Wohnformate entwickeln: inklusiv, generationsübergreifend, barrierefrei  
- Innenstädte/Dorfzentren lebendig und resilient entwickeln 
- Potenzial: mittels ortsnaher Versorgungsstrukturen selbstbestimmtes Leben ermöglichen und neue 

Räume für Begegnungen schaffen 
- Potenzial starker informeller Netzwerke und damit höherer Resilienzfähigkeit: Grenzen zwischen ver-

schiedenen Bevölkerungsgruppen abbauen bzw. inklusive Treffen und soziale Orte entwickeln  
- Mobilität durch ÖPNV und angepasste Mobilitätsübergänge und –konzepte voranbringen (Modellregion 

für Mobilität) 
- Fachkräfte für die Infrastrukturen ausbilden, um den Menschen Hilfestellung bieten zu können, im Hin-

blick auf die Transformationsanforderungen mithalten zu können 
  

Tabelle 8: SWOT zum Entwicklungsbereich Lebensqualität und Daseinsvorsorge 
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4.2 Entwicklungsbereich gesellschaftlicher Zusammenhalt, 

Bildung und Kultur 

In der Region 3L in Lippe gibt es einen ausgepräg-

ten Gemeinschaftssinn. Dem sozialen Miteinan-

der in Vereinen und darüber hinaus wird ein gro-

ßer Wert beigemessen. Das zeigt sich im vielfälti-

gen Vereinsleben und im hohen ehrenamtlichen 

Engagement (z.B. Heimatvereine, Kultur, Flücht-

lingsarbeit etc.) gerade in den kleineren Ortstei-

len (s. Ehrenamtsstudie). Dennoch gibt es gesell-

schaftliche Abgrenzungen und fehlende Integra-

tion bestimmter Bevölkerungsgruppen. Es be-

steht das Risiko, dass Parallelgesellschaften ent-

stehen, wenn es an Offenheit für andere Kulturen 

und an Angeboten und Möglichkeiten für ein bun-

tes Miteinanders fehlt.  

Veränderungen der Gesellschaft durch Digitalisie-

rung, steigende Anforderungen an ehrenamtlich 

Aktive sowie zunehmende Überalterung der Ge-

sellschaft führen zu Herausforderungen im Erhalt 

der Ehrenamtsstrukturen. Es mangelt an der Ko-

ordination von Angebot und Nachfrage rund um 

das Ehrenamt und an Kooperationen zwischen 

Vereinen, Initiativen und auch den professionel-

len Strukturen. Eine Chance liegt in der Vermei-

dung von Doppelstrukturen und damit in der Ent-

lastung des Ehrenamtes durch innovative und in-

telligente Kooperationskonzepte. Damit werden 

Zeitmangel und die fehlende Bereitschaft, lang-

fristige Verpflichtungen in Vereinen zu überneh-

men, kompensiert und auch das Risiko von zu ho-

hen Anforderungen in Bezug auf Kompetenzen 

und Fähigkeiten minimiert. Folglich besteht Ent-

wicklungsdarf in der Vernetzung, der Organisa-

tion und der Qualifizierung von ehrenamtlichen 

Strukturen durch analoge und digitale Ansätze.  

Die sich andeutende starke Überalterung der Re-

gion erfordert auch einen Fokus auf die jungen 

Menschen mit ihren Zukunftsvorstellungen und 

Erwartungen an ein Leben in der Region. Einen 

guten Ansatz zur Integration dieser Bevölkerungs-

gruppe in kommunale Entwicklungs- und Ent-

scheidungsprozesse bieten die Jugendforen in 

Lemgo und Lage. Dennoch stellt die Einbindung 

Jugendlicher eine Herausforderung dar, da ihre 

Interessenlage noch intensiver eruiert werden 

muss und die Jugendlichen an den LEADER-Pro-

zess mit seinen vielseitigen Facetten von der stra-

tegischen Arbeit bis zur Projektumsetzung heran-

geführt werden müssen. Gute Lösungsansätze 

und Erfahrungen können unter den 3L-Kommu-

nen ausgetauscht und gemeinsam entwickelt 

werden. In der laufenden LEADER-Periode konn-

ten über LEADER und das Regionalbudget bereits 

zahlreiche Treffpunkte für Jugendliche geschaf-

fen oder verbessert werden. Diese positive Ent-

wicklung gilt es in der neuen Förderperiode fort-

zusetzen und weitere, auch generationsübergrei-

fende, Kultur- und Freizeitangebote zu schaffen.  

Ist die Digitalisierung in vielen Lebensbereichen 

eine Chance, so kann sie für das soziale Miteinan-

der und das kulturelle Leben vor Ort auch ein Ri-

siko sein. Vielfach werden digitale Angebote eher 

passiv konsumiert als das kulturelle Angebote vor 

Ort aktiv genutzt oder mitgestaltet werden. Die 

logarithmengeleitete Medienlandschaft schränkt 

zudem die individuelle Informationsbreite ein. 

Soziale Segregation wird begünstigt. Aufgrund 

der wenigen Möglichkeiten für den Kompe-

tenzaufbau im Umgang mit den digitalen Medien 

besteht hier ebenfalls dringender Handlungsbe-

darf. 

Dem kann die Region mit einem guten Bildungs-

netzwerk entgegenwirken. Die schulische Bildung 

und die beruflichen Ausbildungsmöglichkeiten 

sind vielfältig. Auch außerschulische Bildungsan-

gebote sind vorhanden. Diese gilt es allerdings 

besser zu vernetzen und auf die neuen Herausfor-

derungen, z. B. im Hinblick auf Bildung für Nach-

haltige Entwicklung, auszurichten. Angebote zur 

Umweltbildung sind vorhanden und erweiterbar 

(z.B. Vermittlung des Wertes von Lebensmitteln). 

Eine Stärke der Region ist die Nähe zu Bielefeld als 

Universitätsstandort. Darüber hinaus ist Lemgo 

mit der Technischen Hochschule Ostwestfalen-

Lippe selbst Hochschulstandort. Diese gute Aus-

stattung mit weiterführenden hochwertigen Bil-

dungsangeboten bietet eine Chance, junge 
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Menschen in die Region zu holen und anschlie-

ßend durch gute berufliche Möglichkeiten und 

kulturelle Angebote in der Region zu halten. Dies 

kann gelingen, wenn die jungen Menschen in der 

Region ihre eigenen Vorstellungen von der Zu-

kunft und davon, wie sie in der Region leben 

möchten, pro-aktiv gestalten können. Zudem bie-

ten die Familienfreundlichkeit und bezahlbarer 

Wohnraum im Grünen und in Ruhe den jungen 

Menschen sehr gute Bedingungen, denen das Le-

ben im ländlichen Raum wichtig ist. 

Um die Region resilient zu gestalten, bedarf es 

auch der Resilienzfähigkeit der Menschen selbst. 

Sie werden sich einer Vielzahl neuer Herausforde-

rungen stellen müssen Kompetenzen im Umgang 

mit Krisen, Konfliktfähigkeit sowie die Fähigkeit, 

Netzwerke zu bilden, kollaborativ zu arbeiten und 

Ressourcen (z. B. Autos, Maschinen usw.) zu tei-

len, werden daher an Bedeutung gewinnen. Der 

teilweise vorhandene Unwille zur Veränderung 

oder auch die Angst davor müssen, so die Betei-

ligten in einem Strategie- und Bilanzworkshop43, 

zukünftig überwunden werden.   

Der gesellschaftliche Zusammenhalt, die Stärkung 

der bestehenden und die Entwicklung neuer 

Netzwerke stellen daher ebenso wie die inter-

kommunale Kooperation eine wichtige Basis für 

die Entwicklung von Resilienzfähigkeit und -

kompetenz der Region 3L in 

Lippe dar. Die Nutzung von Vielfalt und des Erfah-

rungsreichtums sowohl der älteren als auch der 

jungen Menschen, die Einbeziehung Aller in Ent-

wicklungs- und Entscheidungsprozesse sowie die 

Stärkung der Zukunftsorientierung im Hinblick 

auf die Fähigkeit, Megatrends zu erkennen und in 

das eigene Handeln zu integrieren, werden für die 

Region eine wichtige Voraussetzung für den lang-

fristigen Erfolg der zahlreichen Transformations-

prozesse in den verschiedenen Handlungsfeldern 

sein. Den Akteur*innen sind die Stärkung der 

Selbstwirksamkeit, die gegenseitige Unterstüt-

zung, lebenslanges Lernen und Einbinden von Er-

fahrungen sowie das Erkennen von Chancen und 

deren Sicherheit sehr wichtig, um den notwendi-

gen kontinuierlichen Entwicklungs- und Verbes-

serungsprozess zu stützen. Für die Stärkung der 

Selbstwirksamkeit ist die teilhabeorientierte 

Kommunalverwaltung wichtig. Sie kann die Men-

schen in Entscheidungsprozesse einbinden. Die 

enge Zusammenarbeit der Kommunen mit den 

Menschen im LEADER-Prozess und vielen weite-

ren Beteiligungsvorhaben ist eine große Stärke 

und ein Potenzial zur Ausweitung und Versteti-

gung dieser Prozesse zu einer „Good Gover-

nance“ mit bürgerschaftlicher Mitverantwortung.

 

a. Good Governance, Bürgerschaftliche Mitverantwortung, Miteinander, Ehrenamt 

Stärken Schwächen 

- Gemeinschaft, regionale Zusammenarbeit, Zu-
sammenhalt  

- Netzwerke in den Dörfern, kurzer Draht zu Poli-
tik und Verwaltung, Nachbarschaftshilfe 

- Stärke der Vereine, starkes Freizeitangebot für 
Kinder, Jugendliche, Familien 

- Vielfältiges und hohes ehrenamtliches Engage-
ment in Vereinen und Initiativen, Bereitschaft 

- Engagierte Jugendliche, z.B. in der Flüchtlingsar-
beit 

- „Netzwerk Leopoldshöhe“: Treffpunkt und Netz-
werk für soziale Verbindungen 

- Jugendforum in Lemgo 

- Fehlende Integration und gesellschaftliche Ab-
grenzung bestimmter Gruppen, Segregations-
tendenzen 

- Individualisierung vs. Einbindung in Vereine 
- Teilweise Unwillen zu Veränderungen  
- Ausbaufähige Koordination und Kooperation 

von Vereinen, Initiativen und Ehrenamt  
- Fehlendes Engagement junger Menschen 
- Mangel an Treffpunkten, Freizeitangeboten und 

Herausforderungen für Jugendliche, auch ohne 
Vereinsbindung 

- Kaum Begegnungsmöglichkeiten für z.B. Fami-
lien oder unterschiedliche Gruppen 

- Fehlende Gremien für Dialoge und Verantwor-
tungsübernahme in den Dörfern und Quartieren 

 

43 Im Juni 2021 
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- Gut ausgebildete Trägerstrukturen und Ange-
bote im Bereich Wohnen und Arbeiten für Men-
schen mit Behinderung 

- Aktivitäten zur Familienfreundlichkeit 
Chancen Risiken 

- Vereine vernetzen 
- Doppelstrukturen vermeiden, Kooperationen 

und Überblick 
- Umfassende Teilhabe von Jugendlichen durch 

neue Partizipationsmodelle schaffen (Jugendfo-
rum) 

- Neue Modelle der Zusammenarbeit von Schule, 
Vereinen entwickeln etc. 

- Bereicherung durch andere Kulturen fördern 
- Zeitlich flexible Menschen (Senior*innen, Nicht-

berufstätige) für generationenübergreifende 
Netzwerke gewinnen 

- Bei vorhandenem starkem ehrenamtlichem En-
gagement können Ideen und Impulse Kulturan-
gebote schaffen 

- Individualisierung, Zeitknappheit, Abwanderung 
etc., dadurch weniger Ehrenamt 

- Digitale Gesellschaft/Kommunikation vs. Leben-
diges dörfliches Leben 

- Fehlende Identifikation mit der Region, Abwan-
derung 

- Ausgrenzungsreaktionen und Parallelgesell-
schaften bei fehlender Offenheit für andere Kul-
turen 

- Zunehmende soziale Spannungen bei größerer 
Schere in der Einkommensverteilung 

- Durch Rechtliche Rahmenbedingungen er-
schwertes ehrenamtliches Engagement 

- Verbleiben in eigener Informationsblase durch 
logarithmengeleitete Medienlandschaft  

b. Kultur und Bildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung, regionale Resilienz, Wissen,  
Umweltbildung 

Stärken  Schwächen 

- Familienfreundliche Infrastruktur für die Berei-
che Kindergarten und Schule 

- Engagierte Akteur*innen in allen Bildungsberei-
chen  

- Vielfältige berufliche Ausbildungsmöglichkeiten 
- Nähe zur Uni Bielefeld 
- Campus in Lemgo 
- Angebote zur Umweltbildung, z.B. Heimathof 

Leopoldshöhe 
- Zahlreiche kulturelle Angebote und Veranstal-

tungen, gute Theater- und Kulturlandschaft 
- Kulturhistorischer Wert der Altstadt Lemgo 
- Berufskolleg Lemgo: Kurse zu Gesundheit und 

Ernährung 

- geringer Stellenwert von Museen 
- Eingeschränkte Teilhabe durch fehlende Kompe-

tenzen bei Schüler*innen  
- Renovierungsbedarf der Schulschwimmbecken 

in Grundschulen 
- Unzureichende Unterstützung für Jugendliche 

beim Berufsübergang 
- Schwere Erreichbarkeit außerschulischer Bil-

dungsorte (Transparenz, Entfernung, Kosten) 
- Fehlende Vernetzung außerschulischer Bildungs-

angebote 
- Fehlende Vermittlung der Werte von Lebensmit-

teln 
- Wenig generationsübergreifende Kultur- und 

Freizeitangebote 

Chancen Risiken 

- Mehr Kulturangebote für alle Gesellschaftsgrup-
pen 

- Kooperationen mit Schulen und Schüler*innen 
- Aufbau digitaler Vernetzungsstrukturen für in-

terkommunale Kommunikation 
- Schaffung von Mitmach-Angeboten 
- Bindung junger Menschen an die Region durch 

Hochschule, durch berufliche Möglichkeiten und 
kulturelle Angebote 

- Verschieben von Zielgruppen macht Angebote 
unpassend 

- Projekte und Ideen werden nur von wenigen 
und vorübergehend unterstützt 

- Schwindende finanzielle Mittel für freie Bil-
dungsangebote 

- passiver Konsum digitaler Angebote vs. Aktive 
Nutzung und Mitgestaltung kultureller Angebote 

- Fehlende Finanzierung von Kulturangeboten 

Entwicklungsbedarfe /-potenziale 

- Integration und Inklusion fördern und gesellschaftlichen Ausgrenzungen entgegenwirken 
- Die Region und das Miteinander stärken, generationenübergreifend und inklusiv 
- Treffpunkte und Begegnungsmöglichkeiten und –orte schaffen 
- Generations- und gesellschaftsgruppenübergreifende Angebote in Kultur und Freizeit ermöglichen und 

fördern 
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- Ehrenamtsstrukturen der Vereine anpassen bzw. Vereine neu organisieren (Kollaboration und Vernet-
zung ausbauen) 

- Die interkommunale Kommunikation über Ehrenamt, Bildung und Kultur durch digitale Vernetzungs-
strukturen und Kompetenzaufbau verbessern 

- Lokalpolitik und Schule verbinden, z. b. durch gemeinsame kooperative Projekte 
- Erreichbarkeit außerschulischer Bildungsangebote verbessern 
- Praxisnahe Umweltbildung und Vermittlung von Werten der Lebensmittel stärken 
- Resilienz bei den Menschen (z. B. Psychosoziale Hilfe, Gesunde Dörfer etc.) sowie Konfliktfähigkeit und 

Kompetenz im Umgang mit Krisen steigern 

Tabelle 9: SWOT zum Entwicklungsbereich gesellschaftlicher Zusammenhalt, Bildung und Kultur 

 

4.3 Entwicklungsbereich Regionale Arbeit und Wirtschaft 

Wirtschaftlich ist 3L in Lippe durch mittelständi-

sche Betriebe und eine hohe Branchenvielfalt ge-

prägt. Neben Unternehmen der Kunststoffher-

stellung und der chemischen Industrie gibt es ei-

nige Unternehmen in der Lebensmitteltechnolo-

gie. Neue Technologien, wie die Bioökonomie 

können eine Chance bieten, die Region zukunfts-

fähig zu entwickeln. Der InnovationCampus 

Lemgo bietet Potenzial für Innovationen und Di-

gitalisierung und besitzt Strahlkraft in die ge-

samte Region.  

Die Branchenvielfalt ist eine gute Voraussetzung 

für eine nachhaltige und resiliente regionale Wirt-

schaft. Um die Resilienz zu stärken, sollte nicht 

weiterhin die Konzentration auf ein wirtschaftli-

ches Standbein stattfinden, sondern die Bildung 

von Clustern, Kollaborationen und Netzwerken 

forciert werden.   

Eine Stärke für die wirtschaftliche Entwicklung 

der Region ist die Nähe zum Oberzentrum Biele-

feld sowie die gute überregionale Verkehrsanbin-

dung. Auch ist die Breitband- und Glasfaseranbin-

dung, wenn auch mit regionalen Unterschieden, 

im privaten und gewerblichen Bereich vergleichs-

weise gut. Besonders in kleineren Orten fehlt es 

jedoch an einer guten Netzabdeckung. Die Nähe 

zu den Oberzentren kann einerseits als Stärke ge-

sehen werden, andererseits haben Bielefeld, Det-

mold und Paderborn auch eine starke Sogwir-

kung. Die Angebote und Möglichkeiten der 

 Oberzentren werben Fachkräfte ab, was den 

Fachkräftemangel in den ländlichen Regionen 

verstärkt. In diesem Wettbewerb um qualifizier-

ten Nachwuchs und deren Familien sind dagegen 

die vergleichsweise günstigen Miet- und Baukos-

ten sowie geringe Lebenshaltungskosten eine 

Stärke der Region (z.B. gegenüber Bielefeld).  

Als Wirtschafts-, Hochschul- und Innovations-

tandort hat die Region großes Potenzial, Start-

Ups, Gründer*innen und Fachkräfte in die Region 

zu holen und/oder zu halten. Die Digitalisierung 

kann hier Chance und Risiko zugleich sein. Sie er-

öffnet neue Möglichkeiten für das Arbeiten im 

ländlichen Raum, birgt aber auch die Gefahr, 

nicht digitalaffine Menschen, Orte und Teilregio-

nen abzuhängen.   

Um junge Menschen in der Region zu halten, sol-

len Schule, Wissenschaft und Wirtschaft intensi-

ver vernetzt, sowie der Übergang von Schule und 

Beruf optimiert und für die jungen Menschen 

durchlässiger gestaltet werden. Ein künftiger 

Schlüsselfaktor wird neben der gefühlten Sinn-

haftigkeit der eigenen Arbeit, auch die Resilienz-

kompetenz, insbesondere junger Menschen, sein. 

Auch hierfür bieten die Aspekte der Familien-

freundlichkeit, der ruhigen und grünen Lage so-

wie der Verfügbarkeit regionaler Produkte und 

deren Bezahlbarkeit grundsätzlich gute Voraus-

setzungen. 
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a. Nachhaltige Arbeitsplätze, kleine und mittelständische Unternehmen,  
Kreislaufwirtschaft/Stoffkreisläufe 

Stärken Schwächen 

- Nähe zum Oberzentrum Bielefeld 
- Gute Anbindung an A 2 und B 66  
- Günstige Miet- und Baukosten sowie Lebenshal-

tungskosten  
- Weiche Standortfaktoren (Musikschule, Sport, 

Freizeit etc.) 
- Wirtschafts- und Innovationsstandort  
- Hohe Branchenvielfalt  
- Wirtschaft durch Mittelstand geprägt 
- namhafte inhabergeführte Unternehmen 
- Industriegebiet und Arbeitsplätze 
- Unternehmen der Kunststoffherstellung und der 

chemischen Industrie 
- Viele Unternehmen der Lebensmitteltechnolo-

gie 
- Wachsender Dienstleistungs-Sektor 

- Sogwirkungen von Bielefeld, Detmold und Pa-
derborn 

- Fehlendes Kulturangebote für Studierende und 
junge Erwachsene (als weiche Standortfaktoren) 

- Fehlende Unterstützung berufstätiger Eltern 
- mangelhafte Außenkommunikation der Stärken 
- Stellenweiser Fachkräftemangel 
- Vergleichsweise hoher Anteil an langzeitarbeits-

losen Personen 
- Übergänge vom 3., 2. und 1. Arbeitsmarkt feh-

len 
- Fehlende Erweiterungsmöglichkeiten für Be-

triebe/Unternehmen 
- Leerstände in der Innenstadt von Lage 
- Fehlende Integration von Online-Strategien in 

Angebot des lokalen Handels 
Chancen Risiken 

- Jungen Menschen einen Sinn in der Arbeit ge-
ben: sinnhafte Produkte / Produktion, Tradition 
von Unternehmen, Lösung von Problemen, gute 
Bedingungen schaffen, z. B. für junge Start-Ups 

- Kooperative Strukturen (Co-Working, Cluster 
etc.) 

- Neue Technologien (z.B. Bioökonomie) 

- deutlich steigende Wohnkosten in Leopolds-
höhe durch die Nähe zu Bielefeld 

- Abhängigkeiten durch einseitige Konzentration 
auf wenige Branchen bzw. Technologien 

- Exportabhängigkeit 
- Werden neue (globale) technologische Entwick-

lungen nicht berücksichtigt, drohen Risiken 
durch Rückgang der Wettbewerbsfähigkeit 

- Verschärfung des Fachkräftemangels 
- Aussterben der Innenstädte durch zunehmen-

den Online-Handel 

b. Digitalisierung, Technologie und Innovationen, Wissenschaft und Ausbildung 

Stärken  Schwächen 

- Innovation Campus Lemgo: Innovation und Digi-
talisierung, Strahlkraft in die gesamte Region 

- Kooperation zwischen den Kommunen, Netz-
werke über Grenzen/Fachbereiche hinaus (Kom-
munikation auf Augenhöhe) 

- Ansätze zur digitalen Verwaltung 
- Gute Anbindung an regionalen und überregiona-

len Bahnverkehr 
- Gute private Breitbandanbindung in Lemgo und 

Lage 
- Gute gewerbliche Glasfaseranbindung in Leo-

poldshöhe 

- Netzabdeckung in den Dörfern schlecht  
- Ausbaufähige Vernetzung von reg. Wirtschaft 

und Wissenschaft 
- Zu wenig Arbeitsplätze für Absolvent*innen der 

TH OWL, Nachwuchsförderung in der Region 
- Kaum gewerbliche Glasfaseranbindung in Lemgo 

und Lage 
- Sehr geringe private Breitbandverbindung (>16 

mbit/s) in Leopoldshöhe 

Chancen Risiken 

- Digitalisierung der Dörfer (Smart Country Side), 
Anziehung Start-Ups, Start-Up-Haus 

- Wissen des Innovation Campus Lemgo e. V., 
Ausstrahlung in die Dörfer, Arbeitsplatzsiche-
rung, Ansiedlung von Existenzgründer*innen 

- Vernetzung von Arbeitgeber*innen mit der 
Technischen Hochschule OWL und den Schulen 

- Vernetzung vorhandener Bildungsstrukturen 
- Stärkung Regionaler Produktionsketten und der 

regionalen Ernährungswirtschaft 

- nicht digitalaffine Regionen/ Menschen/Ort-
steile werden abgehängt  

- Innovationen werden „verschlafen“ (z. B. Exos-
kelett, Digitalisierung etc.) 
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- Zusammenführung von Schule-Wirtschaft-Wis-
senschaft  

- Ausbildung Jugendlicher zu mehr Resilienzkom-
petenz 

- Bildung von Netzwerken, auch digitalen, zur Ka-
tastrophenbewältigung und Stärkung von Si-
cherheitsaspekten 

c. nachhaltige Landwirtschaft, Regionale/r, nachhaltige/r Produktion, Vermarktung und Konsum, 
Fairtrade, Bioproduktion 

Stärken  Schwächen 

- Vielseitig orientierte Landwirtschaft 
- Ertragreiche Böden 
- Überregional bedeutsamer Saatzuchtbetrieb in 

Leopoldshöhe 
- Erfolgreicher Beginn regionaler Produktver-

marktung (Regionalmarke LippeQualität, Lippe 
regional) 

- Erschließung alternativer Einkommensquellen in 
der Landwirtschaft (Hofläden, Ferienwohnun-
gen, Energieerzeugung etc.) 

- Wochenmärkte mit regionalen Anbietenden in 
allen drei Kommunen 

- Unverpackt Läden in Lage und Lemgo - für weni-
ger Verpackungsmüll 

- Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) 
- Erster „KistenKrämer“ in Lüerdissen  
  

- Betriebsaufgaben durch Konzentration in der 
Landwirtschaft 

- Rückläufige Ausbildungszahlen in der Landwirt-
schaft 

- Steigende Pachtpreise und Flächenverknappung 
durch Biogasanlegen 

- Ausbaufähige Förderung von Unternehmens-
gründungen in der Regionalvermarktung 

- Ausbaufähiger Dialog zwischen Erzeuger*innen 
und Verbraucher*innen (Landwirtschaft) 

- Geringe Konkurrenzfähigkeit regionaler Pro-
dukte (teurer als Importprodukte) 

- Fehlende Strukturen für Regionalität 
- Fehlendes verarbeitendes Handwerk (z.B. kein 

Schlachthof oder Ölmühle, nur eine Getreide-
mühle) 

- Sehr wenige Höfe, die Ökolandbau betreiben 
(3,6% der Fläche) 

Chancen Risiken 

- Neue Kooperation zwischen Landwirtschaft, Er-
nährungswirtschaft und Naturschutz 

- Nachhaltige Produktion  
- Wertschöpfungspotenzial in der Lebensmittel-

verarbeitung (LippeQualität) 
- Gründung einer Regionalwert-AG (OWL weit) 
- Initiieren global nachhaltiger und fairer Produk-

tionsketten 

- Weitere Betriebskonzentration und Flächenver-
knappung, Bodenspekulation 

- Anbauarten ändern sich (z.B. mehr Mais) 
- Regionalität → Saisonalität (geringe Akzeptanz 

in der Bevölkerung) 
- Lebensmittelverschwendung 
- Verpassen der jetzt günstigen Chancen für zu-

kunftsfähige Landwirtschaft 

d. Tourismus 

Stärken  Schwächen 

- Tourismus: Verknüpfung mit dem Thema Digita-
lisierung, Naturnahe Landschaft, Rad- und Wan-
derwege, Qualitätswanderregion 

- Großes Naherholungspotenzial 
- Touristisches Potenzial des Lipper Berglandes 

nordöstlich von Lemgo und des Teutoburger 
Waldes südlich von Lage 

- Gut erschlossene Routen für Rad- und Wander-
tourismus 

- Luftkurort Lage-Hörste 
- Vielseitiges gastronomisches Angebot in der Re-

gion 

- Unzureichende Auslastung der Beherbergungs-
betriebe in der Region, verstärkt durch Pande-
mie-Einbußen 

- Geringe Erlebnis- und Erholungsqualität in den 
ausgeräumten Landschaftsbereichen 

  

Chancen Risiken 

- Förderung eines innovativen und nachhaltigen 
Tourismus, z. B. Bildungstourismus 

- Attraktivitätsverluste durch Leerstände 
- Herstellung von innovativer Erlebnis- und Erho-

lungsqualität nicht umgesetzt (z.B. Illumination 
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- Verknüpfung touristischer Highlights zu Touris-
musnetzwerk 

  

von Städten und Gebäuden, Theaterspazier-
gänge, Barrierefreiheit etc.) 

- Fehlende Vernetzung  

Entwicklungsbedarfe /-potenziale 
- Nachhaltige und resiliente regionale Wirtschaft stärken (keine Konzentration auf ein wirtschaftliches 

Standbein, z. B. Cluster, Kollaboration, Netzwerke)  
- Fachkräftemangel entgegenwirken (auch durch weiche Standortfaktoren und durch Kooperation von 

Schule, Wirtschaft, Wissenschaft)  
- Unterstützung innovativer Unternehmen/Gründungen 
- Digitalisierung ernst nehmen und voranbringen (gerade auch in den kleineren weniger digitalaffinen Or-

ten), digital/analoge Schnittstellen und Lernorte, Chancen und Risiken bekannter machen 
- Innenstädte und Einzelhandel in einer digitalen Welt erhalten und innovative Angebote vorhalten 
- Vernetzung Wissenschaft, Wirtschaft und Schule und Kultur 
- Neue Lebensmitteltrends aufgreifen und umsetzen 

 z.B. in Kooperation mit der TH in Lemgo (Lebensmitteltechnologie) 
- Diversifizierung der Landwirtschaft und Kulturlandschaft 
- Regionale Produktion, Verarbeitung und Vermarktung  
- Sensibilisierung für regionale Produkte und deren Produktion 
- Fair Trade, auch regional 
- Tourismusnetzwerk für die Entwicklung innovativer Vorhaben 
- Vernetzung von Akteur*innen zur Katastrophenbewältigung 

Tabelle 10: SWOT zum Entwicklungsbereich Nachhaltige Wirtschaft und Arbeit

Die Region verfügt bereits über gute Ansätze, und 

darüber hinaus über Entwicklungspotenzial im 

Bereich nachhaltiger Landwirtschaft sowie der 

Stärkung regionaler Produkte und ihrer Verarbei-

tung und Vermarktung (Regionalmarke Lip-

peQualität, Lippe regional, SoLaWi, Direktver-

marktung im Hofladen etc.). Die Studie44  Agrar- 

und Ernährungswirtschaft Lippe Bielefeld konsta-

tiert, dass in der Region Kreis Lippe ein hoher An-

teil an Pflanzenbau und somit auch ein hohes Po-

tenzial für die Produktion vegetarischer, veganer 

Alternativen wie z. B. Hafermilch bestehe. Zudem 

bietet auch die touristische Qualität des Kreises 

Lippe und damit auch der Region 3L in Lippe Po-

tenzial zur Vermarktung regionaler Produkte (vgl. 

SWOT CIMA-Studie, S. 38). Jedoch ist der Dialog 

zwischen Erzeuger*innen und Verbraucher*in-

nen ausbaufähig. Regionale Produkte sind auf-

grund höherer Preise teilweise noch nicht konkur-

renzfähig, was durch die Anforderungen im Be-

reich Klimaschutz als weiteres Risiko gesehen 

wird (CIMA, S. 38). Der Trend zur Regionalver-

marktung ist als stark einzuschätzen, gibt es allein 

 

44file:///C:/Users/User/AppData/Local/Temp/Fi-
nal_Agrar-und-Ernaehrungswirtschaft-I-LippeBiele-
feld.pdf 

im Kreis Lippe fünf Gruppierungen, die Regional-

vermarktung betreiben (CIMA, S. 47 und s.o.). 

Entwicklungsbedarf gibt es in der Region auch bei 

den Strukturen für die Regionalität. So fehlt es 

z.B. an verarbeitendem Handwerk (z.B. Fehlen ei-

nes Schlachthofs oder einer Ölmühle, nur eine 

Getreidemühle), an Kontakten bzw. Netzwerken, 

Zulieferbetrieben und Beratungsstellen (vgl. auch 

CIMA, S. 64). Auch ist der Anteil des ökologischen 

Landbaus mit 3,6 % der bewirtschafteten Fläche 

noch sehr gering.  

Hinsichtlich notwendiger Finanzierungen eröffnet 

die über LEADER angestrebte Gründung einer 

OWL-weiten Regionalwert-AG eine Perspektive 

für eine nachhaltige landwirtschaftliche Produk-

tion, ein nachhaltigeres Konsumverhalten und die 

positive Entwicklung der Landwirtschaft in der 

Region – nicht zuletzt auch in Verbindung mit 

dem touristischen Angebot und dem Bildungsan-

gebot über landwirtschaftliche Zusammenhänge.  

Touristisches Potenzial hat die Region durch das 

Lippische Bergland nordöstlich von Lemgo und 
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den Teutoburger Wald südlich von Lage. Damit 

verfügt die Region auch über ein großes Naherho-

lungspotenzial. Routen für Rad- und Wandertou-

rismus sind gut erschlossen und haben der Region 

den Status als Qualitätswanderregion verschafft. 

Die Auslastung von Beherbergungsbetrieben ist 

dennoch teilweise nicht aus-

reichend – auch bedingt durch die Einbußen 

durch die Pandemie - und es fehlt an einer guten 

Vernetzung der Akteur*innen. Hier besteht daher 

Entwicklungsbedarf, allerdings auch Entwick-

lungspotenzial.

  

4.4 Entwicklungsbereich Klima und Umwelt 

Im Vergleich zu anderen Regionen in Deutschland 

sind die Folgen des Klimawandels in 3L in Lippe 

noch moderat. Dennoch besteht auch hier das Ri-

siko von Starkregen, Trockenheit und Wasser-

mangel. Ausgeräumte, stark ackerbaulich ge-

prägte Landschaftsabschnitte könnten solche 

Phänomene begünstigen, da sie sich negativ auf 

das Kleinklima, den Wasserhaushalt, die Bodene-

rosion und den Biotopverbund auswirken. Vor-

handene Klimaschutzkonzepte stellen eine gute 

Grundlage zur Entwicklung einer anpassungsfähi-

geren Region 3L in Lippe dar. Um künftigen 

Starkregenereignissen begegnen zu können, gilt 

es, die Flächenversiegelung zu reduzieren und 

Flächen zu entsiegeln, die Wasserrückhaltefähig-

keit zu stärken und die Bodenfeuchte zu erhalten. 

Der Klimawandel erfordert diese kontinuierlichen 

Anpassungsmaßnahmen, um die Vulnerabilität 

der Region zu verringern bzw. gering zu halten. 

Eine Herausforderung werden die finanziellen Be-

lastungen für die Kommunen sein. Allerdings ist 

davon auszugehen, dass, wenn es gelingt, ent-

sprechende Konzepte und Ideen zu entwickeln 

und breit – vielleicht auch durch den LEADER-Pro-

zess initiiert – umzusetzen, die Kostenersparnisse 

die Folgekosten eines weiter voranschreitenden 

Klimawandels schnell ausgleichen werden. Die in-

dividuelle Anpassungsfähigkeit der Bevölkerung 

an diese Anforderungen ist eine Herausforde-

rung. Es besteht Entwicklungsbedarf in der Wis-

sensvermittlung und Sensibilisierung für den Kli-

mawandel und seine Folgen. Die Bedeutung des 

eigenen Handelns und die Kompetenzen für 

Selbstwirksamkeit müssen deutlich werden und 

zu einem neuen Handlungs- und Konsumverhal-

ten führen. Hier besteht eine enge Verknüpfung 

zum Entwicklungsbereich 3 sowie zum Thema 

Umweltbildung in Entwicklungsbereich 2.  

Im Bereich des Arten- und Biotopschutzes zählen 

der Naturpark Teutoburger Wald, die oft kleintei-

lig gegliederte abwechslungsreiche Landschaft 

sowie einige Landschaftsschutz-, Naturschutz- 

und FFH-Gebiete (Östlicher Teutoburger Wald, 

Begatal, Hardisser Moor u.a.) zu den Stärken der 

Region. Auch besteht bereits eine gute Koopera-

tion zwischen Landwirtschaft und Vertragsnatur-

schutz. Der Westen der Region ist jedoch stark 

zersiedelt und es gibt streckenweise ausgeräumte 

Landschaftsabschnitte. Beides ist der Stärkung 

des Biotopverbundes sowie der Entwicklung der 

Biodiversität nicht zuträglich. Entwicklungsbedarf 

besteht sowohl in konkreten Renaturierungsmaß-

nahmen als auch in der Bewusstmachung des 

Wertes natürlicher Ressourcen. Diese Maßnah-

men stehen in engem Zusammenhang mit den 

Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen im Ab-

satz zuvor. Die Wiederherstellung einer „gesun-

den“ klimafreundlichen Landschaft ist von größ-

ter Bedeutung sowohl im Bereich Umwelt- und 

Naturschutz- und Biodiversitätsentwicklung als 

auch für die Landwirtschaft und damit die Ernäh-

rung der Menschen in 3L in Lippe mit regionalen 

Produkten. 

Die Energiegewinnung erfolgt derzeit überwie-

gend aus endlichen Ressourcen. Es besteht ein 

großer Handlungsbedarf im Ausbau regenerativer 

Energiegewinnungssysteme in der Region. Es 

fehlt an einer Vernetzung dezentraler Energiever-

sorgungsanlagen. Der energetische Sanierungs-

bedarf von Gebäuden ist hoch. Gerade eine de-

zentrale Energieversorgung auf Basis regenerati-

ver Energien wird einen wesentlichen Beitrag zur 
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Resilienz der Region leisten. Eine Chance stellt die 

Einbindung der Bevölkerung z.B. durch Bürger*in-

nenwindparks oder genossenschaftliche Anlagen 

dar. Sie verbinden die Schaffung von Klima- und 

Umweltbewusstsein. Die Ak-

zeptanz gegenüber entsprechenden Maßnahmen 

sowie die Identifikation mit einer zukunftsfähigen 

Region werden gefördert.

 

a. Klimawandel, Klimafolgenanpassung 

Stärken Schwächen 

- Relativ stabiles „Wetter“ 
- Anpassungsfähigkeit der Region. Möglichkeit 

der aktiven Anpassung an den Klimawandel 
- Klimaschutzkonzepte in den drei Kommunen 

- Einzelne stark ackerbaulich geprägte Bereiche 
sind ausgeräumt und wenig gegliedert 

- In der Folge fehlen wichtige Effekte für Klein-
klima, Wasserhaushalt, Biotopverbund und Er-
holungsnutzung 

Chancen Risiken 

- Kurze Wege durch regionale Versorgungsstr. = 
Klimaschutz 

- Intelligente Art der Baunutzung des Bodens (z. 
B. Tiefgaragen, mehrgeschossig, weniger Flä-
chenverbrauch) 

- Zeitnahe Einbindung von Menschen, die sich 
Sorgen um den Klimaschutz machen (z.B. kon-
krete Projekte) 

- Aus der (geologischen) Vergangenheit etwas 
über den Klimawandel lernen und sich anpassen 

- Zu wenig Wissen zum Klimawandel in der Bevöl-
kerung, wodurch die individuelle Anpassungsfä-
higkeit leidet. 

- Finanzielle Überforderung für die Kommunen 
durch den Klimawandel 

- Starkregen, Trockenheit, Wassermangel 

b. Biodiversität und Umweltschutz, Landschaftsbild 

Stärken  Schwächen 
- Naturpark Teutoburger Wald 
- Kleinteilig gegliederte abwechslungsreiche Land-

schaft 
- Landschaftsschutzgebiete, Naturschutzgebiete, 

FFH-Gebiete (Östlicher Teutoburger Wald, Bega-
tal, Hardisser Moor u.a.)  

- Vorhandene Kooperation von Landwirtschaft 
und Vertragsnaturschutz 

- Größere zusammenhängende Waldgebiete im 
Nordosten und Süden 

- Westen der Region stark zersiedelt 
- Fehlendes Bewusstsein für Boden  
- Belastung des Grundwassers durch Nitratein-

träge 
- Nicht ausreichende Wertschätzung natürlicher 

Ressourcen 
- Ökologische Besonderheiten des regionalen Na-

turraums sind zu wenig bekannt 
- zu wenige Lernorte für Landwirtschaft und Um-

welt 

Chancen Risiken 
- Zunehmende Sensibilisierung bzgl. Arten-, Bio-

top- und Umweltschutz 
- Fortschreitende Ausräumung der Landschaft 

und Zersiedelung  
- Zersiedelung führt zu Verlust von Kulturland-

schaft und Erholungsräumen 
- Zerstörung des Wasserhaushaltes durch feh-

lende Landschaftsstrukturen 
- Zunehmende Versiegelung durch Siedlungsflä-

chen  
- Minderung der Bodenqualität durch Erosion und 

Degradation 

c. Erneuerbare Energien, regionale Energie 

Stärken  Schwächen 

- Eigene lokal engagierte Stadtwerke in allen drei 
Kommunen 

- Energiegewinnung überwiegend aus endlichen 
Rohstoffen 

- Wenig Gemeinschaftsprojekte im Bereich Bür-
ger*innenanlagen (Windkraftanlagen) 

- Keine Vernetzung dezentraler Energieversor-
gungsanlagen 
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- Hoher energetischer Sanierungsbedarf (z.B. bei 
Dorfgemeinschaftshäusern) 

Chancen Risiken 

- Bevölkerung z.B. durch Bürger*innenwindparks 
oder genossenschaftliche Kraftwerke (Akzeptanz 
und Identifikation) einbinden 

- Energieeinsparungen im Städtebau nutzen 
- Mut machen und erfolgreiche Aspekte und Vor-

haben kommunizieren 

- Innovative Entwicklung verpassen 

Entwicklungsbedarfe /-potenziale 

- Kontinuierlich Anpassungsmaßnahmen u. a. für Resilienz entwickeln, z.B. Starkregenschutz 
- Reduzierung der Flächenversiegelung bzw. Entsiegelung von Flächen (wichtig bei Starkregenereignissen)  
- Vorhandenes Wissen in Klein-/ Fachgruppen für alle bereitstellen und für alle aufbereiten, so dass es 

nutzbar wird 
- Arten- und Biotopschutz (Insektenfreundlichkeit) ernst nehmen und Kooperation mit den Umweltver-

bänden etc. aufbauen/stärken 
- Unterstützung der extensiven Weidewirtschaft (CO2-Speicher) 
- Bodenschutz und Bodenrenaturierung bzw. –entwicklung 
- Energetische Sanierung öffentlicher Gebäude 
- Energiewende fördern 
- Ansprechpartner*innen/Beratungen in den Dörfern 
- Waldentwicklung (Stichwort Klimawaldidee Leopoldshöhe und ggf. Lage) 

Tabelle 11: SWOT zum Entwicklungsbereich Klima und Umwelt 

5  Entwicklungsziele 
Die Region 3L in Lippe verfolgt mit der hier vorge-

legten lokalen Entwicklungsstrategie einen syste-

mischen Ansatz, der die komplexen Wechselwir-

kungen der Lebenswirklichkeit der Region wider-

spiegelt. Die Wirkungen der Entwicklungsziele 

werden sowohl lokal, als auch regional und global 

berücksichtigt – unter gleichzeitiger Betrachtung 

der Wechselwirkungen zwischen den Handlungs-

feldern, sowie auf unterschiedlichen Wirkungs-

hierarchieebenen und in Beachtung verschiede-

ner zeitlicher Dimensionen. Damit knüpft die Re-

gion an die Ergebnisse und Erkenntnisse der bis-

her durch die LEADER-Entwicklungsstrategie 

2014 bis 2020 initiierten Vorhaben und die aus 

dem Prozess abgeleiteten Erkenntnisse der Evalu-

ation, des Bilanz- und Strategieworkshops sowie 

der in den Beteiligungsveranstaltungen diskutier-

ten Zielsetzungen an. So hat sich beispielsweise 

das Thema Gesundheit als ein fast alle Handlungs-

bereiche verbindendes und anpassungsfähiges 

Thema herauskristallisiert, welches für die kom-

mende LEADER-Förderphase 2023 bis 2027 wei-

terentwickelt werden soll, weil es sehr gut geeig-

net ist, die Anforderungen der Zukunft, z. B. durch 

den demografischen Wandel, mit der Digitalisie-

rung, der Agenda 2030 (SDG 3), der regionalen 

Entwicklung von Wirtschaft, Sozialem und Ökolo-

gie bis hin zu Freizeit, Arbeit, Wirtschaft und der 

psychosozialen Situation von Menschen – die Co-

vid-19-Pandemie hat hier besonders deutlich 

Handlungsbedarf aufgezeigt - zu verbinden. Das 

Thema ist hier stellvertretend für weitere The-

men (z. B. Ehrenamt, Inklusion und Leben in Viel-

heit) genannt, deren komplexen Wechselwirkun-

gen bewusst wahrgenommen und im Sinne der 

Umsetzung der UN-Nachhaltigkeitsziele und der 

konkreten regionalen Entwicklungsziele zur Be-

wältigung der Herausforderungen und zur Ent-

wicklung der Region 3L in Lippe im Folgenden be-

schrieben und umgesetzt werden sollen. Der 

Claim „Gemeinsam machen! Unsere Region 3L in 

Lippe!“ verdeutlicht, dass es Zeit ist, zu handeln, 

und zwar gemeinsam. Das Konzept ist ausgerich-

tet auf die Fortsetzung der bereits durchlaufenen 

erfolgreichen Entwicklung und Umsetzung von 

Projekten, die jetzt schon dazu beitragen, dass die 

Region die große Aufgabe der Transformation hin 

zu einer nachhaltigen Region annimmt und 
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bewältigt; dass sie sich den Aufgabenbereichen 

des Demografischen Wandels, der Digitalisierung, 

des Klimaschutzes und der Klimaanpassung sowie 

der Einbindung junger Menschen und vieler wei-

terer Themen stellt. Die im Folgenden 

beschriebenen Entwicklungs-

ziele sind das Ergebnis eines gut siebenmonatigen 

Analyse-, Beteiligungs- und Entwicklungsprozes-

ses und stellen die Zielwünsche der Menschen 

der Region 3L in Lippe dar. 

 

5.1 Leitbild 

Gemeinsam machen!  Unsere Region 3L in Lippe! 

Dies ist unser Motto, um weiter zusammen er-

folgreich anzupacken und unsere Vision für die 

Entwicklung unserer Region umzusetzen. 

Wir haben es 2040 geschafft, die digitale Welt für 

die Menschen der Region 3L in Lippe nutzbar zu 

machen und uns in einer globalisierten Welt regi-

onal zu vernetzen.  Unsere Verwaltungen sind di-

gital, barrierefrei und bürgerfreundlich. Alle sind 

digital ein- und angebunden und bewegen sich in 

einer cybersicheren digital-analogen Region 3L in 

Lippe. Digitalisierung nutzen wir zum Wohle aller, 

sind alle miteinander über eine gemeinsame 

Plattform verbunden, wodurch sich viele Potenzi-

ale ergeben. Wir haben eine Vielzahl digitaler An-

gebote und auch Alternativangebote für die Men-

schen entwickelt. Auch die Patente dafür sind si-

cher. Was den Menschen schadet, lehnen wir ab 

oder versuchen es, zu vermeiden. 

Alle Menschen können an der regionalen und 

kommunalen Entwicklung teilhaben und sind 

analog und digital vernetzt. Zukunftsfähige Bil-

dung und nachhaltige Entwicklung sind Teil des 

analogen und des digitalen Alltagslebens gewor-

den. Wir pflegen eine ausgeprägte Willkommens-

kultur, in der wir auf die spezifischen Bedürfnisse 

der Zuwandernden eingehen und ihre Potenziale 

fördern, weshalb wir den Bevölkerungsrückgang 

aufhalten konnten. Und es ist uns gelungen, 

durch Digitalisierung und Gesundheitsprävention 

das Potenzial älterer Menschen in der Arbeit und 

im Sozialen zu nutzen. Die Gesundheit von Kin-

dern, Jugendlichen und Familien ist uns ebenfalls 

ein besonderes Anliegen, weshalb die Attraktivi-

tät der Region als Wohn- und Arbeitsstandort ge-

stärkt wurde. 

Wir haben in unseren drei Kommunen zahlreiche 

soziale Orte geschaffen, an denen sich unsere 

vielfältige und diverse Bevölkerung zusammen-

findet, die Gemeinschaft genießt und fördert, so-

dass niemand einsam ist oder abgehängt wird. 

Dies führte zu einem noch ausgeprägteren ehren-

amtlichen Engagement als Ergänzung zu allen 

professionellen Strukturen und einer lebendigen 

örtlichen und regionalen Kultur sowie Freizeitge-

staltung. 

2040 sind die meisten Wohn- und Neubaugebiete 

gut durchmischt und verfügen über eine wohnor-

tnahe Versorgungssicherheit z. B. mit Haus-

ärzt*innen, Angeboten für Bildung und Erzie-

hung, Pflege sowie Therapeut*innen.  

Die Vernetzung von Ausbildungs- und Bildungsin-

stitutionen mit in- und nonformalen Angeboten 

und Möglichkeiten zu einer vielfältigen Bildungs-

landschaft hat wesentlich dazu beigetragen, dass 

bis zum Jahr 2040 in der Region der Ressourcen-

verbrauch stark reduziert wurde. Durch intelli-

gente Bauweisen wurden Gebäude in die grüne 

Umgebung eingebettet.  Intelligente Gebäude, 

die ihr Mikroklima in Bezug auf Wärme und Hitze 

anpassen sowie den Energiebedarf optimal regu-

lieren, wurden entworfen und werden sehr gern 

bewohnt. Zugleich werden auch vorhandene Bau-

bestände um- bzw. nachgenutzt, so dass intelli-

gente Flächen- und Nutzungskreisläufe entstehen 

und die Flächenneuinanspruchnahme in der Re-

gion im Jahr 2040 auf weit unter das von der Bun-

desregierung in der Nachhaltigkeitsstrategie aus-

gegebenen Zeil von max. 30 ha/Tag reduziert 

wurde. Damit wird unsere Region 3L in Lippe bis 

2050 voraussichtlich das Ziel des 0 ha – Flächen-

verbrauchs erreichen. 
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Unsere regionale Verkehrsinfrastruktur haben 

wir intelligent und anpassungsfähig entwickelt. 

Beim Radverkehr konnten wir bis 2040 eine Stei-

gerung des Anteils am Gesamtverkehr auf 35 % 

erreichen. Wir probieren gern neue Formen der 

Mobilität aus und unterstützen die Verkehrs-

wende gezielt. Dabei achten wir auf eine mög-

lichst optimale Vernetzung der unterschiedlichen 

Verkehrsträger. Durch die Nutzung von Apps 

kommen wir schnell und barrierefrei zu nahezu 

allen Orten in der Region – im besten Fall CO2-

neutral, mit dem ÖPNV oder dem privaten E-

Auto. 

Wir sind uns der globalen Auswirkungen unseres 

Handelns bewusst und wirtschaften im Jahr 2040 

weitestgehend klimaneutral, nachhaltig und regi-

onal. Deshalb ist Bio-Fairtrade für uns schon lange 

selbstverständlich. Mithilfe der Digitalisierung ist 

es gelungen, internationale Kompetenzen und 

solche aus anderen Regionen Deutschlands und 

Nordrhein-Westfalens für die Region nutzbar zu 

machen, z. B. in der Medizin oder im Bereich Digi-

talisierung.  

Für die Erreichung all dieser Ziele stärken und ent-

wickeln die Menschen der Region neue Arbeits-

formen wie Co-Working und kollaborative Unter-

nehmensführung. Gründer*innen werden unter-

stützt. Regionale nachhaltige Produktions- und 

Vermarktungsstrukturen werden ebenso wie in-

novative Impulse der Kultur- und Kreativwirt-

schaft gestärkt. Land- und Ernährungswirtschaft 

sowie Natur-, Umwelt- und Klimaschutz sind 

keine Gegensätze mehr, son-

dern sind partnerschaftlich zum Wohle der Men-

schen und ihrer Lebensumwelt zusammenge-

wachsen. Gesunde Ernährung ist ebenso wie Tier-

wohl selbstverständlich geworden. 

Ökologisch haben wir 2040 in unserer Region um-

fangreich vernetzte Biotope entwickelt, die Ar-

tenvielfalt gesteigert und die Städte und Dörfer so 

gestaltet, dass Biodiversität die Lebensqualität 

von Mensch und Tier bereichert. Es ist uns 

dadurch gelungen, die Wasserhaltefähigkeit der 

Region zu erhöhen, was die Landschaft kühlt, 

Menschen und Tiere vor Starkregenereignissen 

und großer Hitze besser schützt sowie einen Bei-

trag zum Klimaschutz leistet. 

Wir haben nicht zuletzt durch die Covid-19-Pan-

demie und das Verfolgen der 17 UN-Nachhaltig-

keitsziele gelernt, unsere Region als Teil eines 

Ganzen zu sehen und daher die Notwendigkeit er-

kannt, flexible Strukturanpassungen und Innova-

tionen zu ermöglichen, die eine vorausschauende 

Entwicklung und frühzeitiges Erkennen von Me-

gatrends ermöglichen. So können wir uns darauf 

vorbereiten, uns flexibel mit übergeordneten 

Strukturen zu vernetzen und auch dort gemein-

same Ziele zu verfolgen. Dadurch gestalten wir in 

enger Zusammenarbeit mit den Nachbarregionen 

und Städten unsere Region anpassungs- und wi-

derstandsfähig, was für alle Menschen in 3L in 

Lippe einen wichtigen Aspekt eines sicheren und 

gut aufgehobenen Lebens ausmacht. 

 

5.2 Entwicklungsziele 

Die folgenden Entwicklungsziele sollen uns bis 

zum Jahr 2027 auf dem Weg zum Leitbild führen 

und jetzt ein Handeln für die Zukunft ermögli-

chen. Sie sind uns auf dem Weg in das Jahr 2040 

Leuchtturm und ermöglichen uns trotz größter 

Herausforderungen, wie Klimawandel, Artenster-

ben, Süßwassermangel, Digitalisierung und vieler 

schon in den vorhergehenden Kapiteln herausge-

arbeiteter Aspekte, ein sicheres gemeinsames 

HANDELN mit Unterstützung der EU und des 

Landes NRW, denn nur gemeinsam schaffen wir 

das! Die Entwicklungsziele beschreiben unsere 

vier Handlungsfelder und bilden die Grundlage 

für unsere Entwicklungsstrategie und ihre Ver-

knüpfung mit übergeordneten Strategien.  

In der Förderperiode 2023 bis 2027 verfolgen wir 

folgende Entwicklungsziele: 
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Wir wollen Lebensqualität und gleichwertige Le-

bensverhältnisse für alle gewährleisten 

Dazu stärken wir die Lebensqualität in der Region 

und die Gewährleistung gleichwertiger Lebens-

verhältnisse. Alle Infrastrukturen, inklusive derer 

von Sport und Freizeit, werden an die Bedürfnisse 

der Einwohner*innen, die Entwicklungen der Re-

gion sowie zukünftige Anforderungen angepasst. 

Dies unterstützt die Gesundheitsprävention und 

stärkt die Lebensqualität. Es trägt zu lebenswer-

ten Dörfern, Quartieren und Innenstädten bei. 

Um die Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse 

und Inklusion zu ermöglichen und zu gewährleis-

ten, sind ein für alle gleichermaßen nutzbares 

Mobilitätsangebot, weitsichtige Maßnahmen zur 

Abmilderung der Auswirkungen des demographi-

schen Wandels und die antizipative Entwicklung 

resilienter kommunaler Infrastrukturen in der Re-

gion, auch durch interkommunale Kooperatio-

nen, von größter Bedeutung und eine der wich-

tigsten Aufgaben in der Region. 

Wir wollen gemeinsame Verantwortung in einer 

resilienzfähigen Region erreichen 

Dafür übernehmen wir gemeinsame Verantwor-

tung in einer resilienzfähigen Region 3L in Lippe. 

Wir setzen dabei auf Good Governance, auch un-

ter Anwendung digitaler Vernetzung, und stärken 

dadurch die bürgerschaftliche Mitverantwortung, 

das Miteinander und das Ehrenamt - u. a. für die 

Entwicklung von Kultur und Bildung von der früh-

kindlichen bis zur Erwachsenenbildung. Bildung 

für nachhaltige Entwicklung und dementspre-

chende Wissensentwicklung und –management 

stärken die Reaktionsfähigkeit der Region und ih-

rer Einwohner*innen langfristig. 

Wir wollen die regionale 

Wirtschaft und faire Arbeit nachhaltig stärken 

Wir wollen die regionale Wirtschaft und faire Ar-

beitsbedingungen nachhaltig stärken. Für die 

Menschen der Region sollen dafür immer mehr 

zukunftsfähige Arbeitsplätze in unseren kleinen 

und mittelständischen Unternehmen entstehen, 

die zudem in wechselseitigen Kooperationen u. a. 

Kreislaufwirtschaft und Stoffkreisläufe entwi-

ckeln.  

Die dafür notwendige Digitalisierung ist selbstver-

ständlich und soll reflektiert und risikobewusst 

eingesetzt werden. Wissenschaft und Unterneh-

men entwickeln und nutzen zukunftsfähige Tech-

nologien und Innovationen und gehen dabei in 

Schulterschluss mit Schulen und Kulturschaffen-

den.  

Im Bereich der Ernährungs- und Landwirtschaft 

liegt der Fokus auf regionaler Wertschöpfung und 

globalem und regionalem Fairtrade. Davon profi-

tiert auch der Tourismus, der die regionalen 

Werte schonend, z. B. im Hinblick auf Bildungs-

tourismus, in Wert setzt. 

Wir wollen dem Klimawandel und Biodiversi-

tätsverlust kreativ begegnen 

In 3L wollen wir den Herausforderungen des Kli-

mawandels und des Biodiversitätsverlusts kreativ 

und aktiv begegnen. Mit Maßnahmen zur Klima-

folgenanpassung, der Errichtung von Produkti-

onsanlagen für erneuerbare, regionale Energien 

und Bildung unterstützen wir das Ziel der Kli-

maneutralität. Wir setzen uns ein für Biodiversität 

und ein vielfältiges Natur- und Landschaftsbild.

6  Entwicklungsstrategie 

6.1 Grundsätze der Entwicklungsstrategie 

Eine integrierte Strategie basiert auf einem für 

eine Region länger gültigen Entwicklungskonzept. 

Auf der Basis einer umfassenden Bestandsanalyse 

definiert es eine Gesamtstrategie und deren Um-

setzungsziele. Diese Strategie führt in der Regel 

über alle relevanten Handlungsfelder zu 

einzelnen Projekten, die aufeinander abgestimmt 

sind und mit Mehrfachnutzen auch in die jeweilig 

anderen Handlungsfelder hineinwirken.  

Aufbauend auf den Handlungsfeldern der aktuel-

len Entwicklungsstrategie haben sich im Beteili-

gungsprozess folgende Handlungsfelder 
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entwickelt: “Lebensqualität und Daseinsvor-

sorge gewährleisten”, “Gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen”, 

“Regional wirtschaften und arbeiten” und 

“Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln”.  

Grundsätzlich verfolgen wir bei der Erarbeitung 

und Umsetzung der Entwicklungsstrategie einen 

innovativen, integrierten und multisektoralen An-

satz. Dies ist der Anspruch, innovative Herange-

hensweisen in allen Handlungsfeldern mitzuden-

ken und auszuprobieren, unterschiedliches Wis-

sen und relevante Perspektiven handlungsfeld-

übergreifend zu integrieren sowie Aktivitäten in 

verschiedenen Interventionsbereichen und Sek-

toren (multisektoral) in komplementärer Weise 

zu verbinden und umzusetzen, soll die vorlie-

gende Strategie die zukünftige Entwicklung der 

Region anleiten.  

Die gemeinsam mit der Bevölkerung der Region 

entwickelten Grundsätze Nachhaltigkeit, Resili-

enz und Klimafreundlichkeit beziehen unverzicht-

bar über die regionalplanerischen Fragestellun-

gen hinaus auch die natürlichen Lebensgrundla-

gen, die Aufgaben der sozialen Gemeinschaft und 

die ökonomischen Fragen mit ein. Die Erarbei-

tung solcher Konzepte erfolgt unter breiter Betei-

ligung der relevanten Akteur*innen, die auf diese 

Weise motiviert sein werden, sich später aktiv in 

die weitere Umsetzung einzubringen.  

Grundlage für die Ausrichtung der Strategie sind 

verschiedene Ansätze, die bereits auf unter-

schiedlichen Ebenen - von global über EU-weit bis 

hin zu kommunal - in Strategien und Konzepten 

Umsetzung finden. Sie beinhalten teilweise be-

reits die Bedarfe der Bevölkerung aus der Region, 

wie sie sich schon in der laufenden LEADER-För-

derperiode abgezeichnet haben und wie sie im 

Beteiligungsprozess erneut identifiziert werden 

konnten.  

 

45 vgl. Koch/Krellenberg (2021): Nachhaltige Stadtent-
wicklung. Die Umsetzung der Sustainable Develop-
ment Goals auf kommunaler Ebene, S.5 
46 vgl. Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 2021, S. 14ff 

So orientieren wir uns mit 

dem Grundsatz der Nachhaltigkeit auf globaler 

Ebene an der Agenda 2030, mit der die Vereinten 

Nationen bereits 2015 durch die Sustainable De-

velopment Goals (SDGs) handlungsleitende Prin-

zipien für eine nachhaltige Entwicklung verab-

schiedet haben. Ziel ist es, die weltweite Entwick-

lung wirtschaftlich, ökologisch und sozial so zu ge-

stalten, dass angesichts endlicher natürlicher Res-

sourcen jetzigen und zukünftigen Generationen 

die Perspektive auf ein würdevolles Leben gege-

ben wird45 ). Die Bundesregierung hat die eigene 

Nachhaltigkeitsstrategie 2021 überarbeitet und 

wesentlich internationalisiert. Zudem hat sie 

sechs Transformationsbereiche identifiziert, die 

vorrangig zu verfolgen sind und fordert eine 

starke Beschleunigung der Transformation46. Die 

Bundesregierung konstatiert, dass die Covid-19-

Pandemie diese Entwicklung wesentlich er-

schwert. 47 

• Menschliches Wohlbefinden und Fähigkei-

ten, soziale Gerechtigkeit (Menschenrechte, 

angemessene Entlohnung für Arbeit, soziale 

Sicherung etc. auch entlang globaler Wert-

schöpfungsketten) (SDGs 1, 3, 4, 5, 8, 9 und 

10) 

• Energiewende und Klimaschutz (erfordert 

ausgehend vom Schutz des Klimas einen inte-

grierten Ansatz) (SDGs 7 und 13)  

• Kreislaufwirtschaft (Wachstum vom Ressour-

cenverbrauch entkoppeln, Konsum und Pro-

duktion innerhalb der planetaren Grenzen) 

(SDGs 8, 9, 12) 

• Nachhaltiges Bauen und Verkehrswende 

(SDGs 7, 8, 9, 11, 12 und 13) 

• Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme 

(SDGs 2, 3, 12 und 15)  

• Schadstofffreie Umwelt (Grundlage für Ge-

sundheit und Wohlergehen, sowohl physi-

sche als auch psychische Gesundheit 

47 https://www.bundesregierung.de/breg-de/the-
men/nachhaltigkeitspolitik/eine-strategie-begleitet-
uns 
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(adressiert neben allen die Ökologie betref-

fenden SDGs (6, 13, 14, 15) auch einige sozi-

ale Ziele (SDGs 3, 11) und wirkt sich mittelbar 

auf ökonomische Ziele aus (insbesondere 

SDG 8). 

Auf Länderebene hat sich auch die Nachhaltig-

keitsstrategie NRW die konsequente Umsetzung 

der Nachhaltigkeitsziele zum Ziel gesetzt, sodass 

die vorliegende Strategie auch hierzu beitragen 

kann. Der Nachhaltigkeitsbericht 2020 des Krei-

ses Lippe48 bezieht sich auf kommunaler Ebene 

auf das Zukunftskonzept Lippe 2025 und eben-

falls auf die Agenda 2030. In dem Bericht werden 

die zehn kommunalen Ziele des Zukunftskonzepts 

anhand der SDGs eingeordnet und jeweils Ten-

denzen aufgezeigt. Die Ziele Digitalisierung, Wirt-

schaft, Arbeit, Bildung, Mobilität, Gesundheit, Fa-

milie, Teilhabe, Dorfentwicklung und Umwelt fin-

den sich in den vier Handlungsfeldern der vorlie-

genden Entwicklungsstrategie als Teilhandlungs-

felder wieder und bestätigen somit die Aktualität 

und Relevanz dieser Themen für die Region. 

Neben der Erstellung des Nachhaltigkeitsberichts 

hat die Verwaltung des Kreises Lippe sich zur Auf-

gabe gemacht, konkrete Entscheidungen und 

Maßnahmen, die aufgrund von Beschlüssen des 

Kreistages und seiner Ausschüsse getroffen wur-

den, anhand eines Nachhaltigkeitschecks auf die 

Erfüllung der Ziele im Zukunftskonzept zu über-

prüfen. Die Koordinationsstelle kommunaler Ent-

wicklungspolitik ist dabei ein Bindeglied zwischen 

den SDGs innerhalb und außerhalb der kommu-

nalen Verwaltung für das übergeordnete Ziel ei-

ner nachhaltigen Lebensweise, die wir auch für 

die Region 3L in Lippe anstreben. 

Im direkten Zusammenhang mit dem Grundsatz 

der Nachhaltigkeit wollen wir uns zukünftig an 

 

48 https://www.kreis-lippe.de/kreis-lippe-wAs-
sets/docs/fachbereich-umwelt-energie/umweltrecht-
controlling/Nachhaltigkeitsbroschuere-web-ES.pdf 
49 https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-
2024/european-green-deal_de    
50 https://www.bmel.de/DE/themen/landwirt-
schaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap-

dem Grundsatz der Klima-

freundlichkeit in allen Entwicklungsbereichen 

orientieren. Auf europäischer Ebene gehört der 

Green Deal 49 zu den sechs Prioritäten der Euro-

päischen Kommission zur Umsetzung einer Nach-

haltigen Entwicklung und zielt darauf ab, Europa 

als ersten klimaneutralen Kontinent zu entwi-

ckeln. Dadurch soll jetzigen und künftigen Gene-

rationen ein besseres und gesünderes Leben ge-

sichert und zu einer Verbesserung des Wohlerge-

hens der Bürger*innen beigetragen werden. An-

gestrebt werden Klimaneutralität bis 2050 sowie 

- durch Eindämmung der Umweltverschmutzung 

- der Schutz sowohl des natürlichen Lebensraums 

als auch der Tier- und Pflanzenwelt. Darüber hin-

aus sollen Unternehmen dabei unterstützt wer-

den, weltweit führend im Bereich sauberer Pro-

dukte und Technologien zu werden. Die gerechte 

und inklusive Gestaltung des Übergangs soll ge-

währleistet werden. Maßnahmen in den Sektoren 

Klima, Energie, Gebäude, Industrie und Mobilität 

sollen durchgeführt werden.    

Klimafreundlichkeit soll zukünftig auch im Bereich 

der Landwirtschaft umgesetzt werden. So wurde 

mit der Gemeinsamen Agrarpolitik Strategie 

(GAP),50 als einer Partnerschaft zwischen Land-

wirtschaft und Gesellschaft, das Ziel formuliert, 

die Landwirtschaft Europas ökologischer und 

nachhaltiger zu gestalten. Mit dem Ziel, eine at-

traktiv gestaltete Zukunft im ländlichen Raum zu 

schaffen, sollen durch die gezielte Förderung von 

ländlichen Regionen und Landwirt*innen sowohl 

umweltschonende Bewirtschaftung als auch 

ländliche Entwicklung vorangebracht werden. Die 

Umsetzung der GAP-Strategie in allen EU-Ländern 

muss ab dem 01. Januar 2023 stattfinden bzw. so-

bald der neue Rechtsrahmen vereinbart worden 

ist. Schon jetzt kann die vorliegende 

nationale-umsetzung.html;jsessio-
nid=EC4FC32A7D09C9502F61F563521C1673.live842  
https://ec.europa.eu/info/food-farming-fis-
heries/key-policies/common-agricultural-policy/cap-
glance_de 

https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap-nationale-umsetzung.html;jsessionid=EC4FC32A7D09C9502F61F563521C1673.live842
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap-nationale-umsetzung.html;jsessionid=EC4FC32A7D09C9502F61F563521C1673.live842
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap-nationale-umsetzung.html;jsessionid=EC4FC32A7D09C9502F61F563521C1673.live842
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap-nationale-umsetzung.html;jsessionid=EC4FC32A7D09C9502F61F563521C1673.live842
https://ec.europa.eu/info/food-farming-fisheries/key-policies/common-agricultural-policy/cap-glance_de
https://ec.europa.eu/info/food-farming-fisheries/key-policies/common-agricultural-policy/cap-glance_de
https://ec.europa.eu/info/food-farming-fisheries/key-policies/common-agricultural-policy/cap-glance_de
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Entwicklungsstrategie in allen Handlungsfeldern 

dazu beitragen, die Ziele der GAP-Strategie auf 

die regionale Ebene zu übersetzen und durch eine 

klimafreundliche Entwicklung unterstützen. 

Mit dem dritten Grundsatz der Entwicklungsstra-

tegie Resilienz nehmen wir Bezug auf aktuelle Be-

darfe zur Bewältigung von zukünftigen gesell-

schaftlichen Herausforderungen, die für die Men-

schen potenzielle Gefahren (natürlich, biologisch, 

technologisch, industriell, sozial oder wirtschaft-

lich) darstellen können. Um einen ganzheitlichen 

und zukunftsorientierten Umgang mit Risiken 

und den möglichen Folgen von Katastrophen zu 

ermöglichen, braucht es jedoch eine klare Aus-

richtung auf ein Katastrophenrisikomanagement. 

In Deutschland ist es wird sich aktuell mit der 

Resilienzstrategie an dem Sendai Rahmenwerk 

der Vereinten Nationen orientiert, welches mit 

Zielsetzungen, Leitlinien und Handlungsprioritä-

ten eine strategische Richtung vorgibt:       

“Resilienz beschreibt die Fähigkeit eines Systems, 

einer Gemeinschaft oder einer Gesellschaft, die 

Gefährdungen ausgesetzt sind, sich rechtzeitig 

und effizient den Auswirkungen einer Gefährdung 

zu widersetzen, diese zu absorbieren, sich daran 

anzupassen, sie umzuwandeln und sich von ihnen 

zu erholen, auch durch die Erhaltung und Wieder-

herstellung ihrer wesentlichen Grundstrukturen 

und Funktionen durch Risikomanagement” (über-

setzt nach: Vereinte Nationen 2017). 

Fokussiert wird sowohl der Schutz der Menschen 

und ihrer Lebensgrundlagen vor Katastrophen als 

auch die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit und 

Anpassungsfähigkeit des Gemeinwesens gegen-

über Katastrophen. Daher ist die Vernetzung von 

Akteur*innen hier von besonderer Bedeutung ist.  

Das Ergebnis der DVS-Veranstaltung zum Thema 

LEADER und Katastrophenschutz spiegelt dies 

entsprechend wider. So wurde Anfang Dezember 

2021 in diesem Austauschformat deutlich, dass 

LEADER-Akteur*innen um resiliente Strukturen in 

ihren Regionen zu entwickeln, auf ihr Netzwerk 

zurückgreifen und sowohl Bildungs- und 

Aufklärungsarbeit als auch 

vorsorgende Klimaschutzmaßnahmen unterstüt-

zen sollten, Resilienz wird in der vorliegenden 

Entwicklungsstrategie aus verschiedenen Per-

spektiven betrachtet und in den Handlungsfel-

dern umgesetzt. So sollen ökologische, soziale 

und ökonomische Resilienz gleichermaßen Be-

rücksichtigung finden und zu der zukünftigen Ent-

wicklung der Region beitragen.  

Die Katastrophenschutzkonzepte des Landes 

NRW stellen zwar noch kein einheitliches Konzept 

zur Resilienzsteigerung der Regionen dar, jedoch 

können sie bereits zur Vereinheitlichung und Be-

schleunigung der überörtlichen Hilfe bei Großein-

satzlagen und Katastrophen verschiedener Ein-

heiten in den Kreisen, kreisfreien Städten und Re-

gierungsbezirken beitragen. Auf diesen Konzep-

ten lässt sich zukünftig mit der Entwicklungsstra-

tegie aufbauen, um so für die Region Möglichkei-

ten zur Resilienzsteigerung zu entwickeln. In Ko-

operation mit anderen Regionen wollen wir ge-

meinsam zur Bewusstseinsentwicklung und Infor-

mation in den Regionen beitragen und in diesem 

Netzwerk gemeinsame Projektideen zur regiona-

len Resilienz erarbeiten. Wir sind davon über-

zeugt, dass nur die vernetzte Zusammenarbeit an 

diesem Thema zu einer resistenteren und anpas-

sungsfähigeren Region führen kann.  

In der neuen LEADER-Förderphase ist es ein 

grundlegendes Pilotvorhaben, im Rahmen eines 

Konzeptes strategische Ansätze für die effiziente 

Resilienzsteigerung der Region in den Bereichen 

Ökologie, Soziales, Wirtschaft und Menschen zu 

erreichen. Dieses Konzept soll im Wert von ca. 

70.000 Euro an eine*n Dienstleister*in vergeben 

werden. 

Im Zusammenspiel der drei Grundsätze Nachhal-

tigkeit, Klimafreundlichkeit und Resilienz ergibt 

sich für die Region 3L in Lippe ein zielgerichtetes 

und handlungsleitendes Konzept für die nächsten 

Jahre, das die Region zukunftsorientiert und an-

passungsfähig entlang der vier Handlungsfelder 

entwickeln soll. 
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6.2 Handlungsfelder und -ziele 

Die thematischen Profile der vier Handlungsfel-

der ergeben sich aus dem Beteiligungsprozess 

(siehe Kap. 7), der auf der lokalen Entwicklungs-

strategie der vergangenen Förderperiode 2014 – 

2020 aufgebaut hat. Eine erste thematische An-

näherung hat bereits im August 2021 in dem Bi-

lanz- und Strategie-Workshop stattgefunden, da 

hier die Mitglieder der LAG durch vorhandenes 

Wissen und Erfahrungen aus dem laufenden Pro-

zess wichtige Themen in den Prozess der neuen 

Strategie einbringen, sowie neue Themen, die 

bisher weniger Beachtung gefunden haben, vor-

geschlagen konnten. 

Auf dieser Grundlage konnten in der Auftaktver-

anstaltung bereits Vorschläge für die Themen der 

vier neuen Handlungsfelder gemacht werden und 

von einer breiteren Öffentlichkeit mit zugehöri-

gen Unterthemen unterfüttert werden.  

Die thematische Zuordnung erfolgte auf der Basis 

von Diskussionen in Kleingruppen in verschiede-

nen Konstellationen. Diese wurden auch in den 

Themenworkshops im Dezember 2021 noch fort-

geführt. 

Die Ergebnisse wurden jeweils vom Regionalma-

nagement zusammengetragen und den Teilneh-

menden gespiegelt, immer mit der Möglichkeit 

der Anmerkung von Unklarheiten oder Verständ-

nisproblemen. Die finalen Handlungsfeldtitel 

wurden durch das Regionalmanagement auf der 

Grundlage des Beteiligungsprozesses vorgeschla-

gen und durch die Abstimmung mit den Bürger-

meistern Anfang Januar 2022 validiert.  Abbildung 

13 zeigt eine Übersicht der Handlungsfelder so-

wie der Querschnittsthemen. Die Querschnitts-

themen „nachhaltig“, „resilient“ und „klima-

freundlich“ ergeben sich aus den Grundsätzen 

der Entwicklungsstrategie Nachhaltigkeit, Klima-

freundlichkeit und Resilienz, die in allen Hand-

lungsfeldern präsent und mitgedacht werden sol-

len.

Abbildung 10: Übersicht der Handlungsfelder und Querschnittsthemen 
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Aus einer Umfrage der LAG, die durch 17 Mitglie-

der, welche zusätzlich Teil des Beteiligungspro-

zesses waren, beantwortet wurde, ergab sich 

eine deutliche Priorisierung der Handlungsfelder. 

Hieraus lässt sich für den Finanzplan eine prozen-

tuale Verteilung der zur Verfügung stehenden 

Fördermittel für Projekte der jeweiligen Hand-

lungsfelder ableiten (Tab. 13). Diese Priorisierung 

wird in die Finanzplanung übernommen und soll 

durch eine eindeutige Schwerpunktsetzung in der 

gesamten Strategie deutlich werden. Im Folgen-

den werden die vier Handlungsfelder entlang ih-

rer Handlungsfeldziele sowie unter Einbeziehung 

von Anknüpfungspunkten an Inhalte und Pro-

zesse der laufenden Förderperiode beschrieben 

und komprimiert dargestellt (siehe Tabellen). Die 

Ziele werden tabellarisch mit Ergebnis- und Out-

putindikatoren belegt. Ergebnisindikatoren ge-

ben an, welche Ergebnisse durch das jeweilige 

Handlungsfeldziel erreicht werden sollen. Outpu-

tindikatoren dienen der Überprüfbarkeit durch 

eine Zwischenevaluation (siehe Kap. 8) und sind 

mit Zielwerten belegt, die für die Anzahl an Maß-

nahmen stehen, welche in der Förderphase um-

gesetzt oder durch LEADER initiiert werden. Da-

bei ist zu beachten, dass eine Maßnahme auf-

grund der komplexen Wechselwirkungen 

mehrere Ziele bedienen kann, sodass sie mehr-

fach innerhalb eines Handlungsfeldes gezählt 

wird. Beim Umsetzungszeitraum unterscheiden 

wir zwischen kurz-, mittel- und langfristig: kurz-

fristige Projekte starten bereits 2023 - 2024, mit-

telfristige sind 2025 -2026 angesetzt und langfris-

tige sind erst 2027 - 2029 umsetzbar.  

Zu jedem Handlungsfeld werden außerdem Hin-

weise auf Planungen und Konzepte dargelegt, zu 

denen Synergien erkennbar sind oder auf denen 

das Handlungsfeld aufbaut. Daraufhin wird auf 

die zukünftigen Umsetzungspläne eingegangen, 

die sich durch Leit- und Pilotprojekte bereits ab-

zeichnen. Zur Umsetzung und Realisierung der 

Entwicklungsstrategie wurden im Rahmen des 

Beteiligungsprozesses und in enger Abstimmung 

mit dem geschäftsführenden Vorstand der LAG 3L 

in Lippe zu jedem Handlungsfeld Leit- und Pilot-

projekte entwickelt. Dabei konnte auf die Erfah-

rungen und Ergebnisse des laufenden LEADER-

Umsetzungsprozesses aufgebaut werden. So kön-

nen für den Start in die Umsetzungsphase ab 

2023 und einen nahtlosen Übergang in die neue 

Förderperiode bestehende Kontakte und Netz-

werke sowie Ergebnisse und Projektansätze aus 

diversen seit 2016 über LEADER-geförderten Stu-

dien genutzt werden. 

Handlungsfeld “Lebensqualität und Daseinsvorsorge gewährleisten” 

Das Handlungsfeld setzt das Entwicklungsziel 

„Wir wollen Lebensqualität und gleichwertige 

Lebensverhältnisse für alle gewährleisten“ um 

und operationalisiert das Ziel durch Teilhand-

lungsfelder und Handlungsfeldziele. Die im Fol-

genden vorgestellten Teilhandlungsfelder wur-

den dem Leitziel und damit dem Handlungsfeld 

„Lebensqualität und Daseinsfürsorge“ im 

Priorität Handlungsfeld 
Finanzielle  

Gewichtung 

1 Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln 35% 

2 Gesellschaftlichen Zusammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen 30% 
3 Lebensqualität und Daseinsvorsorge gewährleisten 20% 
4 Regional wirtschaften und arbeiten 15% 

Tabelle 12: Priorisierung der Handlungsfelder und finanzielle Gewichtung 
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Rahmen des Beteiligungsprozesses zugeordnet 

(die Reihenfolge ist keine Priorisierung). 

Mit diesem Handlungsfeld wird an bisherige In-

halte der Förderperiode 2014 bis 2020 ange-

knüpft, die durch verschiedene Projekte umge-

setzt wurden.  So konnten die Teilhandlungsfel-

der Lebensqualität, Lebenswerte Dörfer und 

Quartiere, soziale Gemeinschaft und Inklusion 

durch Projekte wie Dorfgemeinschaftshaus mit-

geDACHt, Bürgerpark Eichenallee, Ilsepark, Haus 

des Gastes und zwei kindergerechte Schulwege 

umgesetzt werden. Im Bereich der Sport- und 

Freizeitinfrastruktur konnten mit dem Freizeit-

stättenentwicklungskonzept und dem Konzept 

Freizeitbäder in Lage zwei strategische Projekte 

verwirklicht werden. Aus diesen beiden Beteili-

gungskonzepten zeichnen sich für die neue För-

derphase bereits neue Projektideen ab. 

Zu den Themen Lebensqualität und Gesundheit 

sowie demografischer Wandel tragen die Studie 

Gesundheit vor Ort, ModellPraxis Campus Lemgo 

und das Intersektorale Gesundheitszentrum als 

strategische Projekte bei, sowie der Gesund-

heitskiosk als investives Projekt. 

Über das Regionalbudget wurden sowohl einige 

der o.g. LEADER-Projekte fortgesetzt als auch zu-

sätzlich zahlreiche Projekte in den Bereichen von 

Sport- und Freizeitstrukturen, von lebenswerten 

Dörfern und Quartieren, so-

wie im Bereich von Inklusion umgesetzt.  

Insgesamt wurden durch LEADER und Regional-

budget 5 investive Projekte und 7 strategische 

Projekte, die z. T. schon für die Förderperiode 

2023 bis 2027 angedacht sind, finanziert bzw. be-

schlossen. In einigen Teilhandlungsfeldern wurde 

bereits viel erreicht.  

Das Handlungsfeld wurde für die vorliegende 

Strategie neu zugeschnitten und beinhaltet nun 

auch Themen wie Mobilität, technische Infra-

strukturen und resiliente Kommune – Bereiche, 

die in der alten Strategie weniger Beachtung fan-

den und deshalb besonderen Entwicklungsbedarf 

aufweisen. Auch in den Teilhandlungsfeldern Ge-

sundheit, demografischer Wandel, soziale Inklu-

sion und Freizeit gibt es in der Region 3L in Lippe 

zukünftig weiterhin großen Handlungsbedarf (Er-

gebnisse der Strategien und des Beteiligungspro-

zesses und mit Blick auf die soziale Resilienz).  

Zielgruppen in diesem Handlungsfeld sind v. a. äl-

tere Menschen, Eltern und Kinder, Menschen mit 

Beeinträchtigungen ebenso wie aktive Dorfge-

meinschaften, vielfältige Stadt- und Quartiersge-

sellschaften und -gemeinschaften, Menschen aus 

unterschiedlichen Kulturen, Aktive des Freizeitbe-

reiches sowie Aktive, die sich für die Ziele des 

Handlungsfeldes engagieren.

Handlungsfeldziele 

Gemeinschaftliches und resilientes Handeln stärken, Vernetzung 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gestärkter Gemein-
schaftssinn durch In-
klusion und Resilienz-
steigerung  
  

Anzahl der Informationsmöglichkeiten der Be-
völkerung über Resilienz, Kompetenzentwick-
lung, Strukturentwicklung   

2 mittel 

Anzahl intergenerativer Treffpunkte und Akti-
onen  

2 mittel 

Anzahl integrationsfördernder Maßnahmen  2 mittel 

Barrierefreiheit weiter ausbauen  
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesteigerte Teilhabe 
von Personen mit Be-
einträchtigung an ge-
meinschaftlichem Le-
ben/ an Angeboten  

Anzahl infrastruktureller Verbesserungen der 
Barrierefreiheit    

3 lang 

Anzahl der Maßnahmen für Menschen mit 
Beeinträchtigungen, z. B. Menschen mit Schä-
digung des Seh- oder Hörvermögens  

3 lang 
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Maßnahmen für Arbeitsplätze auf dem „ge-
schützten Arbeitsmarkt“, zusätzliche Beschäf-
tigungsmöglichkeiten 

2 lang 

Vereinbarkeit von Beruf, Sorgetätigkeiten und Familie gewährleisten 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Zufriedenheit der Be-
völkerung mit Angebo-
ten für Betreuung und 
flexibles Arbeiten 

Einrichtung bzw. Initiierung von Co-Working 
Spaces    

3 mittel 

Maßnahmen zur Unterstützung von Betreu-
ungsangeboten und zur Entlastung Pflegen-
der 

3 mittel 

Magnetwirkung für junge Menschen generieren 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Weniger Abwande-
rung von jungen Men-
schen und Familien 
aus der Region  

Anzahl der Angebote für (junge) Familien zum 
Austausch   

2 Kurz 

Anzahl der Angebote für Berufsorientierung 
in der Region für Schüler*innen   

3 Mittel 

Anzahl der Vereine, die Strukturen für junge 
Leute entwickeln 

3 Kurz 

Zahl der Rückkehrer*innen (nach Studium 
und Ausbildung) 

3 Lang 

Lebenswerte, lebendige Quartiere fördern 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Verbesserte Lebens-
qualität in den Quar-
tieren durch inklusive 
Angebote und aktivere 
Gemeinschaft  

Anzahl der Maßnahmen, die neue Wohnfor-
men schaffen, zielgruppenorientiert: inklusiv, 
generationsübergreifend, barrierefrei   

3 Mittel 

Generationsübergreifende und inklusive An-
gebote in Kultur und Freizeit 

2 Kurz 

Gute präventive und medizinische Versorgung voranbringen 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Zufriedenheit der Be-
völkerung mit Angebo-
ten zur Gesundheits-
versorgung  

Anzahl der Angebote zum Wissensaustausch 
über Gesundheitsversorgung   

2 Kurz 

Anzahl der innovativen Gesundheitsangebote 3 Mittel 

Ausbildung von Personen zu gesundheitsbe-
zogenen Themen, psychosoziale Hilfe 

3 Mittel 

Umwelt- und klimafreundliche sowie inklusive Mobilität in der Region gewährleisten 

Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Neue Mobilitätsange-
bote in der Region  

Anzahl der Beiträge zu einem ganzheitlichen 
ÖPNV Konzept  

1 Lang 

Entwicklung eines Nahmobilitätskonzepts  1 Kurz 

Tabelle 13: Handlungsfeldziele mit Ergebnis- und Outputindikatoren, Zielwerten und Umsetzung für das Hand-
lungsfeld „Lebensqualität und Daseinsvorsorge gewährleisten“ 

Dieses Handlungsfeld weist Synergien zu bereits 

bestehenden Konzepten auf. So versteht sich das 

Handlungskonzept „kommunales Integrations-

management des Landes NRW“ als ein integrier-

tes Steuerungskonzept, mit dem es gelingen soll, 

die vielfältigen Angebote und Leistungen in der 

Integrationsarbeit innerhalb und außerhalb der 

Kommunalverwaltung zu koordinieren und ein-

heitlich auszurichten. Das Konzept soll kommuna-

les Handeln vereinheitlichen, Geflüchteten und 

Zugewanderten Chancen eröffnen, Barrieren ab-

bauen und Potenziale der Menschen fördern.   
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Eine Vorschrift in der Landesbauordnung NRW 

besagt, dass bei Bauvorlagen für neu zu errich-

tende öffentlich zugängliche Gebäude mit Aus-

nahme von Polizei und Justiz ein Barrierefrei-Kon-

zept beizufügen ist. Das Barrierefrei-Konzept ist 

eine schutzzielorientierte objektkonkrete Bewer-

tung der baulichen, technischen und organisato-

rischen Anforderungen der Barrierefreiheit. 

Nachgewiesen werden müssen u.a. barrierefreie 

Erreichbarkeit der baulichen Anlage, barrierefreie 

Gebäudezugänge, Flurbreite etc.   

Das integrierte Handlungskonzept gegen Rechts-

extremismus und Rassismus soll die bestehenden 

Aktivitäten der Landesregierung mit einer nach-

haltigen Strategie besser aufeinander abstim-

men. Dadurch soll die präventive Arbeit gestärkt 

werden. Das Konzept soll die Kooperation der 

Kommunen und Akteur*innen untereinander för-

dern und dazu Projekte, Maßnahmen und andere 

Aktivitäten im Land stärker vernetzen, bündeln 

und zu einer nachhaltigen Strategie zusammen-

fassen. Neben dem Leitziel „NRW ist weltoffen" 

gibt es vier strategische Ziele mit den Titeln: „För-

derung der Kooperation“, „Förderung eines ge-

sellschaftlichen Klimas“, „Förderung der Hand-

lungsfähigkeit“ sowie „Förderung von konkreten 

Angeboten“. Hier sind Ansatzpunkte für Projekte 

der sozialen Inklusion zu finden.  

Besonders interessant für dieses Handlungsfeld 

ist die REGIONALE 2022 des Landes NRW. Die RE-

GIONALE 2022 ist das Instrument mit dem das 

größte gesamtregional ausgerichtete Infrastruk-

turprogramm in den nächsten Jahren in Ostwest-

falen-Lippe unter der Überschrift „Das neue Ur-

banLand“ umgesetzt wird. Das Programm um-

fasst vier Aktionsfelder, die im weitesten Sinne 

auch in unserem Handlungsfeld Berücksichtigung 

finden: die neue Mobilität, das neue Stadt-Land 

Quartier, den neuen Mittelstand, die neuen Kom-

munen ohne Grenzen.  

Zum Thema Mobilität wurde im Rahmen des Pro-

gramms bereits eine Ausarbeitung zur Bestim-

mung eines Handlungskonzepts in Auftrag gege-

ben. Sie setzt den Rahmen für die zukünftige 

Entwicklung der Mobilität in 

der Region OstWestfalenLippe. Für die LEADER 

Region 3L in Lippe sind insbesondere die Hand-

lungsfelder Ausbau und Qualitätsverbesserung 

des bestehenden ÖPNV-Angebots, flexible und 

bedarfsgesteuerte Mobilitätsangebote und multi-

modales Mobilitätskonzept relevant. Entstanden 

ist eine Mobilitätsplattform, die zukünftig Infor-

mation, Buchung, Zugang und Abrechnung auf 

Grundlage einer einheitlichen Datenbasis in einer 

App bündelt. Ziel ist es, sämtliche Mobilitätsange-

bote inklusive Sharing und Minimobilität in Kom-

bination miteinander nutzbar zu machen. Pro-

jektträger ist der Zweckverband Nahverkehr 

Westfalen- Lippe.  

Ein weiteres Beispiel, an das die Region anknüp-

fen kann, ist das das Multimodale Verkehrssys-

tem der Kommunalen Verkehrsgesellschaft Ge-

sellschaft (KVG) Lippe, das als Modell für den 

ländlichen Lippischen Raum dient. Das Konzept 

beinhaltet geringere Fahrzeiten, Ausweitung von 

Betriebszeiten, bessere Verflechtung des ÖPNV 

und die Errichtung von Mobilitätsstationen.  

Bereits vorhandene Ideen und Projekte, auf die 

zukünftig zusätzlich aufgebaut werden kann, sind 

der On-Demand-Dienst „Limo – hin und weg“ für 

Lage und Umgebung, der einen Lückenschluss 

zum vorhandenen ÖPNV darstellt sowie das Pro-

jekt „MonoCab OWL“, das im Rahmen der REGIO-

NALE 2022 entwickelt wurde. Hier wird an einem 

innovativen Schienenfahrzeug mit kleinen Kabi-

nen für bis zu vier Personen geforscht. Erste 

Schritte sind die Entwicklung eines Prototyps von 

MonoCabs, die Inbetriebnahme einer Versuchs-

strecke und die Erfüllung der damit einhergehen-

den Zulassungsvoraussetzung für den Betrieb.  

Im Projekt „Stadtgesellschaft im Denkmal“ wird 

der Erhalt innerstädtischen baukulturellen Erbes 

thematisiert. Im Zentrum stehen sowohl Fragen 

der Baukultur im Umgang mit den wertvollen his-

torischen Gebäuden als auch die Entwicklung 

neuer Nutzungsmodelle. 
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Anknüpfend an die schon in der Region 3L in Lippe 

entwickelten Konzepte und Projekte zum Thema 

Gesundheit sollen auch Ziele und Strategien des 

Kreises und des Landes insbesondere im Hinblick 

auf Prävention und psychosoziale Gesundheit 

und die bundesweite Vernetzung in den Blick ge-

nommen werden. Die Vernetzung soll durch die 

Mitgliedschaft der Region im Gesunde-Städte-

Netzwerk gewährleistet werden. Zielsetzungen 

des Gesunde-Städtenetzwerkes basieren auf der 

Definition von Gesundheit der WHO von 1946 

und der Ottawa-Charta von 1986 bzw. der Fort-

entwicklung im Jahr 2000, wonach Gesundheit im 

Sinne eines umfassenden, integrierten Konzepts 

nicht nur als Abwesenheit von Krankheit verstan-

den wird. In Zukunft möchte sich die Region 3L in 

Lippe auf Basis der Erfahrungen mit der Covid-19-

Pandemie auch mit dem One Health-Ansatz be-

fassen, der synergetisch Aspekte einer „gesunden 

Natur“, „gesunder Tiere“ und „gesunder Men-

schen“ in den Blick nimmt und sich den Proble-

men sowohl von Zoonosen als auch von antimik-

robiellen Resistenzen widmet. Dies bedeutet eine 

Verbindung der Handlungsfelder der vorliegen-

den lokalen Entwicklungsstrategie zu einem ganz-

heitlichen strategischen Gesundheitsverständ-

nis51.  

Leit- und Pilotprojekte 

Eine wohnortnahe und vielseitige Gesundheits-

vorsorge trägt besonders vor dem Hintergrund ei-

ner älter werdenden Gesellschaft wesentlich zur 

Lebensqualität bei. Die Region 3L in Lippe steht 

vor der Herausforderung, diese langfristig zu si-

chern und auszubauen. Die Schaffung eines In-

tersektoralen Gesundheitszentrums unter Betei-

ligung regionaler Akteur*innen kann einen we-

sentlichen Beitrag zur umfassenden medizini-

schen Versorgung in Verbindung mit Prävention 

leisten. Derzeit befindet sich die Erarbeitung ei-

nes Umsetzungskonzeptes zur Implementierung 

eines Intersektoralen Gesundheitszentrums (IGZ) 

zur Stärkung der ländlichen Region (IGZ) in der 

 

51 https://gesunde-staedte-netzwerk.de/doku-
mente/grundsatzdokumente/# 

LEADER-Region 3L in Lippe in 

der Beantragung. Dessen Umsetzung wird ein 

Leitprojekt der neuen Förderperiode sein. Das 

IGZ soll dezentrale Filialstandorte mit multifunk-

tional ausgestatteten Räumlichkeiten bieten. Ne-

ben einer professionellen Unterstützungsstruktur 

wird das IGZ durch eine starke ehrenamtliche Ba-

sis sowie durch Vernetzung mit gesundheitsorien-

tierten regionalen Strukturen gestützt. Dadurch 

wird eine tiefe sozialräumliche Verankerung er-

langt.  Neben der Verbesserung der medizini-

schen und pflegerischen Versorgung bietet das 

IGZ Möglichkeiten für Innovationen und Digitali-

sierung (z.B. Telemedizin). Den Mediziner*innen, 

Therapeut*innen sowie Angehörigen von Heilbe-

rufen u.ä. werden flexible und stabile Rahmenbe-

dingungen geboten, welche den ländlichen Raum 

auch für sie wieder attraktiver machen.  

Bereits existierende kleinere Pilot- bzw. Startpro-

jekte aus der Studie „Gesundheit vor Ort“ können 

neben dem Leitprojekt kurzfristig auch in anderen 

Ortsteilen und Bereichen der LEADER-Region 3L 

in Lippe umgesetzt werden, z. B. das bereits in 

Hörstmar erprobte Konzept des Gesundheitski-

osks zur nachhaltigen Stärkung der medizinischen 

und pflegerischen Versorgung in den Ortsteilen 

(Gesamtkosten ca. 150.000 Euro pro Kiosk). Diese 

können an intergenerative Treffpunkte wie Fami-

liencafés oder Mehrgenerationenplätze angeglie-

dert werden.   

Das Leitprojekt „Nahmobilitätskonzept Leo-

poldshöhe“ soll einen Beitrag zur Erreichung des 

Ziels einer umwelt- und klimafreundlichen sowie 

inklusiven Mobilität in der Region leisten. Das 

Konzept soll Lösungen und Ansätze zur Reduzie-

rung von Autofahrten im Nahbereich und zur 

Stärkung des Fuß- und Radverkehrs liefern. Dazu 

ist besonders eine funktionierende Kombination 

mit öffentlichen Verkehrsmitteln und anderen, 

auch nicht motorisierten, Verkehrs- bzw. Fortbe-

wegungsmitteln (Tretroller, Inliner, Skater etc.) 

https://www.bmz.de/de/entwicklungspolitik/one-
health 

https://gesunde-staedte-netzwerk.de/dokumente/grundsatzdokumente/
https://gesunde-staedte-netzwerk.de/dokumente/grundsatzdokumente/
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notwendig. Die Nahmobilität erfüllt wie kein an-

deres Verkehrskonzept die gesellschaftlichen An-

sprüche an wohnverträgliche Mobilität, Gesund-

heit, Lebensqualität, Barrierefreiheit, Ökologie 

und Nachhaltigkeit. Sie ist ein Thema für alle Be-

völkerungsgruppen unter besonderer Berücksich-

tigung der Schutzbelange von Kindern und Älte-

ren, hat Einfluss auf Gesundheit, CO2-Reduktion 

und Lärm und wirkt maßgeblich auf die privaten 

und gesellschaftlichen Kosten der Mobilität ein.   

Die Gesamtkosten des Nahmobilitätskonzepts Le-

opoldshöhe werden mit rd. 60.000 EUR veran-

schlagt. Dabei wird eine Co-Finanzierung aus 

Fördermitteln angestrebt. Im 

Falle einer erfolgreichen Bewerbung für die LEA-

DER-Förderperiode 2023-2027 soll das Nahmobi-

litätskonzept als wichtiges Zukunftsprojekt in den 

LEADER-Prozess eingebracht und eine Förderung 

(Förderquote 70 %, Eigenanteil 30 %) beantragt 

werden. Über das Projekt wird gerade politisch 

beraten und es hat eine hohe Umsetzungswahr-

scheinlichkeit. Zusätzlich bedient dieses Projekt 

auch das Handlungsfeld “Klima und Umwelt zu-

kunftsfähig entwickeln” und wird mit dem Thema 

„Digitalisierung“ verknüpft. 

 

Handlungsfeld “Gesellschaftlichen Zusammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen” 

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurden 

dem Handlungsfeld “Gesellschaftlichen Zusam-

menhalt, Bildung und Kultur unterstützen” fol-

gende Teilhandlungsfelder zugeordnet (die Rei-

henfolge ist keine Priorisierung): 

Zu einigen dieser Themen konnten bereits Pro-

jekte in der Förderperiode 2014 bis 2020 umge-

setzt werden. Für die bürgerschaftliche Mitver-

antwortung und das Miteinander wurden drei 

Outdoortreffs für und mit Jugendlichen realisiert 

sowie das Piratenschiff und die Südstadt Lemgo 

als investive Maßnahmen angeschoben. Im Be-

reich Kultur und Bildung sind der Heimathof Leo-

poldshöhe sowie die Tichlerroute besonders her-

vorzuheben. Zum Thema Ehrenamt wurde die 

Studie „Ehrenamt und Identifikation“ erstellt, 

welche Einblicke in die vorhandenen Strukturen, 

Bedarfe und die Identifikation der Bevölkerung 

mit der Region geben konnte. Insgesamt wurden 

fünf investive Projekte (zu Miteinander, 

Ehrenamt, Kultur, Bildung, Lebensraum), drei 

strategische Projekte (zu Ehrenamt, Kultur und 

Bildung) sowie ein Bildungsprojekt (Umweltbil-

dung) im Rahmen dieser Förderperiode umge-

setzt. Darüber hinaus wurden über das Regional-

budget zahlreiche Projekte in den Bereichen Eh-

renamt, Kinder und Jugendtreffs, Kulturtreffs und 

Umweltbildung gefördert. Die Möglichkeit der 

Förderung aus dem Regionalbudget zahlreicher 

kleiner Projekte hatte sehr große Wirkung für die 

ehrenamtlich Engagierten in der Region, sodass 

dieser Fördermöglichkeit zukünftig auch große 

Bedeutung zukommen wird. 

Es wird deutlich, dass auch in diesem Handlungs-

feld bereits einiges erreicht wurde. Der Beteili-

gungsprozess zur Erstellung der lokalen Entwick-

lungsstrategie hat jedoch ergeben, dass insbeson-

dere zur Stärkung der sozialen Resilienz in der Re-

gion noch Handlungsbedarf besteht. Die Stärkung 

des Ehrenamts und der bürgerschaftlichen Mit-

verantwortung sowie Maßnahmen zum Themen 

Diversität und Inklusion sind in diesem Zusam-

menhang besonders wichtige Aspekte. Die The-

men Bildung für nachhaltige Entwicklung und re-

gionale Resilienz wurden als neue Teilhandlungs-

felder identifiziert, sodass auch hier Handlungs-

bedarf besteht, der in der neuen Förderperiode in 

den Blick genommen werden soll. 
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Zielgruppen dieses Handlungsfeldes sind Jugend-

liche, Ehrenamtliches Engagement, vielfältige 

Stadt/Quartiersgesellschaft, Heimatvereine, 

Tourist*innen, Freizeitsport-

ler*innen, Umweltverbände. 

Handlungsfeldziele 

Ehrenamtliches Engagement stärken und wertschätzen, Erfahrungsaustausch und  
Kooperationen ermöglichen 

Ergebnisindikatoren Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesteigerte Sichtbarkeit und 
Wertschätzung von Ehren-
amtstätigkeiten  
 
Gesteigerte Zufriedenheit der 
Engagierten mit der Unter-
stützung 

Anzahl der Maßnahmen zur Ver-
netzung von Ehrenamtsstrukturen  

1 lang 

Anzahl der Anpassungsmaßnah-
men der Strukturen an neue Be-
dingungen 

3 mittel 

Anzahl der Ehrenamtler*innen steigend lang 

Kulturelle Entwicklung und Teilhabe stärken und Vernetzung ausbauen 
Ergebnisindikatoren Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Zufriedenstellende Vernet-
zungsmöglichkeiten für Kultur-
schaffende und -einrichtungen 

Anzahl der Maßnahmen zur kultu-
rellen Entwicklung für alle Gesell-
schaftsgruppen   

3 kurz 

Anzahl der Maßnahmen zu digita-
len Vernetzungsstrukturen für in-
terkommunale Kulturangebote   

2 mittel 

Anzahl der Vernetzungsmaßnah-
men kultureller Einrichtungen mit 
Schulen 

3 kurz 

Außerschulische Bildungsangebote für alle Generationen und Kulturen schaffen und verbessern 
Ergebnisindikatoren Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesteigertes Wissen zu Kultur-
techniken und Umweltthemen 
 
Größere Toleranz/Verständnis 
für andere Generationen und 
Kulturen  

Anzahl der Maßnahmen zur Um-
weltbildung und Kulturtechniken 

3 mittel 

Anzahl der Maßnahmen zur Wer-
tevermittlung von Lebensmitteln   

2 mittel 

Anzahl leicht zugänglicher, digita-
ler außerschulischer Bildungsan-
gebote 

3 mittel 

Anzahl intergenerativer/interkul-
tureller Bildungsangebote 

3 mittel 

Begegnungsanlässe und -orte für Integration und Inklusion schaffen 
Ergebnisindikatoren Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Neue Angebote, die beson-
ders integrativ und interkultu-
rell ausgerichtet sind  

Anzahl der Maßnahmen zur In-
tegration und Inklusion   

3 kurz 

Anzahl der Angebote zu interkul-
tureller Kunst und Kultur   

3 mittel 

Anzahl kommunenübergreifender 
Sport- und Freizeitangebote 

1 mittel 

Tabelle 14: Handlungsfeldziele mit Ergebnis- und Outputindikatoren, Zielwerten und Umsetzung für das Hand-
lungsfeld „Gesellschaftlichen Zusammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen“ 

Das Handlungsfeld baut auf bereits bestehende 

Konzepte auf. So hat bspw. das Gesamtkonzept 

für kulturelle Bildung des Kreises Lippe die Ziele, 

eine gute Vernetzung zwischen Schulen, 

Kindergärten und Kultureinrichtungen sowie ak-

tive und vielseitige Angebote zur kulturellen Bil-

dung in allen lippischen Kindergärten und Schulen 

zu schaffen, um auf diese Weise kulturbegeisterte 



  

54 
 

Kinder und Jugendliche in das Leben zu entlassen. 

Es gibt u. a. kulturelle Angebote im Zusammen-

hang mit Musik und Kunst, Literatur und Theater, 

Fotografie und Malerei, Tanz und Hip-Hop. In 

dem Zusammenhang findet eine gemeinsame Ab-

stimmung mit dem Landesverband NRW über 

Projekte und Ideen statt.   

Das Projekt MINT Community 4.OWL im Themen-

bereich der beruflichen Bildung bündelt regionale 

Kompetenz und möchte Jugendliche für die 

MINT-Fächer Mathematik, Informatik, Naturwis-

senschaften, Technik und die Digitale Transfor-

mation an außerschulischen Lernorten und mit 

mobilen Angeboten (insbesondere auf dem Land) 

begeistern. Zudem wird mit dem Projekt auch die 

Vernetzung zwischen Forschung, Wirtschaft, Ma-

ker-Szene, MINT-Förderung und regionalem Bil-

dungsmanagement angestrebt. Ein wertvolles 

Potenzial besteht hier darin, dass ein Drittel der 

Studienplätze in Ostwestfalen-Lippe im Bereich 

von MINT-Fächern liegt und junge Leute für die 

Region begeistert und gehalten werden sollen. 

Das Programm zur Förderung der integrierten Ge-

sundheits- und Qualitätsentwicklung in Schulen 

hat das Leitmotiv „Gute gesunde Schule“. Das 

Programm zeigt anhand von Prinzipien, wie eine 

integrierte Gesundheits- und Qualitätsentwick-

lung in Schulen nachhaltig implementiert werden 

kann. Durch das Programm sind Schulen in NRW 

zusätzlich auch verpflichtet, entsprechend ihren 

pädagogischen Bedürfnissen und ausgehend von 

der bereits vorhandenen Ausstattung ein Medi-

enkonzept aufzustellen. Ziel ist es, den Kompe-

tenzaufbau bei Schüler*innen in allen Fächern zu 

stärken. Der Prozess zur Erstellung eines Medien-

konzeptes in den Schulen kann durch Medienbe-

rater*innen der Bezirksregierungen unterstützt 

werden. 

Digitalisierung kann hier wesentliche Beiträge zur 

Kompetenzerweiterung, Vernetzung und Unter-

stützung von Jugendbeteiligungs- und -bildungs-

prozessen leisten. Die Idee des digitalen Zwillings, 

z. B. bei der Ausbildung an Maschinen, hat über 

den InnovationCampus bereits Einzug in die Be-

rufsschulen und Studiengänge gehalten, so dass 

analoges und digitales Lernen 

ortsunabhängiger vermittelt werden können.  

Leit- und Pilotprojekte  

Im Beteiligungsprozess zur LES-Fortschreibung 

wurde der Bedarf an Austausch und Vernetzung 

im Ehrenamt und Kulturbereich deutlich. Ein Leit-

projekt, das sich daraus ergibt, ist der Aufbau ei-

ner Vernetzungsplattform für Ehrenamt, Kultur, 

Bildung und Gemeinschaft. Bei der Entwicklung 

der Plattform (Digitalisierung im Quartier) kön-

nen bereits vorhandene Ansätze (z.B. Dorffunk-

App) durch Microservices angebunden und auf 

diese Weise Synergien genutzt und Doppelstruk-

turen vermieden werden. Die Vernetzung- und 

Informationsplattform soll Inhalte zu Vereinen 

und Initiativen, Projekten, Aktionen, Tipps und 

Hilfen (z. B. auch zu Fördermöglichkeiten) bereit-

stellen, Kooperationen initiieren und die Koordi-

nation unterstützen. Zentraler Gedanke ist es, 

auch vorhandenes bekannt und nutzbar zu ma-

chen sowie das Ehrenamt wertzuschätzen.   

Mit dem Pilotprojekt „Regionale Dorfküchen“ 

wird dieser Gedanke aufgegriffen und die Ent-

wicklung zurück zu einer bewussten, gesunden 

und regionalen Ernährung und einer aktiven Ge-

meinschaft im Dorf gefördert. Wenn das gemein-

same Essen, die gemeinsame Zubereitung von 

Mahlzeiten, die gemeinschaftliche Erzeugung von 

Lebensmitteln und die Wertschätzung einer na-

turverträglichen, ökologischen Landwirtschaft – 

sprich die Begeisterung für die Kulturtechnik des 

einfachen und gemeinschaftlichen Kochens, das 

in unserer heutigen Gesellschaft nahezu abhand-

engekommen ist – wieder zurück in die Dörfer ge-

holt wird, bietet dies einem Dorf zahlreiche dorf-

erhaltende Entwicklungsmöglichkeiten. Im Rah-

men des Projektes sollen Ehrenamtliche zu Dorf-

köchen und Dorfköchinnen qualifiziert werden. 

Das Projekt soll eine niedrigschwellige und kos-

tenfreie Qualifizierung ermöglichen, um einen 

Pool an Engagierten zu generieren, die als Bot-

schafter*innen bzw. Multiplikator*innen für eine 

gesunde und nachhaltige Ernährung und eine 

ökologische Landwirtschaft Menschen in den 
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Dörfern zusammenbringen. Wesentlicher Teil der 

Qualifizierung soll die Entwicklung von Angebo-

ten in den Dorfküchen sein. Das Angebot in den 

Dorfküchen soll jedem offenstehen, sich aber ins-

besondere auch an junge Menschen und Familien 

sowie Alleinstehende richten. Das Projekt wurde 

bereits in der laufenden Förderphase entwickelt 

und beschlossen, konnte coronabedingt aber bis-

her nicht durchgeführt werden und soll nun als 

gut vorbereitetes Pilotprojekt an den Start gehen.  

Die voraussichtlichen Gesamtkosten betragen ca. 

20.000 Euro. Dieses Projekt hat durch die Ausrich-

tung auf regionale Produkte Synergieeffekte mit 

dem Handlungsfeld „Regional wirtschaften und 

arbeiten“. 

In der Integrationsarbeit des Mehrgenerationen-

hauses kamen immer wieder Fragen nach den 

Teilhabehemmnissen von Migrantinnen und Mig-

ranten auf, die durch die bisherigen Maßnahmen 

noch nicht beantwortet werden konnten. Gleich-

zeitig konnte festgestellt werden, dass Menschen 

mit Migrationshintergrund, die z.B. über das 

Mehrgenerationenhaus Zugang zum Engagement 

gefunden haben, sich als selbstwirksam erleben. 

Auf Basis dieser Beobachtungen möchte sich das 

Leitprojekt „Teilhabe in Vielheit“ als Studie der 

Frage widmen, ob speziell Menschen mit Migrati-

onshintergrund über Beteiligungsverfahren akti-

viert werden können, um Teilhabe zu leben und 

sich aktiv im Gemeinwesen zu engagieren. Diese 

Projektidee aus der laufenden Förderperiode 

konnte coronabedingt bisher noch nicht umge-

setzt werden und soll nun als Leitprojekt für die 

neue Förderphase dienen. 

Das Projekt geht dabei davon aus, dass die Men-

schen selbst Expert*innen für ihre Lebenswelt 

und ihren Sozialraum sind und ihr Wissen und 

ihre Erfahrungen zentral für das Gelingen der 

Maßnahmen sind. In diesem Punkt wird der An-

satz der „Citizen Science“ (Bürgerwissenschaft) 

verfolgt, in dem die Bevölkerung aktiv an der For-

schung beteiligt wird. In der ersten Phase wird ein 

interkulturelles Projektteam aus Laien und Profis 

aufgebaut, das den gesamten 

Prozess als Fachgremium gemeinsam steuert und 

begleitet. In einer zweiten Phase wird Kontakt zu 

Menschen aus den Zielgruppen aufgebaut und 

durch Interviews und moderierte Prozesse die Be-

dürfnisse und Anliegen für das Projekt formuliert. 

Ausgehend von der Bedürfnislage werden dann 

konkrete Maßnahmen konzipiert, die unter akti-

ver Beteiligung der Zielgruppe und unter Einbe-

zug der Fachgruppe durchgeführt werden. Die vo-

raussichtlichen Gesamtkosten betragen 120.000 

Euro. 

Ein weiteres Leitprojekt beschäftigt sich mit Kul-

tur für junge Menschen. Über ein Beteiligungs-

format speziell für junge Generationen ab 14 Jah-

ren sollen kulturelle Bedarfe und aktuelle The-

men identifiziert werden, über die man sich dann 

verbinden und vernetzen kann. Dies soll kommu-

nenübergreifend stattfinden, um schon früher die 

Bewohner*innen der Region an kulturelle Ange-

bote heranzuführen und deren Bedürfnissen zu 

begegnen. Mit Initiativen wie Kulturstrolche und 

Kulturrucksack, (Kulturrucksack im Verbund 

Lemgo - Dörentrup - Kalletal), wird bereits daran 

gearbeitet, allerdings nur für eine bestimmte An-

zahl an jungen Menschen. Mit dem übergreifen-

den Leitprojekt soll zukünftig die kulturelle Anbin-

dung der jüngeren Generationen aus allen Berei-

chen der Region verstetigt und vorangebracht 

werden. 

Kurzfristig umsetzbare Startprojekte, die das 

Freizeit- und Kulturangebot in der Region berei-

chern, sind das „Kulturelle Musikangebot im Re-

paircafé“ und der „Winterspielplatz im Repair-

café“. Bezüglich der Einbindung wichtiger Ziel-

gruppen in den Prozess ist zudem Jugendbeteili-

gung ein bedeutendes Ziel. Hierzu werden Kon-

zepte und Ideen entwickelt und angestrebt, um 

Jugendliche noch mehr als bisher in die Arbeit der 

LAG einzubinden und ihnen vor allem auch eine 

Stimme zu geben. Auch soll der Aspekt „Förde-

rung der jungen Kultur“ mit dem Thema Jugend-

beteiligung verknüpft werden.
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Handlungsfeld “Regional wirtschaften und arbeiten” 

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurden 

dem Handlungsfeld “Regional wirtschaften und 

arbeiten” folgende Teilhandlungsfelder zugeord-

net (die Reihenfolge ist keine Priorisierung):  

 

 

In diesem Handlungsfeld wurden bislang nur we-

nige Projekte umgesetzt: Ein investives Projekt im 

Bereich Kreislaufwirtschaft, zwei weitere aus dem 

Regionalbudget, fünf kleinere Projekte im Bereich 

Tourismus, auch gefördert aus dem Regional-

budget. Es wird deutlich, dass durch die Beset-

zung dieses Handlungsfeldes mit neuen Teilhand-

lungsfeldern großer Handlungsbedarf besteht. 

Mit Blick auf die ökonomische Resilienz der Re-

gion sind Themen wie Digitalisierung, Technolo-

gie und Innovation sowie regionale und nachhal-

tige Produktion in den Fokus der Bevölkerung ge-

rückt und sollen für die Entwicklung der Region in 

Angriff genommen werden. 

Zielgruppen in diesem Handlungsfeld sind v. a. 

kleinere Unternehmen, die arbeitende Bevölke-

rung, Auszubildende und Studierende, Hoch-

schule, Landwirt*innen und weitere Akteur*in-

nen im Bereich der landwirtschaftlichen Wert-

schöpfungskette, Verbraucher*innen, Tourist*in-

nen.

Handlungsfeldziele 

Regionale Wirtschaft nachhaltig und resilient entwickeln 

Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Erhöhte Branchen-
vielfalt und Grün-
dungsaktivitäten, 
sowie Stärkung von 
kleinen oder mittle-
ren Unternehmen  
 

Weniger langzeitar-
beitslose Personen 

Unterstützungsmaßnahmen für junge Unterneh-
men   

2 mittel 

Anpassungsmaßnahmen zur Nachhaltigkeit und 
Resilienz von Unternehmen   

2 lang 

Maßnahmen gegen Fachkräftemangel Je 1 lang 

Maßnahmen zur Umsetzung neuer, nachhaltiger 
Arbeitsplatzmodelle 

2 mittel 

Entwicklung einer nachhaltigen Land- und Ernährungswirtschaft 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Erhöhung des An-
teils ökologischen 
Landbaus an der 
landwirtsch. Pro-
duktion 

Anzahl von Maßnahmen zur Diversifizierung der 
Landwirtschaft und Kulturlandschaft  

2 
mittel bis 

lang 

Unterstützung der regionalen nachhaltigen Produktion, Verarbeitung und Vermarktung landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse 

Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Mehr verarbeiten-
des Handwerk und 
erhöhtes Angebot 

Anzahl an Maßnahmen zur Sensibilisierung für re-
gionale Produkte und Produktion    

2 lang 

Anzahl Maßnahmen, die regionale und/oder Fair 
Trade-Initiativen voranbringen   

1 kurz 
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und Verkauf regio-
naler Produkte  

Anzahl Maßnahmen zur Steigerung zum effekti-
ven/effizienten Umgang mit Ressourcen 

2 mittel 

Technologische Entwicklungen und Digitalisierung aufgreifen und Trends nutzen 

Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Innovative Möglich-
keiten zu Digitalisie-
rung, Trends wur-
den genutzt  

Anzahl Maßnahmen zur Digitalisierung    3 mittel 

Anzahl Maßnahmen zur Entwicklung-/Nutzung, 
Angebot neuen*r Lebensmitteltrends   

2 mittel 

Anzahl Möglichkeiten des flexiblen Arbeitens an-
bieten   

3 (1 pro 
Kommune) 

lang 

Anzahl smarte Vernetzungsmaßnahmen der Re-
gion (Wissenschaft, Wirtschaft, Schule, Kultur) 

1 lang 

Verbesserung der Außenkommunikation und Sichtbarkeit der Stärken der Region 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Erhöhte Sichtbar-
keit der Region 

Anzahl der öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen  3 Mittel 

Touristische Potenziale innovativ nutzen und nachhaltigen Tourismus stärken 

Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Neue und nachhal-
tige touristische An-
gebote wurden um-
gesetzt  

Anzahl der Maßnahmen zur Unterstützung des 
nachhaltigen Tourismus  

3 Mittel 

Tabelle 15: Handlungsfeldziele mit Ergebnis- und Outputindikatoren, Zielwerten und Umsetzung für das Hand-
lungsfeld "Regional wirtschaften und arbeiten" 

Ansatzpunkte dieses Handlungsfeldes sind inspi-

riert durch den Leitgedanken der Regionalen In-

novationsstrategie NRW: die intelligente Speziali-

sierung und die konsequente Zukunftsorientie-

rung. NRW will sich auf jene Themen konzentrie-

ren, die von besonderer Relevanz für die wirt-

schaftliche und gesellschaftliche Entwicklung sind 

und bei denen zugleich die Akteur*innen im Land 

bereits heute Stärken aufweisen bzw. bei denen 

zukünftige Stärken zu erwarten sind. Eine Einen-

gung auf bestimmte Branchen oder Technologie-

felder soll vermieden werden. Stattdessen sollen 

innovative Herausforderungen in den Mittel-

punkt gestellt werden. Akteur*innen werden er-

mutigt und dabei unterstützt, innovative Lösun-

gen für gesellschaftliche, wirtschaftliche und glo-

bale Herausforderungen zu finden. Ziel ist es, den 

Entdeckungsprozess für Innovationen zu organi-

sieren und Unterstützungsmaßnahmen bereitzu-

stellen, die Unternehmen, Forschung und Bür-

ger*innen befähigen, gemeinsam Neues, Kreati-

ves und Umsetzbares zu schaffen.  

Zusätzlich möchte die Wirtschaftsförderung des 

Kreises Lippe den Wirtschaftsstandort Lippe er-

halten und zu dessen Stärkung, Entwicklung und 

Zukunftssicherung beitragen. Dafür steht die 

Wirtschaftsförderung des Kreises als Ansprech-

partnerin, Dienstleisterin und Partnerin für alle 

Unternehmen in Lippe ist. Der Schwerpunkt der 

Wirtschaftsförderung liegt in der Netzwerkarbeit, 

die auch für dieses Handlungsfeld von besonde-

rer Bedeutung ist. Außerdem wird Beratung zu 

Fördermitteln, Gründung und Unternehmensan-

siedlung angeboten.  

Der Kreis Lippe fördert und unterstützt zudem be-

reits den fairen Handel durch verschiedene Ange-

bote, Projekte und Informationen für die Öffent-

lichkeit. Zusätzlich sind sowohl der Kreis Lippe 

selbst als Fairtrade-Kreis als auch einige Städte, 

darunter auch Lemgo und Lage, als Fairtrade-

Town zertifiziert. Projekte und Engagements zu 

dem Thema sind eine Tauschbörse, die Faire 

Schultüte, Kooperationen mit Schulen, Koopera-

tionen mit Geschäften und Gastronomie sowie 

die Ankündigung, bei Veranstaltungen des 
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Kreises nur noch fair gehandelten Orangensaft 

sowie in der Kantine des Kreises nur fair gehan-

delten Kaffee auszuschenken.  

Weitere Unterstützung dieses Handlungsfeldes 

ist der InnovationCampus Lemgo, der Wirtschaft, 

Wissenschaft, Handwerk und Bildung an einem 

Standort (Lemgo) vereinen soll. Das Projekt soll 

Next Practice Beispiel für die Frage sein, wie For-

schen und Lernen über Ausbildungsgänge hinweg 

die Basis für Innovationen im Mittelstand bilden 

können.   

Besonders interessant im Zusammenhang mit 

den Auswirkungen der Covid-19-Pandemie ist die 

Initiative Fin.Connect.NRW. Sie versucht, das 

durch die Pandemie entstandene Momentum zu 

nutzen und zur Bewältigung zukünftiger Heraus-

forderungen für das Land die digitale Vernetzung 

zu stärken. Es soll dazu eine Plattform geschaffen 

werden, die sich vor allem mit den Themen Neu-

start nach Corona und der Finanzierung der wirt-

schaftlichen Transformation befassen, Lösungs-

vorschläge erarbeiten und Projekte anstoßen soll. 

Leit- und Pilotprojekte  

Leitprojekt im Hinblick auf Digitalisierung und 

Vernetzung der Akteur*innen der Region 3L in 

Lippe ist das Vorhaben „Digitalisierung im Quar-

tier“, welches eine umfassende OpenSource-

Plattform zur Verfügung stellt, die alle Aktivitäten 

der Region miteinander vernetzt und zudem über 

Microservices viele weitere Anwendungen anbin-

den kann. Betrieben werden wird sie vom Innova-

tionCampus. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 

ca. 200.000 – 250.000 Euro mit einem gesicherten 

Eigenanteil. Der Aufbau der zentralen Plattform 

ist der Kern des Vorhabens. Sie bietet im Sinne ei-

nes Metaverse (einer digitalen Lebenswelt) alle 

Formen von digitaler Kommunikation, z. B. Ein-

wohner*innenbeteiligungsprozesse, Austausch-

plattformen. Auch Apps in Bereichen der Mobili-

tät, eines regionalen digitalen Marktplatzes oder 

auch einer Nahversorger*innenlandkarte uvm. 

können hier als Microservice angebunden wer-

den. Besonders interessant ist die Anbindung der 

Ausbildungsinstitutionen und Unternehmen der 

Region an die Plattform, die 

somit nicht nur die jungen Menschen an die Re-

gion bindet und ihnen unterschiedliche Zugänge 

liefert, sondern zudem auch „Cross-innovation“ – 

Potenziale aktiviert, da über die Plattform Koope-

rationen angebahnt werden können, die sonst 

möglicherweise nicht zustande kommen würden. 

Auch Vorhaben wir Materialbörsen, Leerstands-

börsen uvm. können hierüber abgebildet werden. 

Die Erstellung der Plattform soll wissenschaftlich 

im Hinblick auf Sicherheit sowie auf die Auswir-

kungen auf die Menschen, die die Plattform nut-

zen, begleitet werden. Dabei wird besonders da-

rauf geachtet, ob mit der intensiven digitalen Ver-

netzung Gefahren verbunden sind. Sollte sich zei-

gen, dass Menschen nur noch im virtuellen Raum 

agieren, wird das Vorhaben gestoppt. Es bietet je-

doch eine große Chance, als „Spinne im Netz“ und 

als Alleinstellungsmerkmal die Region auf ein an-

deres Aktionsniveau zu heben und auch überregi-

onal zu vernetzen. So zeigen sich durch die Mög-

lichkeit, hier ein Vermarktungstool anzugliedern 

sofort Synergieeffekte zum folgenden Leitvorha-

ben, der Regional-Wert AG. 

Ein in der laufenden LEADER-Periode bereits an-

gestrebtes und von der LAG beschlossenes Pro-

jekt ist die Gründung einer OWL-weiten „Regio-

nalwert-AG zum Aufbau eines regionalen Wert-

schöpfungsraumes im Bereich Land- und Ernäh-

rungswirtschaft“.  Es wird als sehr gut vorbereite-

tes Leit- und Startprojekt in die neue Förderperi-

ode eingehen.  Die Idee: Bürger*innen beteiligen 

sich durch den Kauf von Aktien an der Produktion, 

Verarbeitung und Vermarktung von nachhaltig 

erzeugten Lebensmitteln aus der und für die Re-

gion. Landwirtschaftliche Betriebe, das Lebens-

mittelhandwerk, der Handel und die Gastronomie 

in der Region vernetzen sich über die Regional-

wert-AG, um die erzeugten Lebensmittel vor Ort 

zu verarbeiten und zu vertreiben. Die Kapitalanla-

gen dienen dazu, Partnerbetriebe bei ihren Inves-

titionen zu unterstützen. Das Ziel der Regional-

wert AG ist es, die nachhaltige Lebensmittelpro-

duktion und -verarbeitung in der Region mit fi-

nanziellen Beteiligungen zu fördern. Im Rahmen 
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des OWL-weiten Kooperationsprojektes soll der 

Gründungsprozess der Regionalwert-AG unter-

stützt werden (Gesamtkosten pro Region: 5.700 

Euro, Träger: 3L in Lippe). Dazu sollen zunächst 

regionale Akteur*innen und Multiplikator*innen 

gewonnen werden. Die Sensibilisierung der Ak-

teur*innen spielt hierbei eine wichtige Rolle. In-

formationsveranstaltungen und Workshops tra-

gen zur Information und zur Öffentlichkeitsarbeit 

bei. Die Regionalwert-Idee soll verdeutlicht und 

Erfahrungen aus anderen Bundesländern und Re-

gionen vermittelt werden. Eine weiterführende 

Öffentlichkeitsarbeit mittels digitaler Medien und 

Printmedien informiert die Bewohner*innen, Un-

ternehmen und Initiativen in der Region und über 

die Regionsgrenzen hinaus. Mit den in der Region 

wirtschaftenden Betrieben und Initiativen soll 

schließlich ein Netzwerk aufgebaut und der Grün-

dungsprozess der Regionalwert AG OWL vorbe-

reitet werden.  

Ein weiteres im Beteiligungsprozess entstande-

nes Leitprojekt, mit großen Synergieeffekten zur 

Regionalwert-AG ist „Interaktive Nahversorger-

landkarte "Wo gibt es was?". Auf der interakti-

ven Landkarte und Kommunikationsplattform 

sollen umfangreiche Informa-

tionen zu regionalen Produkten bereitgestellt 

und von den Nutzer*innen selbst eingetragen 

werden können.   

Eine weitere Projektidee ist die Veranstaltung 

“Die Höhle der Löwen” in Lemgo. Eingeladen zu 

der Veranstaltung sind Inhaber*innen von Han-

del-, Handwerks- und Industriebetrieben aus der 

Region, die eine angebotene Geschäftsidee er-

steigern können. Die Finanzierung der Veranstal-

tung erfolgt durch Eintrittsgelder. Die Bewerbung 

der Veranstaltung erfolgt gemeinsam durch 

Hochschule und Kommune. Die drei besten der 

vorgestellten Projektideen werden unabhängig 

von einer Vermarktung durch Geldpreise prä-

miert. Die Auswahl der drei besten Ideen erfolgt 

durch eine Jury, besetzt mit Hochschulvertreten-

den. Mit diesem Projekt soll eine stärkere Vernet-

zung der Arbeit der Hochschule mit ortsansässi-

gen Gewerbebetrieben sowie ein "Klebeeffekt" 

für in Lippe ausgebildete junge Menschen erzeugt 

werden. Die Voraussetzungen für den Verbleib in 

Lippe nach dem Studium oder für eine Existenz-

gründung in Lippe werden deutlich gestärkt.

 

Handlungsfeld “Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln” 

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurden 

dem Handlungsfeld “Klima und Umwelt zukunfts-

fähig entwickeln” folgende Teilhandlungsfelder 

zugeordnet (die Reihenfolge ist keine Priorisie-

rung):  

Dieses Handlungsfeld hat sich aus dem Beteili-

gungsprozess als völlig neues Handlungsfeld erge-

ben. In der Förderperiode 2014 bis 2020 ist in den 

genannten Teilhandlungsfeldern kaum eine Ent-

wicklung von Themen dieses Handlungsfeldes zu 

erkennen, was für die Dringlichkeit und entspre-

chenden Handlungsbedarf spricht. Dies wird auch 

zusätzlich durch die hohe Priorisierung des Hand-

lungsfeldes durch die LAG abgebildet. Zukünftige 

Projekte wie die Regionalwert-AG (siehe Koope-

rationen) oder Regionalbudget-Projekte wie das 

Biotopvernetzungskonzept, die Broschüre „Bunt 

statt Grau“ oder entsprechende Anschaffungen 

am Heimathof sind als bereits ausgearbeitete An-

satzpunkte zu verstehen, auf die zukünftig noch 

weiter aufgebaut werden soll. 

Zielgruppe dieses Handlungsfeldes sind alle Men-

schen, die in der Region leben. 
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Handlungsfeldziele 

Klimaneutralität bis 2030 in den Ortschaften    
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Erhöhte Kli-
maneutralität in 
der Region  

Anzahl der Maßnahmen für klimaresiliente 
Quartiere   

2 mittel 

Anzahl der Anpassungsmaßnahmen an Kli-
maneutralität 

2 mittel 

Unterstützung des 1,5 Grad-Ziels in 3L in Lippe 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesenkter CO2-
Ausstoß in der 
Region  

Anzahl der Anpassungsmaßnahmen für Klima-
folgen   

2 mittel 

Anzahl der Unterstützungsmaßnahmen zur 
CO2-Senkung 

2 mittel 

Bewusstsein für Klimawandel und Klimafolgenanpassung schaffen 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesteigertes Be-
wusstsein in der 
Bevölkerung zum 
Thema Klimawan-
del 

Anzahl der Maßnahmen zur Bewusstseinsbil-
dung Klimawandel   

2 kurz 

Anzahl unterstützter kleiner Projekte zum 
Klima- und Umweltschutz    

3 mittel 

Reduzierung des Flächenverbrauchs und der Flächenversiegelung 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesenkter Anteil 
versiegelter Flä-
chen in der Re-
gion  

Anzahl der Maßnahmen zur Reduzierung der 
Flächenversiegelung   

2 lang 

Anzahl der Maßnahmen zum Bodenschutz und 
Bodenrenaturierung 

3 lang 

Schutz und Entwicklung der Biodiversität und Artenvielfalt 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Gesteigertes Be-
wusstsein in der 
Bevölkerung zum 
Thema Umwelt-
schutz 

Anzahl der Schutz- und/oder Entwicklungsmaß-
nahmen zur Biodiversität und Artenvielfalt 

3 mittel 

Anzahl der Kooperationen mit Umweltverbän-
den   

2 mittel 

Förderung der dezentralen Energieversorgung 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Unterstützungs-
maßnahmen zum 
Energiewandel 
wurden umge-
setzt  

Anzahl kommunaler Projekte zur Steigerung 
energetischer Effizienz und Versorgung   

3 lang 

Erneuerbare Energien ausbauen bis 2040 
Ergebnisindikator Outputindikatoren Zielwert Umsetzung 

Erhöhter Einsatz 
erneuerbarer 
Energien 

Anzahl der Maßnahmen zum Ausbau erneuer-
barer Energien   

3 lang 

Anzahl der Maßnahmen zur energetischen Sa-
nierung öffentlicher Gebäude   

3 mittel 

Tabelle 16: Handlungsfeldziele mit Ergebnis- und Outputindikatoren, Zielwerten und Umsetzung für Handlungs-
feld „Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln“

Die Themen des Handlungsfeldes zum Klima- und 

Umweltschutz sind von hoher Aktualität und Re-

levanz, nicht nur im regionalen Kontext, und 

werden deshalb in verschiedenen Konzepten be-

reits aufgegriffen, sodass sich Synergien erken-

nen lassen.  
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Der Kreis Lippe hat sich mit dem “Masterplan 

100% Klimaschutz” verpflichtet, bis 2050 seine 

Treibhausgasemissionen um 95% zu senken. Der 

“Masterplan 100% Klimaschutz” hat für den Kreis 

sechs Handlungsfelder für erfolgreichen Klima-

schutz identifiziert. Diese sind “Ich”, “Haus”, “Mo-

bilität”, “Wirtschaft”, “Erneuerbare Energien” 

und “Kommune”. Im Rahmen dieses Masterpla-

nes wurden bereits einige Projekte umgesetzt. Es 

wurde ein Gründach- und Solarkataster erstellt, 

wodurch Unternehmen, Privatpersonen und Ver-

waltungen einen Überblick haben, auf welchen 

Liegenschaften diese Maßnahmen einen Mehr-

wert haben. Zusätzlich werden Sanierungsunter-

stützung für Bauherren sowie eine Energiebera-

tung angeboten.  

Das Waldbaukonzept NRW basiert auf aktuellen 

forstwissenschaftlichen Grundlagen und wurde 

durch Mitwirkung relevanter Akteur*innen von 

der Landesforstverwaltung erstellt und richtet 

sich als Empfehlung mit vielen Varianten und Aus-

wahlmöglichkeiten an alle Waldeigentumsarten. 

Zielsetzung der waldbaulichen Empfehlungen ist 

allgemein die Entwicklung standortgerechter und 

strukturierter Mischbestände aus möglichst vier 

Baumarten.   

Das Wiederbewaldungskonzept NRW basiert auf 

dem Waldbaukonzept NRW und vertieft bzw. er-

gänzt dieses im Bereich der Bestandsbegründung 

auf großen Freiflächen. Zielsetzung des Konzep-

tes ist es, neue Wälder zu begründen, die im Kli-

mawandel vital, stabil, leistungsfähig und resili-

ent sind.  

Ein Projekt der Landwirtschaftskammer NRW the-

matisiert durch ein innovatives Konzept eine zu-

kunftsfähige Schaf- und Ziegenhaltung in NRW, 

die unter Berücksichtigung der aktuellen wirt-

schaftlichen Situation und der Vermarktungs-

wege ermöglicht werden soll. Das Projekt wird 

von gemeinsamen Mitteln der EU und des Landes 

getragen und hat die Laufzeit 01.01.2020 – 

31.12.2022.  

Das Landwirtschaftsministerium NRW sucht in ei-

nem zweistufigen Auswahlverfahren drei weitere 

Öko-Modellregionen für 

2022 (Bewerbungsfrist 21.02.2022). Durch finan-

zielle Unterstützung des Landes werden die Nach-

frage nach Öko-Produkten angeregt und neue Im-

pulse für Verarbeitung, Vermarktung und Absatz 

heimischer Öko-Produkte gesetzt. Das Land trägt 

bis zu 80 Prozent der Kosten für ein Öko-Regio-

nalmanagement.  

Das 12-Punkte-Programm 2021 des Landes NRW 

ist die Fortschreibung des 12-Punkte-Program-

mes vom 27.06.1989, das für die Themen der 

Trinkwasserversorgung und besonders des Ge-

wässerschutzes mögliche Maßnahmen auflistet. 

Hier finden sich Hinweise zu Finanzierungsmög-

lichkeiten, Öffentlichkeitsarbeit oder zur Organi-

sation von Boden- und Wasseruntersuchungen. 

Es gibt eine Regionale Arbeitsgemeinschaft Ost-

westfalenLippe, die für zukünftige Projekte zu 

diesen Themen kontaktiert werden kann. Das 12-

Punkte-Programm empfiehlt, dass die Vorgaben 

der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und der 

Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie 

(HWRM-RL), die von den Ländern verantwortlich 

umgesetzt werden sollen, bei zukünftigen Vorha-

ben zum Wassermanagement zu berücksichtig-

ten.  uf kommunaler Ebene existiert bisher kein 

kommunales Starkregenrisikomanagement, je-

doch bietet der Kreis Lippe eine digitale Karte an, 

damit Grundstückseigentümer*innen sowie Bür-

ger*innen die Gefährdung durch Hochwasser und 

nach Starkregen recherchieren können. Vom 

Land NRW gibt es außerdem eine interaktive 

Web-Karte mit Gefahrenhinweisen zu Starkre-

gen.    

Des Weiteren existiert ein Handlungskonzept des 

Landes NRW für die Entwicklung und Förderung 

synthetischer Kraftstoffe, das den politischen 

Rahmen und die Herstellung, Eigenschaften, An-

wendungsfelder, neue Wertschöpfungsketten so-

wie Forschung und Entwicklung zu diesem Thema 

beschreibt. Außerdem enthält das Konzept einen 

Aktionsplan, der Ziele für die Jahre 2022–2030 

formuliert. Auch wenn es in der LEADER Region 3L 

in Lippe keine geeignete Partner-
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Universität/Hochschule gibt, so kann der Kreis 

Lippe insofern zu diesem Thema beitragen, als be-

reits eine Potenzialanalyse zum Thema Wasser-

stoff erstellt wurde, in der das Kompostwerk 

Lemgo Projektpartner ist. 

Leit- und Pilotprojekte  

Die Region hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 

2030 klimaneutral zu werden. Um dieses Ziel zu 

erreichen, sind neben Maßnahmen im Bereich 

der energetischen Gebäudesanierung und im Mo-

bilitätssektor auch flankierende Maßnahmen wie 

das Anlegen eines Klimawaldes erforderlich. Ge-

sunde Wälder sind für das Klima von essenzieller 

Wichtigkeit, denn während ihres Wachstums bin-

den sie durch Photosynthese CO2. Durch Auffors-

tung und nachhaltige Bewirtschaftung kann somit 

langfristig Kohlenstoff gebunden und auf lokaler 

Ebene ein wirkungsvoller Beitrag zur Verlangsa-

mung des Klimawandels geleistet werden. Wald-

flächen sind in Leopoldshöhe bereits historisch 

und auch heute im landesweiten Vergleich mit ei-

nem Flächenanteil von nur 8 % stark unterreprä-

sentiert. Die vorhandenen Waldflächen sind oft 

vergleichsweise klein und darüber hinaus häufig 

isoliert. Wichtiges Ziel ist daher die Schaffung 

großflächiger naturnaher Laubwaldkomplexe 

durch Arrondierung und Ergänzung vorhandener 

Waldstandorte. Im Auftrag der Gemeinde Leo-

poldshöhe wurde im Jahr 2021 das Konzept „Er-

mittlung von Suchräumen für Kompensations-

maßnahmen als Basis für ein Biotopvernetzungs- 

und Ausgleichsflächenkonzept in Leopoldshöhe“ 

erarbeitet. Zur Bestimmung von Flächen, die der 

Waldvermehrung dienen, wurde im Konzept auf-

grund des vorhandenen Entwicklungspotenzials 

bei schon bestehenden Waldschwerpunkten an-

gesetzt. Insbesondere im Norden, aber auch 

kleinflächiger im Süden und Osten wurden geeig-

nete Flächen zur potenziellen Ausbildung großflä-

chiger Waldstandorte bzw. zur Vernetzung von 

Wäldern und Feldgehölzen im Gemeindegebiet 

ausgewählt. Hier soll mit dem Pilotprojekt „Kli-

mawald“ begonnen und die Aufforstung dieser 

Flächen vorbereitet werden. 

Bei der Realisierung des Kli-

mawaldes wird eine Co-Finanzierung aus Förder-

mitteln und darüber hinaus durch Fundraising 

(Spenden, Patenschaften etc.) angestrebt. Im 

Falle einer erfolgreichen Bewerbung für die LEA-

DER-Förderperiode 2023-2027 soll der Klimawald 

als wichtiges Zukunftsprojekt in den LEADER-Pro-

zess eingebracht und eine Förderung (Förder-

quote 70 %, Eigenanteil 30 %) beantragt werden. 

Über das Projekt wird gerade politisch beraten 

und es hat eine hohe Umsetzungswahrscheinlich-

keit. Die voraussichtlichen Gesamtkosten betra-

gen ca. 60.000 Euro. 

Ein weiterer Ansatzpunkt für dieses Handlungs-

feld ist die Förderung kleiner Projekte über das 

Regionalbudget in Verbindung mit gezielten the-

matischen Aufrufen, die nach Projekten zu den 

Themen Klima und Umwelt fragen. So könnte z. 

B. die Idee „Klimaresilientes Quartier“ durch 

mehrere kleine Maßnahmen umgesetzt werden, 

die Themen wie Klimaanpassung, grüne Bereiche, 

bestehende Versiegelungen auflösen uvm. bein-

halten können. So könnte man gezielt durch eine 

schnelle Umsetzung die Sensibilisierung der Be-

völkerung für diese wichtigen Themen vorantrei-

ben. 

Ein weiteres Pilotprojekt ist „Lernen in und mit 

der Natur“ (Teutoburger Wald, Kooperationspro-

jekt), das die Errichtung von vier exemplarischen 

Grundschulen nach dem Konzept der Naturpark-

Schulen beinhaltet (für weitere Informationen 

siehe 6.3). 

In der neuen LEADER-Förderphase ist es ein 

grundlegendes Pilotvorhaben, im Rahmen eines 

Konzeptes strategische Ansätze für die effiziente 

Resilienzsteigerung der Region in den Bereichen 

Ökologie, Soziales, Wirtschaft und Menschen zu 

erreichen. Dieses interkommunale Konzept soll 

im Wert von ca. 70.000 Euro an eine*n Dienstleis-

ter*in vergeben werden. 
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 6.3 Gebietsübergreifende Kooperationen 

Die Region 3L in Lippe ist durch ihre Anbindung an 

die Regionalmanagements der weiteren Regio-

nen in Ostwestfalen-Lippe (OWL) sehr gut ver-

netzt. Gemeinsame Treffen zum Austausch der 

Erfahrungen und der Herangehensweisen im Be-

werbungsprozess haben dazu geführt, dass ge-

meinsame Interessen für bestimmte Themen 

identifiziert und mögliche Kooperationen entste-

hen konnten. So konnten bereits mit Letters of In-

tent Kooperationsvorhaben zu den Themen Resi-

lienzsteigerung, Umweltbildung, Jugendbeteili-

gung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung, 

Stärkung des Ehrenamtes und Mobilität ausgear-

beitet werden, sowie erste Überlegungen zu dem 

Thema Gesundheitsversorgung und Beratung auf 

den Dörfern angestellt werden. Des Weiteren 

strebt die LEADER-Region 3L in Lippe an, Mitglied 

im Gesunde-Städte-Netzwerk zu werden. 

Kooperation Resilienzsteigerung 

Die Region 3L in Lippe wird für den Fall der erneu-

ten Förderung in der kommenden Förderperiode 

mit den OWL-Regionen GT8, Verein(t), Nordlippe, 

Kulturlandkreis Höxter und Südliches Paderbor-

ner Land zusammenarbeiten. Ziel der Koopera-

tion ist es, ein vergleichbares Verständnis der Be-

deutung und der Initiierung von Resilienz zu ent-

wickeln. Eine Phase zur Bewusstseinsentwicklung 

und Information soll in Kooperation aller Gemein-

den umgesetzt werden: durch eine gemeinsame 

Vortragsreihe, ggf. eine Auftaktveranstaltung bei 

der Bezirksregierung Detmold und ein Netzwerk 

der kooperierenden LEADER-Regionen, „Vonei-

nander Lernen“ (z. B. durch gemeinsame Pro-

jekteideenentwicklung, kollegiale Beratung, ge-

genseitige Informationen und Öffentlichkeitsar-

beit.) Die Kooperation soll das übergreifende 

Thema Resilienz in der betroffenen Bevölkerung 

voranbringen und kann damit auch die lokale Ent-

wicklungsstrategie in allen vier Handlungsfeldern 

unterstützen. Die geschätzten Gesamtkosten pro 

Region betragen ca. 4.500 Euro. 

 

Kooperation Umweltbildung 

In den letzten Jahren hat sich der Naturpark Teu-

toburger Wald/Eggegebirge verstärkt der Bildung 

für Nachhaltige Entwicklung gewidmet und viele 

praktische Erfahrungen gesammelt. Dies soll jetzt 

noch weiter ausgebaut werden. Mit den voraus-

sichtlich vier LEADER-Bewerberregionen im Teu-

toburger Wald/Eggegebirge soll ein gemeinsamer 

Antrag gestellt werden, der durch die Zusammen-

führung von Erkenntnissen im Bereich Schulbil-

dung “Lernen in und mit der Natur” in Form eines 

Praxisleitfaden übertragbares Wissen beinhaltet. 

Es geht darum, in den vier Regionen Südliches Pa-

derborner Land, Nordlippe, Höxter und 3L in 

Lippe exemplarisch vier Grundschulen zu be-

treuen und das Konzept, das schon mit den Na-

turpark-Schulen entwickelt wurde, weiterzufüh-

ren. Gerade während der Pandemie wurden Aus-

flüge in die Natur, die mit dem Naturpark durch-

geführt wurden, von den Kindern sehr dankbar 

angenommen. Ob es um Kenntnisse über den 

Wasserkreislauf, einen Pflanzen- oder Tier-Steck-

brief, das Verfassen von Berichten oder auch um 

Kunst- und Sportprojekte geht – das alles kann 

„draußen“ womöglich synästhetisch gründlicher 

und anschaulicher, motivierender und damit 

nachhaltiger gelernt werden als im Schulge-

bäude. Für das Experiment sollen die Lehrer*in-

nen weitergebildet und ermutigt werden. Rah-

menbedingungen sind: eine Laufzeit von 3 Jahren 

ab 2023, die Förderung einer befristeten Vollzeit-

stelle und die Förderung von 5 Wochenstunden 

für eine Geschäftsführung. Die Kosten werden 

bisher auf ca. 60.000 Euro pro Region geschätzt.  

Kooperation Jugendbeteiligung 

Gemeinsam mit den LEADER-Bewerberregionen 

LAG Aueland, LAG Weserland, GT8, Verein(t), 

Nordlippe, Kulturland Kreis Höxter und Südliches 

Paderborner Land möchte die Region 3L in Lippe 

zukünftig zum Thema Jugendbeteiligung zusam-

menarbeiten. Das Thema hat im LEADER-Entwick-

lungsprozess eine große Bedeutung und ist im-

mer wieder Thema in den lokalen 
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Aktionsgruppen. Auch wenn ohne weiteres er-

kennbar ist, dass junge Menschen in den regiona-

len Entwicklungsprozess einbezogen werden 

müssen, ist es in der Praxis oft nicht ohne Weite-

res realisierbar. Potenziell engagierte junge Men-

schen müssen lokalisiert, angesprochen und – 

möglicherweise immer wieder neu motiviert wer-

den sich aktiv und kontinuierlich am LEADER-Pro-

zess zu beteiligen. Dabei ist es nicht nur aus de-

mokratischer Überzeugung heraus bedeutsam, 

sie in Entscheidungen und Planungen einzubezie-

hen. Die Einbindung von Jugendlichen hat direkte 

und praktische Auswirkungen auf das Leben im 

ländlichen Raum. Menschen, die in ihrer Kindheit 

und Jugend erfahren, dass ihre Stimme Wirkung 

hat, dass sie gestalten und mitbestimmen kön-

nen, sind auch später eher bereit, sich aktiv in die 

Gesellschaft einzubringen. Sie identifizieren sich 

stärker mit ihrer Heimat als Menschen, die demo-

kratisches Miteinander nicht gelernt und prakti-

ziert haben. Ziel der Kooperation ist es, von Best-

Practice-Beispielen zu lernen und in Workshops 

zu diskutieren, welche Jugendbeteiligungsfor-

mate für die eigene LEADER-Region/die LEADER-

Regionen in OWL erfolgreich umgesetzt werden 

könnten. Bisher geplante Aktionen für das Projekt 

sind eine oder zwei gemeinsame Exkursionen, ein 

oder zwei Workshops sowie die Umsetzung eines 

Jugendbeteiligungsformats. Die Kosten pro Re-

gion betragen ca. 3.000 Euro. 

Kooperation Steigerung der regionalen 

Wertschöpfung 

Die Region 3L in Lippe wird im Falle der erneuten 

Förderung als LEADER-Region mit den LEADER-

Regionen Nordlippe, Kulturland Kreis Höxter, 

Südliches Paderborner Land, GT8, Aueland, We-

serland und Verein(t) den Weg zu einem regiona-

len Wertschöpfungsraum gestalten. Dabei stehen 

die in der Region lebenden Menschen, die Unter-

nehmer*innen und die Konsument*innen im Fo-

kus: Beide Seiten, Anbieter*innen und Nachfra-

ger*innen, gehören zu den aktiven Gestalter*in-

nen des Wirtschaftens.  

Im Fokus des Wertschöpfungsraumes soll die 

nachhaltige Versorgung der in einer Region 

lebenden Menschen mit regi-

onalen Lebensmitteln stehen. Hierfür soll die Zu-

sammenarbeit aller in der Region wirtschaften-

den Betriebe und aktiven Initiativen aus dem Le-

bensmittel- und Ernährungsbereich angeregt 

werden. Darüber hinaus sollen die Verbrau-

cher*innen über den Aufbau einer Bürgeraktien-

gesellschaft (Regionalwert-AG OWL) aktiv an der 

Entwicklung beteiligt werden. Sie erhalten die 

Möglichkeit, Finanzkapital bei der Regionalwert-

AG OWL anzulegen, das dann in Betriebe der re-

gionalen Land- und Ernährungswirtschaft inves-

tiert wird, zum Beispiel in landwirtschaftliche Be-

triebe, Biomärkte und Manufakturen sowie in 

Gastronomiebetriebe. Landwirtschaftliche Be-

triebe erhalten dadurch die Möglichkeit zu Bera-

tung bei Existenzgründung und bei der Umstel-

lung auf Ökolandbau. Es soll ein Netzwerk aufge-

baut und der Gründungsprozess der Regional-

wert-AG OWL weiter vorangetrieben werden 

(siehe Leitprojekt S. 58). 

Nach jetzigem Stand umfasst das Kooperations-

projekt 

• Gründung einer Initiativ- und Steuerungs-

gruppe & Aufbau eines Netzwerkes mit regel-

mäßigen Netzwerktreffen 

• Begleitung und Beratung zum Aufbau regio-

naler Wertschöpfungsräume 

• Durchführung von Informationsveranstaltun-

gen & Öffentlichkeitsarbeit 

Für die Region 3L in Lippe stellt diese Kooperation 

einen besonderen Wert für das Handlungsfeld 3 

dar, das die regionale Wirtschaft und Arbeit mit 

deutlicher Betonung der regionalen Wertschöp-

fung im Fokus hat. Die geschätzten Kosten pro Re-

gion belaufen sich auf ca. 6.000 Euro. 

Kooperation Ländliche Mobilität 

Gemeinsam mit den Regionen Südliches Pader-

borner Land, Nordlippe, GT8, sowie Aueland und 

Weserbergland plant die Region 3L in Lippe auf 

Grundlage der jeweiligen regionalen Entwick-

lungsstrategien und den daraus resultierenden 

Zielsetzungen die gemeinsame Durchführung und 

Umsetzung eines Kooperationsprojektes im 
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Bereich „Ländliche Mobilität“. Die beteiligten Re-

gionen möchten gemeinsam mit relevanten Pro-

jektakteur*innen Erkenntnisse in den Bereichen 

E-Mobilität, On-Demand-Verkehre, ÖPNV, Mobi-

litätsmanagement etc. sichtbarmachen und zu-

sammenführen, um bestehende Mobilitätsange-

bote zu stärken, regionale Erreichbarkeiten durch 

die Entwicklung wirtschaftlich tragfähiger neuer 

Angebote zu verbessern und die umweltfreundli-

chere Ausrichtung regionaler Mobilität und der 

notwendigen Infrastruktur zu fördern. Eine Phase 

zur Bewusstseinsentwicklung und Information 

soll in Kooperation aller Projektakteure umge-

setzt werden, durch eine gemeinsame Workshop-

/ Veranstaltungsreihe und ein Netzwerk der ko-

operierenden LEADER-Regionen im Sinne des 

„voneinander Lernen und Wissens“, z. B. durch 

gemeinsame Projektentwicklungen, kollegiale 

Beratung, gegenseitiger Information und Öffent-

lichkeitsarbeit. 

Das Thema Mobilität ist im Handlungsfeld 1 we-

sentlicher Bestandteil der Entwicklungsstrategie 

für 3L in Lippe, sodass diese Kooperation auch auf 

hohe Akzeptanz und Beteiligungsbereitschaft in 

der Bevölkerung stoßen wird. Da der Kreis Lippe 

bereits auf bestehende Entwicklungen und Kon-

zepte zurückgreifen und aufbauen kann, scheint 

ein Austausch mit den anderen Regionen zu ei-

nem einheitlichen Konzept besonders sinnvoll. 

Die geschätzten Kosten betragen ca. 3.000 Euro 

pro Region. 

Kooperation Voneinander Lernen im Bereich 

der Gesundheitsversorgung vor Ort 

Die LEADER-Region 3L- in-Lippe und die Vital-Re-

gion GT8 haben sich in der laufenden Förderperi-

ode intensiv mit der Gesundheitsversorgung im 

ländlichen Raum beschäftigt.  

Beide Regionen haben dazu beim ZIG, dem Zent-

rum für innovative Gesundheitswirtschaft, Mach-

barkeitsstudien zu einer zukunftsorientierten 

Weiterentwicklung der Gesundheitsversorgung 

in Auftrag gegeben. Hausärztemangel und Sicher-

stellung der medizinischen und pflegerischen 

Versorgung sind durchgängige Themen. 

Aus den Machbarkeitsstudien 

wurden für die beiden Regionen unterschiedliche 

Handlungsansätze zur Verbesserung der Situation 

abgeleitet, die z.T. bereits umgesetzt wurden 

(auch aus LEADER- und Regionalbudget-Mitteln) 

bzw. in einer neuen Förderphase umgesetzt wer-

den sollen. Für die Regionalmanagements scheint 

es sehr sinnvoll, dass sich die Projektträger aller 

beteiligten Kommunen aus den beiden Regionen 

sowie das ZIG über die Ergebnisse der Studien 

und die bereits umgesetzten Maßnahmen aus-

tauschen und so voneinander lernen. In einem 

weiteren Schritt könnte eine Art Gesundheitskon-

gress als Wissenstransfer mit weiteren Regio-

nen/Akteuren organisiert werden. 

Kooperation Stärkung des Ehrenamtes 

Die LEADER-Regionen Verein(t), Nordlippe, 3L in-

Lippe, Südliches Paderborner Land, Bündnis Länd-

licher Raum in Mühlenkreis und GT8 planen auf 

Grundlage der jeweiligen regionalen Entwick-

lungsstrategien und den daraus resultierenden 

Zielsetzungen die gemeinsame Zusammenarbeit 

zur Stärkung des Ehrenamts.  

Vereinsleben, Nachbarschaftshilfen, Dorffeste, 

Sport und Freizeit – gerade im ländlichen Regio-

nen sind Vereine und Freiwilligenarbeit essentiell 

für das Leben im Ort. Sie stärken den Zusammen-

halt, die Zufriedenheit und Lebensqualität. Sie 

sind die tragende Säule von LEADER-Entwick-

lungsprozessen und -Projekten. Die Kooperati-

onspartner beabsichtigen mit der Zusammenar-

beit eine Stärkung und Unterstützung des Ehren-

amts durch interregionalen Austausch, Netzwerk-

bildung und Durchführung von Projekten. Ge-

schätzte Gesamtkosten 3.000 Euro pro Region 

Kooperation Niederschwellige Beratungsan-

gebote auf den Dörfern 

Im Rahmen des möglichen Projektes sollen An-

sprechpartner, die von den Kooperationspart-

nern (Kreis Lippe, LEADER Region 3L in Lippe, LEA-

DER Region Nordlippe) geschult werden, ein nie-

derschwelliges erstes Beratungsangebot zu 

grundlegenden Themen des Alltags anbieten. Die 

Hemmschwelle nach Hilfe und Rat zu fragen, soll 
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durch die im Dorf bekannte Person und die un-

mittelbare Erreichbarkeit (kurze Wege, möglichst 

keine Wartezeit, zeitunabhängig) gesenkt wer-

den. Bei Bedarf können dann weitergehende Kon-

takte vermittelt und das Notwendige veranlasst 

werden. 

Vielleicht können durch die Ansprechperson Per-

sonen mit der gleichen Fragestellung im Dorf ver-

netzt werden und so erfahren, dass sie mit ihrer 

Problematik nicht allein sind. 

Oftmals hilft schon die Möglichkeit sich auszutau-

schen. Eventuell kann die erste Ansprechperson 

den Hilfesuchenden noch weiter unterstützen 

und begleiten. Das Projekt kann die Schulung und 

längere erste Begleitung der Ansprechpersonen 

umfassen. Insgesamt soll der Verbund und die 

Hilfe im Dorf gestärkt werden.   Die Kosten betra-

gen ca. 7.000 Euro pro Region. 

 

7  Einbindung örtlicher Gemeinschaft 

Erarbeitung der Lokalen Entwicklungsstrategie 

Die vorliegende Entwicklungsstrategie ist das Er-

gebnis eines bottom-up Prozesses, der auf die 

Entwicklungsstrategie der Förderphase 2014 - 

2020 aufbaut. Das bestehende Netzwerk der lau-

fenden LEADER-Förderperiode mit Verbänden, 

Vereinen und anderen Institutionen (z. B. aus 

dem öffentlichen Bereich und Versorgungssektor, 

der Wirtschaft, dem sozialen Bereich und der Zi-

vilgesellschaft) konnte erfolgreich in die neue Be-

werbungsphase übernommen und noch erwei-

tert werden. So konnten durch die Aktivierung 

verschiedener Kanäle wie Presse, Website, Wer-

bung in den politischen Gremien, Newsletter- 

oder Mailverteiler sowie mittels persönlicher Ein-

ladungen noch weitere Akteur*innen zum Ein-

stieg in den Beteiligungsprozess motiviert wer-

den. Zusammen mit den drei Bürgermeistern und 

der LAG wurden so die Diskussionen in den Ver-

anstaltungen durch weitere Expert*innen aus der 

Region bereichert (z.B. aus den Bereichen Stadt-

entwicklung, Smart City, Jugendforum, Nahmobi-

lität, Kultur, Nachhaltigkeit, Hochschule mit 

Fraunhofer, Industrie- und Handelskammer, Kli-

maschutz, Integration/Diversity, Marketing, Tou-

rismus, Ehrenamt, Ortsausschüsse und Vereine, 

interessierte Bürger*innen). Nicht zuletzt auch 

aus ihrer lebensweltlichen Erfahrung haben sie 

wichtige Hinweise zur Entwicklung der Region 

eingebracht.  

Die Jugendlichen der Region sind eine Bevölke-

rungsgruppe, die bisher nur unregelmäßig im Pro-

zess involviert war. Gegenwärtig wird und 

zukünftig soll noch intensiver an Schulen und Ju-

gendtreffpunkten sowie auch an der TH OWL auf 

den Prozess aufmerksam gemacht werden, so-

dass mit dem Start der neuen Förderphase 2023 - 

2027 geplant ist, zwei dauerhafte Sitze in der LAG 

mit einer gemeinsamen Stimme / bzw. zwei Stim-

men an Jugendliche bzw. junge Menschen zu ver-

geben. Dies ist von der LAG in der ersten Arbeits-

sitzung festzulegen. 

Abbildung 14 zeigt den Beteiligungsprozess un-

terteilt in öffentliche und interne Aktivitäten und 

Veranstaltungen. Öffentliche Aktivitäten waren 

für die breite Öffentlichkeit zugänglich, während 

interne Aktivitäten nur das Regionalmanagement 

und den geschäftsführenden Vorstand (die drei 

Bürgermeister) der Kommunen involvierten.  

Am 09.04.2021 wurde durch die LAG einstimmig 

beschlossen, dass sich die LEADER-Region 3L in 

Lippe erneut für die kommende Förderperiode 

bewerben will. Zwei Workshops wurden durchge-

führt:  ein EU-Zukunfts-Visions-Workshops im 

Juni 2021 und ein Bilanz- und Strategie-Workshop 

im August 2021. Hier konnten bereits mit einem 

Blick auf die vergangenen Jahre wie auch auf die 

Strategie der nächsten Jahre erste inhaltlichen 

Grundsteine der neuen Entwicklungsstrategie ge-

legt werden. Die darauffolgende interne Abstim-

mung mit dem (Geschäftsführenden) Vorstand im 

September 2021 hatte zum Ziel, den Bilanz- und 

Strategie-Workshop im Hinblick auf die neue LEA-

DER-Phase auszuwerten, indem relevante 
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Megatrends und wichtige Inhalte identifiziert so-

wie erste Projektideen zu bestimmten Themen 

zusammengetragen wurden. 

Megatrends zeigen als Modell für den Wandel der 

Welt hochkomplexe und vielfältige Verände-

rungsdynamiken der Gesellschaft im 21. Jahrhun-

dert und reduzieren Komplexität auf ein begreif-

bares Level. So sind sie “wertvolle Navigationshil-

fen” für die Region. Sie zeichnen sich durch vier 

zentrale Merkmale aus, die sie von anderen 

Trends unterscheiden: 1) Sie haben eine Dauer 

von mindestens mehreren Jahrzehnten, 2) sie zei-

gen Auswirkungen in allen gesellschaftlichen Be-

reichen wie Ökonomie, Konsum, Wertewandel, 

Zusammenleben, Medien usw. (Ubiquität), 3) sie 

sind globale Phänomene (Globalität) und 4) sie 

sind vielschichtige und mehrdimensionale 

Trends, die ihre Dynamik und ihren evolutionären 

Druck durch Wechselwirkungen erzeugen (Kom-

plexität).  

Im Beteiligungsprozess der Region 3L in Lippe 

wurde das Modell der Megatrends genutzt, um 

die Teilnehmenden anzuregen, Zukunftsperspek-

tiven einzunehmen. Dabei wurden für den Bilanz- 

und Strategieworkshop auch Megatrends der 

DVS und des Landes NRW verwendet, die im Juni 

2021 auf der LEADER-Informationsveranstaltung 

des Landes Nordrhein-Westfalen vorgestellt wur-

den. Auf den digitalen 

Beteiligungsveranstaltungen 

dienten die 12 Megatrends vom Zukunftsinstitut-

Workshop als “Starthilfe”, um über relevante Me-

gatrends für die Region zu diskutieren und daraus 

Entwicklungsbedarfe abzuleiten.  

Aus diesen Ergebnissen stellte das Regionalma-

nagement Vorschläge für die öffentliche und digi-

tale Auftaktveranstaltung Ende Oktober 2021 

(Einladung und Pressemeldung siehe Anlage 4) 

bezüglich der wichtigsten Megatrends, die die Re-

gion 3L in Lippe zukünftig beeinflussen werden, 

zusammen sowie bezüglich der Handlungsfelder, 

die sich aus den Schwerpunktthemen in den Dis-

kussionen abzeichneten. Hierbei galt es, für die 

Teilnehmenden immer auch das zentrale Ziel, die 

regionale Resilienz und dafür notwendige Ziele 

und Maßnahmen im Blick zu behalten. Um allen 

Teilnehmenden einen gleichen Wissensstand 

zum Thema Resilienz zur Verfügung zu stellen, 

fand während des Workshops eine kleine Einfüh-

rung zu dem Thema, speziell zu ökonomischer, 

sozialer und ökologischer Resilienz statt. 

Die Vorschläge zu den Unterthemen (Teilhand-

lungsfelder) der vier vorgeschlagenen Handlungs-

felder konnten von den Teilnehmenden noch er-

gänzt oder getauscht werden, bevor in zwei Dis-

kussionsrunden Stärken, Schwächen, Chancen 

und Risiken (SWOT-Analyse) sowie Entwicklungs-

ziele und erste Projektideen zu jedem 

Abbildung 11: Einbindung der örtlichen Gemeinschaft in 3L in Lippe 
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Handlungsfeld gesammelt wurden. So konnte 

jede*r Teilnehmende in Kleingruppen gemein-

sam mit unterschiedlichen Personen zwei Hand-

lungsfelder diskutieren und die eigene Perspek-

tive mit einbringen. Am Ende der jeweiligen Dis-

kussionsrunden sollte ein Zielsatz, ähnlich einem 

Leitbild, für jedes Handlungsfeld formuliert wer-

den, der die Zielsetzung für diesen Entwicklungs-

bereich möglichst knapp zusammenfasst. In einer 

gemeinsamen Vorstellung der Ergebnisse aus den 

Kleingruppen konnten noch letzte Fragen und An-

merkungen ausgetauscht werden (Abb. 16).  

Nach der erfolgreichen Auftaktveranstaltung 

startete die Online-Beteiligung über die digitale 

Plattform Adhocracy+ (Abb. 15), die bis Ende des 

Jahres 2021 für alle Interessierten online zugäng-

lich war. Hier wurden die Ergebnisse aus dem Auf-

takt zu der SWOT-Analyse, den Entwicklungszie-

len und den Projektideen pro Handlungsfeld über 

die Veranstaltung hinaus und für weitere Interes-

sierte zugänglich gemacht. In der Presse, über die 

Websites der LEADER-Region und der Kommunen 

sowie über einen Mail-Verteiler wurde sicherge-

stellt, dass alle Personen in der Region informiert 

wurden und die Möglichkeit hatten, sich an dem 

Prozess zu beteiligen. So ist es möglich, für die 

nächste Förderperiode ein möglichst umfassen-

des und valides Bild der Region mit ihren Heraus-

forderungen und Bedarfen zu zeichnen, das sich 

an den Bedürfnissen der Bevölkerung orientiert. 

Parallel zur Online-Beteiligung wurden vier the-

matische Workshops organisiert, die innerhalb 

der ersten beiden Dezemberwochen und auf-

grund der Pandemie ebenfalls online stattfinden 

mussten. Da die Auftaktver-

anstaltung jedoch deutlich zeigte, dass Online-

Formate in dieser Region gut angenommen wer-

den und reibungslos funktionieren, stellte dies 

keine Herausforderung dar. 

 

Abbildung 12: Startoberfläche der Online-Beteiligungs-
möglichkeit Adhocracy+ 

Jeder der vier Workshops orientierte sich thema-

tisch an jeweils einem Handlungsfeld. Über eine 

digitale Anmeldeplattform konnten die Teilneh-

menden im Voraus entscheiden, an welchen 

Workshops sie teilnehmen wollten. Der Ablauf 

der Workshops folgte immer derselben Struktur: 

auf einen kurzen Rückblick folgte die Präsentation 

und Diskussion der bisherigen Ergebnisse der 

SWOT-Analyse des jeweiligen Handlungsfeldes 

und der bisherigen Entwicklungsziele, darauf eine 

Arbeitsphase zur Weiterentwicklung der Entwick-

lungsziele woran sich eine Diskussion von Leit- 

und Startprojekten anschloss. 

Zusätzlich zu den oben genannten Verteilern und 

Formaten, wurde darauf geachtet, eine möglichst 

breite Öffentlichkeit anzusprechen und alle rele-

vanten Akteursgruppen in den Prozess zu integ-

rieren. Die Einladungen zu den Veranstaltungen 

wurden deshalb auch an weitere Institutionen 

und Expert*innen aus den vier Handlungsfeldern 

verteilt (z. B. Arbeitskreis Frauen und Sozialpoli-

tik, Unternehmerinnennetzwerk, Kreishandwer-

kerschaft, Umweltverbände, Fridays for Future, 

Stadtteiltreffs, Mehrgenerationenhaus, Ausländi-

sche Vereine, Lebenshilfe, Jugendcafé und Ju-

gendforum). Zu jeder Veranstaltung wurde ein 

Protokoll erstellt, das den Teilnehmenden zur 

Abbildung 13: Screenshot von der Online-Auftaktver-
anstaltung 
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Verfügung gestellt wurde. So konnten im Nach-

gang Unklarheiten, Fragen oder Anmerkungen an 

das Regionalmanagement kommuniziert werden 

und der Prozess gewann an Transparenz.  

Zusätzlich zu den genannten Veranstaltungen 

wurden noch vier Experten*innen-Interviews per 

Telefon oder online via Zoom geführt, die tiefere 

Einblicke zu verschiedenen Themen gaben. Als 

Expert*innen dienten hierbei Personen mit um-

fangreicher Regionskenntnis oder mit Expert*in-

nenwissen zu bestimmten Themen, wie z. B. „Eh-

renamt und Vereinsstrukturen“, „gesellschaftli-

cher Zusammenhalt“ oder „intergeneratives Le-

ben und Wohnen“. Diese Expert*innen wurden 

deshalb ausgewählt, weil in dem Bilanz- und Stra-

tegieworkshop des Vorprozesses deutlich gewor-

den war, dass das Thema des gesellschaftlichen 

Zusammenhaltes und der gleichwertigen Lebens-

verhältnisse in der Region als besondere Heraus-

forderung gesehen wurde. Dieser Aspekt stärkt 

die Einschätzung und Einordnung der Region als 

Scharnierregion zwischen sich schnell entwickeln-

den hoch technologisierten Standorten wie bspw. 

dem Metropolraum Bielefeld und den sehr länd-

lich und durch kleine Dörfer strukturierten Räu-

men wie Nordlippe, Höxter oder dem Paderbor-

ner Land.  

Mit dem Abschluss der vier Themenworkshops 

war es möglich, die Profile der vier Handlungsfel-

der zu schärfen und die SWOT-Analyse in Kombi-

nation mit der Analyse der Ausgangslage abzu-

schließen, um zum Ende des Jahres 2021 mit der 

Fortschreibung der LES zur RES 2023 bis 2027 zu 

beginnen. Zur Abstimmung der Ergebnisse zu 

Handlungsfeldern und SWOT fand Anfang Januar 

2022 mit dem (geschäftsführenden) Vorstand der 

LAG noch ein abschließender Austausch statt bei 

dem letzte Hinweise mit aufgenommen wurden. 

Eine finale Abstimmung zu der gesamten Entwick-

lungsstrategie erfolgte im Februar 2022 durch die 

LAG (siehe LAG-Beschluss Anlage 4). 

Umsetzung der Strategie 

Die Einbindung an der Umsetzung der Entwick-

lungsstrategie soll über verschiedene Prinzipien 

verwirklicht werden. Hierbei 

spielt Bürgerschaftliches Engagement eine zent-

rale Rolle. Das Konzept und die darin definierten 

Leitprojekte orientieren sich an den Stärken und 

Schwächen der Region, basieren aber auch auf 

den Ideen und Vorschlägen einer Vielzahl von re-

gionalen Akteur*innen. Die Umsetzung zielt auf 

einen Zeitrahmen bis 2027, in dem die in der RES 

gesetzten Ziele umgesetzt werden sollen. Die 

schon identifizierten und im weiteren Prozess 

noch zu entwickelnden Maßnahmen fokussieren 

sich im Sinne einer zukunftsfähigen Regionsent-

wicklung vor allem auch auf den Ausgleich der 

identifizierten Schwächen und Herausforderun-

gen. Voraussetzung für die Umsetzung ist die ak-

tive Beteiligung der lokalen Akteur*innen und de-

ren Einsatz über die einzelnen Projekte und Akti-

onen hinaus. Es gilt, die während der Konzepter-

arbeitung gezeigte bürgerschaftliche Motivation 

über das einzelne, lokale Projekt hinaus zu stär-

ken und in die gemeinsame Entwicklung von 

Ideen und Maßnahmen einzubringen. Die LAG 

und das Regionalmanagement werden deshalb 

gezielt den strategisch regionalen Entwicklungs-

nutzen der Projekte sowohl im Auswahlverfahren 

hervorheben als auch in der Umsetzungsphase in 

der Akteursgemeinschaft verankern. Es ist in der 

Region 3L in Lippe politischer und gesellschaftli-

cher Konsens, sich auf Projekte zu konzentrieren, 

die in mehrfacher Hinsicht die gewünschte Regi-

onsentwicklung voranbringen. 

Kooperationen, Netzwerke, Hilfsdienste und Ge-

nerationenprojekte sind im Gegensatz zu bauli-

chen Investitionen auf langfristige bürgerschaftli-

che Unterstützung angewiesen, die ein solides 

Fundament braucht. Bürgerschaftliches Engage-

ment und gesellschaftlicher Zusammenhalt mit 

sozialer und politischer Verantwortung ist längst 

keine Selbstverständlichkeit mehr und muss auch 

in nachfolgenden Generationen wieder an Wich-

tigkeit gewinnen. Es wird deshalb darauf ankom-

men, die Balance zwischen den Interessen der be-

teiligten Gruppen generationsübergreifend zu 

halten. In der Förderphase 2014 bis 2020 hat sich 

gezeigt, dass in der Region 3L in Lippe eine große 
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Bereitschaft besteht, den Wert der bürgerschaft-

lichen Mitverantwortung und des Engagements 

für den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu 

schätzen und im weiteren Entwicklungsprozess 

aktiv zu fördern und in Handeln umzusetzen.  

Der LAG kommt diesbezüglich eine zentrale Rolle 

zu, da hier wichtige Akteur*innen zusammen-

kommen, die auch zur weiteren Vernetzung und 

Entwicklung der Region von Bedeutung sind. Ne-

ben Sitzungen werden auch Exkursionen und 

Workshops organisiert. Um das Wissen in der LAG 

zu stärken, sind in der neuen Förderperiode vom 

Regionalmanagement z. B. ein Workshop zu den 

Themen Rollenklärung und Systemverständnis 

oder ein Info-Abend für neue LAG-Mitglieder 

über Prozesse und Erfahrungen geplant.  

Über thematische Arbeitsgruppen werden 4-6 

mal im Jahr Themen wie Projektvorbereitung und 

-entwicklung oder interkommunale Zusammen-

arbeit bearbeitet. Zukünftig soll eine „Arbeits-

gruppe Jugend“ gebildet werden, um die Jugend-

lichen als wichtige Akteursgruppe zur Beteiligung 

zu motivieren. Weiteres Ziel ist es, die ehrenamt-

lich engagierte Bevölkerung der Region über ver-

schiedene Kanäle wie den Newsletter, die Home-

page und persönliche Gespräche auch weiterhin 

gut zu informieren, zu motivieren und wertzu-

schätzen. Hier setzt auch das Leitprojekt Digitali-

sierung im Quartier an, das sowohl von der LAG 

als auch weiteren Akteur*innen zur Kommunika-

tion und Vernetzung genutzt werden soll. Dazu 

wird das Regionalmanagement gemeinsam mit 

dem Projektträger InnovationCampus Lernange-

bote organisieren, die Akteur*innen in die Lage 

versetzen, die Plattform kennen- und nutzen zu 

können. Das persönliche Gespräch ist dabei mit 

Blick auf die Motivation, eine persönliche Bera-

tung oder den Umgang mit bürokratischen Hür-

den nicht zu ersetzen. Dies ist vor dem Hinter-

grund von Corona zukünftig noch wichtiger, auch 

um die „Stillen“ zu erreichen. Hier setzt auch das 

geplante Kooperationsprojekt zum sozialen Enga-

gement an (siehe 6.3).  

Über analoge und digitale Workshops in den Dorf-

gemeinschaften werden weiterhin konkrete Be-

darfe herausgearbeitet, um so über LEADER-

Förderungen bedarfsorien-

tierte Projekte umzusetzen. Eine LEADER-Sprech-

stunde und Afterwork-Treffen an ausgewählten 

Begegnungsorten, wie z. B. dem Gesundheitski-

osk oder dem Heimathof, sollen auch schwerer 

zugänglichen Bevölkerungsgruppen wie Älteren 

oder Berufstätigen kontinuierlich die Möglichkeit 

zur Beteiligung geben. 

Aufbauend auf den Film aus der laufenden För-

derperiode (s. 8.5 Öffentlichkeitsarbeit) will die 

LAG bzw. das Regionalmanagement über weitere 

Filmclips und soziale Medien weitere Projektiniti-

ator*innen und junge Menschen gewinnen. Des 

Weiteren ist geplant, über Präsentationen an der 

Hochschule, den Schulen oder in den Jugendmit-

wirkungsforen gemeinsam mit jungen Menschen 

aus der Region neue Formate zu erarbeiten, um 

genau diese Zielgruppe besser zu erreichen.  Auch 

hier kann das Leitprojekt „Digitalisierung im 

Quartier“ eine Ermöglichungsrolle übernehmen, 

um die Vernetzung zu gestalten und Angebote für 

alle, auch über die erwähnten analogen Orte wie 

mitgeDACHt etc. zur Verfügung zu stellen. 

Neue bürgerschaftliche Initiativen, die aus dem 

Dorf oder Quartier heraus entstehen, treffen auf 

bestehende politische und gesellschaftliche 

Strukturen. Aus gegenseitiger Unkenntnis der un-

terschiedlichen Konventionen kommt es hin und 

wieder zu Missverständnissen, die wertvolles En-

gagement beeinträchtigen können. Gleiches gilt 

auch für den Umgang mit Behörden und Trä-

ger*innen öffentlicher Belange. Gerade hier fällt 

der LAG, ihren Arbeitsgruppen und dem Regional-

management eine wichtige Vermittlungsrolle zu. 

Es gilt, Initiativen zu unterstützen und zu stärken 

und deren Kernziele zu fördern und das jeweils 

Machbare in allseits akzeptierte Lösungen zu 

überführen. Der unter den Akteur*innen in der 

Region ausgeprägte Sinn für pragmatische Lösun-

gen wird als wichtiger Baustein angesehen, Zu-

kunftsprojekte im Konsens voranzubringen.   

Hilfreiche Unterstützungen bieten die geplanten 

Kooperationen mit anderen OWL-Regionen, die 

Themen wie Resilienz und Umweltbildung 
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fokussieren. Zusätzlich geplante transregionale 

Kooperationen dienen ebenfalls dem dafür not-

wendigen Wissenstransfer. Die guten Vernetzun-

gen zwischen den Wirtschafts- und 

Sozialpartner*innen stärken 

die Region 3L in Lippe, kreativ und zielorientiert 

Lösungen für künftige Herausforderungen zu fin-

den. 

 

8  Lokale Aktionsgruppe (LAG) 

8.1 Zusammensetzung der LAG 

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) der LEADER-Re-

gion 3L in Lippe wurde am 20. Januar 2015 als 

Vorstand des Vereins 3L in Lippe e.V. gegründet, 

am 21.03.2018 neu gewählt. Sie besteht zurzeit 

aus 19 Mitgliedern. Die LAG ist das entscheidende 

Gremium zur Durchführung eines ordnungsge-

mäßen Projektauswahlverfahrens und zur Steue-

rung und Kontrolle der Lokalen Entwicklungsstra-

tegie. 

Die einzelnen Aufgaben der LAG sind in der am 

21.03.2018 neu beschlossenen Satzung definiert 

(Anlage 7, § 9 Abs.4). Die LAG bzw. der Vorstand 

besteht aus mindestens 18 Mitgliedern, die Mit-

gliedsgemeinden sind geborene Mitglieder (An-

lage 7, § 9 Abs.1 der Satzung). Mindestens 51 % 

der Mitglieder der LAG müssen von den Wirt-

schafts- und Sozialpartner*innen oder von ande-

ren Vertreter*innen der Zivilgesellschaft stam-

men, einzelne Interessengruppen dürfen nicht 

mit mehr als 49 % der Stimmrechte vertreten 

sein. Mindestens ein Drittel der Vorstandsmitglie-

der müssen Frauen sein (Anlage 7, § 9 Abs.5 der 

Satzung).   

Zurzeit sind in der LAG 8 öffentliche Mitglieder, 

11 Mitglieder aus dem Bereich Wirtschafts- und 

Sozialpartner*innen sowie bürgerliche Gesell-

schaft. 8 Frauen sind vertreten. Die LAG bildet in 

ihrer Zusammensetzung die Handlungsfelder der 

aktuellen LES ab (Kommunen, Bildung, Finanzen, 

Versorgung, Infrastruktur, öffentlicher Verkehr, 

Medizin, Kirche, Repaircafé, Einzelhandel, Land-

wirtschaft, Unternehmerin, Bürgerinnen und Bür-

ger, Jugendvertretung, s.a. Homepage www.3L-

in-Lippe.de, „Akteure“). Die meisten Mitglieder 

würden sich in einer weiteren Förderperiode 

gerne weiter für den Verein engagieren. Bei der 

zukünftigen Besetzung müssen die neu 

erarbeiteten Handlungsfelder in den Fokus ge-

nommen werden; in der LAG sollten auch Vertre-

tungen aus den Bereichen Klimaschutz, Digitali-

sierung, Industrie und Handel sowie Integration 

berücksichtigt werden. Hierzu werden entspre-

chend noch weitere Mitglieder in die LAG aufge-

nommen. Bewerbungen dazu liegen vor und erste 

Gespräche werden zurzeit geführt. Es gibt bereits 

Zusagen vom Nabu, einer Unternehmerin im Be-

reich ökologische Landwirtschaft sowie dem 

AWO--Generationenhaus.  

Die LAG entscheidet in Vorstandssitzungen und 

ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte 

der stimmberechtigten Mitglieder anwesend sind 

(Anlage 7, § 9 Abs. 7). Zur Einhaltung der Bestim-

mungen einer ordnungsgemäßen Durchführung 

des Projektauswahlverfahrens wurde ergänzend 

zur Satzung für die LAG 3L in Lippe eine Geschäfts-

ordnung beschlossen. Sie regelt die interne Ar-

beitsweise, die Aufgabenverteilung, Entschei-

dungsabläufe, Abstimmungsverfahren und ent-

hält Transparenzvorgaben für die Beschlüsse des 

Entscheidungsgremiums. Die am 21.03.18 neu 

beschlossene Geschäftsordnung ist als Anlage 6 

beigefügt. Die Arbeitsabläufe, das Auswahlver-

fahren und die Projektauswahlkriterien sind für 

Projektinitiator*innen - auch für die Förderung im 

Rahmen des Regionalbudgets - auf der Home-

page der Region (3l-in-lippe.de) veröffentlicht. 

Die LAG hat die fortgeschriebene Entwicklungs-

strategie beschlossen und erklärt, ihre Umset-

zung zu unterstützen.  

Der Verein 3L in Lippe e.V. ist seit dem 22.04.2016 

im Vereinsregister beim Amtsgericht Lemgo ein-

getragen. Organe des Vereins sind die Mitglieder-

versammlung, die Lokale Aktionsgruppe (Vor-

stand), der Geschäftsführende Vorstand und die 
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LEADER-Arbeitsgruppen (Anlage 7, § 7 der Sat-

zung). Das Organigramm (Abb. 18) zeigt die Or-

gane und ihr Zusammenwirken sowie die Koordi-

nierung durch das Regionalmanagement im LEA-

DER-Prozess. 

Die Mitgliederversammlung ist oberstes Organ 

und steuert den Verein. Sie beschließt Grund-

sätze der Vereinsarbeit, die Wahl der Mitglieder 

des Vorstandes, Änderungen der Satzung, Haus-

haltspläne und erlässt die Geschäftsordnung 

(siehe Anlage 7, § 8 Abs. 1-3 der Satzung).  

Als LAG entscheidet der Vorstand über die Pro-

jekte, kontrolliert und steuert die 

Entwicklungsstrategie, rich-

tet ein Regionalmanagement ein und wählt den 

Geschäftsführenden Vorstand (Anlage 6, § 9 Abs. 

2-4 der Satzung).  

Die Vorsitzenden vertreten den Verein nach au-

ßen (Anlage 7, § 9 Abs.6 der Satzung).  

Thematische Arbeitsgruppen werden nach Bedarf 

zur fachlichen Unterstützung der LAG, zur Diskus-

sion relevanter Themen oder Erarbeitung wichti-

ger Hinweise für Projektträgerinnen und Projekt-

träger gebildet (siehe Anlage 7, § 11 der Satzung). 

Der Vorstand kann gem. Satzung (Anlage 7, § 10) 

zur fachlichen Unterstützung auch Fachbeiräte 

bilden und geeignete Personen dafür berufen.

 

8.2 Regionalmanagement 

Zur Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrate-

gie, der Öffentlichkeitsarbeit und zur geschäfts-

führenden Unterstützung richtet der Vorstand 

ein hauptamtliches Regionalmanagement (REM) 

Abbildung 14: Organigramm; Zusammensetzung, Zuständigkeiten und Entscheidungsstrukturen in der regiona-
len Partnerschaft 3L in Lippe 
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ein. Es umfasst mindestens 1,5 Vollzeitstellen und 

ist qualifiziert bis zum 31.12.2028 zu besetzen 

(analog der Satzung, §12, Anlage 7). Eine teil-

weise Übertragung der Aufgaben an private 

Dritte durch einen entsprechenden Dienstleis-

tungsvertrag ist zulässig und wird wieder ange-

strebt. Das REM unterstützt, begleitet und orga-

nisiert den Gesamtprozess inklusive der Veran-

staltungen und Termine. Es unterstützt die LAG 

bei der Umsetzung der Regionalen Entwicklungs-

strategie (RES). Das REM ist erster Ansprechpart-

ner bei Projektideen und deren Förderung sowie 

bei Fragen zum LEADER-Prozess und den Möglich-

keiten zur Beteiligung. 

Die Aufgaben des REM sind in der Satzung defi-

niert (Anlage 7, § 12 Abs. 2, siehe auch Abb. 17). 

Ein qualifiziertes Regionalmanagement ist für die 

erfolgreiche Umsetzung der lokalen Entwick-

lungsstrategie von entscheidender Bedeutung. 

Auch in der neuen Förderphase soll es wieder 

qualifiziert von berufserfahrenen Kräften besetzt 

werden. Eine Personaleinheit soll im Sinne einer 

verlässlichen Besetzung als Ansprechpartner*in 

für Projektträger*innen und Bürger*innen sowie 

für weitere Aufgaben vor Ort zur Verfügung ste-

hen. Der andere Stellenanteil soll durch einen 

Dienstleistungsvertrag an eine externe Regional-

entwicklungsagentur/Büro mit viel Erfahrung in 

der Regionalentwicklung übertragen werden. Für 

die Bewerbungsphase und die Erstellung der RES 

ist das externe Regionalmanagement und hier 

schwerpunktmäßig das Büro “mensch und re-

gion” verantwortlich, welches in der noch laufen-

den Förderperiode die Region als externes Regio-

nalmanagement unterstützt. Das Zusammenspiel 

aus internem und externem Regionalmanage-

ment hat sich sehr bewährt und soll in der neuen 

Förderphase fortgesetzt werden.   

Das Regionalmanagement soll mindestens mit 

Absolvent*innen eines Hochschulstudiums der 

Regionalentwicklung bzw. vergleichbarer Diszipli-

nen und/oder eines abgeschlossenen Studiums 

im Bereich Verwaltung besetzt sein. Erfahrungen 

in der Haushaltsplanung und 

Mittelbewirtschaftung, 

Kenntnisse der Region, Projekterfahrung sowie 

Erfahrungen in der Leitung und Moderation von 

Gruppenprozessen gehören ebenfalls zum Anfor-

derungsprofil. Zur Entwicklung ihrer Kompeten-

zen bilden sich sowohl die Regionalmanagerin als 

auch die beauftragte Arbeitsgemeinschaft 

„mensch und region, Consultants Sell-Greiser“ 

fortlaufend weiter. Neben der Vertiefung von 

Themen/Projektinhalten der laufenden Förder-

phase, sind auch Fortbildungen zu rechtlichen 

Fragen (z.B. Vergabe und Vereinsrecht) sinnvoll. 

Zukünftig wird das Thema der digitalen oder hyb-

riden Veranstaltungen mit all den technischen 

und kommunikativen Herausforderungen weiter 

eine Rolle spielen, vor allem auch mit Blick auf 

eine nachhaltige Einbindung des Ehrenamtes. 

Zum Thema Resilienz hat es erste Fortbildungen 

gegeben. Daneben werden auch Themen wie Di-

gitalisierung und Nachhaltigkeit zu vertiefen sein, 

die Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstrategie 

soll in enger Abstimmung mit der LAG immer 

auch mit den Sustainable Development Goals 

(SDGs) und dem damit aktuell laufenden globalen 

bis hin zu regionalem Diskussionsprozess sowie 

den bestehenden Strategien verbunden werden. 

Eine aktuelle Verbindung der Handlungsschwer-

punkte mit den SDGs soll im Rahmen der Umset-

zung in der LAG geschehen, um zu gewährleisten, 

dass bezogen auf jedes Projekt und jede Idee dar-

über gesprochen und diskutiert wird. Angesichts 

der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung 

von 1992 (Rio de Janeiro) vor 30 Jahre, ist außer-

dem damit zu rechnen, dass in einem der Folge-

jahre eine erneute UN-Konferenz zum Thema 

stattfinden wird. Es ist zu erwarten, dass nun als 

dringendes Erfordernis Nachhaltigkeit und Digita-

lisierung zusammengeführt werden. Dieser As-

pekt wird die Umsetzung der RES vom ersten Tag 

der neuen Förderperiode an beschäftigen und be-

gleiten, denn mit dem Leitprojekt „Digitalisierung 

im Quartier“ werden alle Handlungsbereiche an-

gesprochen und digital vernetzt. Dies entspricht 

auch den aktuellen Forderungen des Wissen-

schaftlichen Beirats der Bundesregierung Globale 

Umweltveränderungen (WBGU), der die 
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Verbindung von Nachhaltigkeit und Digitalisie-

rung im Rahmen einer neuen UN-Konferenz in 

vier Handlungsfeldern fordert: Kreislaufwirt-

schaft (die 3R – ReUse, Reduce, Recycle), Welt – 

Umweltbewusstsein und die digital gestützte 

Governance (SDG 16) sollen vermehrt in den Blick 

genommen werden. Die Forderung nach der Ver-

bindung von Digitalisierung und Nachhaltigkeit 

erhebt auch das „Eine-Welt-Netzwerk Nordrhein-

Westfalen“52 (SDG 17). Zudem wird im Rahmen 

der Regionale 2022 an der Verbindung von Digi-

talisierung und Nachhaltigkeit gearbeitet. Fortbil-

dungsmodule des Nama NRW53 befassen sich 

ebenso mit diesen Fragen wie das Technologie 

Netzwerk OWL54 und viele andere. Somit ist es 

eine wichtige Aufgabe des Regionalmanage-

ments, diesen Prozess zu unterstützen, und ge-

rade hinsichtlich der Scharnierfunktion der Re-

gion bei der Umsetzung der Ziele und Maßnah-

men den Fokus auf die gleichwertigen Lebensver-

hältnisse zu richten. Die Zusammenarbeit mit ei-

nem Dienstleistungsbüro bietet den Vorteil, dass 

zur Aufteilung der Aufgaben sowie auch zur Teil-

nahme an Veranstaltungen mehrere Personen 

mit ihren unterschiedlichen Kompetenzen zur 

Verfügung stehen. Erworbenes Wissen kann (wie 

gehabt) in regelmäßigen wöchentlichen Konfe-

renzen geteilt werden. Die ausreichende Finan-

zierung der Geschäftsstelle/des Regionalmanage-

ments für die zukünftige Förderphase wurde von 

den Räten der drei Kommunen Lage, Lemgo und 

Leopoldshöhe im Sommer 2021 beschlossen 

(siehe Anlage 3). 

Eine Fortführung des LEADER-Prozesses würde 

stark dazu beitragen, die Regionalentwicklung in 

3L in Lippe noch weiter zu 

stärken und zu verstetigen und so die Vielfalt des 

Raumes zukunftsfähig in Wert und die Scharnier-

rolle als Bindeglied zwischen sich schnell entwi-

ckelnden und sehr ländlichen Räumen wahrzu-

nehmen. Die Region ist in der laufenden Förder-

phase durch die gemeinsamen Projekte der inter-

kommunalen Zusammenarbeit und der LAG zu-

sammengewachsen. Inzwischen gibt es eine gut 

funktionierende Prozessstruktur (LAG, AGs, 

Presse, Verwaltungen, Förderstellen), an die 

nahtlos angeknüpft werden kann. Durch die un-

terschiedlich großen und kleinen Projekte im Rah-

men von LEADER und Regionalbudget hat sich die 

Lebensqualität für die Menschen verbessert und 

damit auch das Image der EU-Förderung im Rah-

men von LEADER sehr positiv entwickelt. In der 

Region 3L in Lippe sind die Akteur*innen sehr da-

von überzeugt und stolz darauf, LEADER-Region 

zu sein und wollen die Idee der LEADER-Region 

auch in der kommenden Förderperiode weiter 

fortsetzen. Durch den Beteiligungsprozess zur 

Fortschreibung der Lokalen Entwicklungsstrate-

gie wurden die bereits gewachsene Kooperation, 

das gemeinsame Engagement und die zukünfti-

gen Entwicklungsmöglichkeiten noch einmal sehr 

deutlich. Zusammen mit den drei Bürgermeistern 

und der LAG wurden in den Strategieworkshops 

und in den Themenworkshops unter Einbindung 

weiterer Expert*innen aus der Region wichtige 

Hinweise zur Entwicklung unserer Region einge-

bracht. Die in den letzten Jahren gewachsene Re-

gion will sich in einer neuen Förderphase weiter-

entwickeln und festigen. Dies spiegelt sich in der 

jetzt fortgeschriebenen Fassung (RES) der LES be-

reits wider. 

 

8.3 Kapazitäten und Erfahrungen zur Umsetzung 

Die Mitglieder der LAG bilden mit ihren unter-

schiedlichen Erfahrungen und Arbeitsbereichen 

 

52https://eine-welt-netz-nrw.de/service/digitalisie-
rung/uebersicht/ 

das Gesamtspektrum der Lokalen Entwicklungs-

strategie ab. Alle Vertreter*innen sind relevante 

53https://www.nama-nrw.de/verfuegbare-mo-
dule/nachhaltige-mobilitaet-1-1-1 
54 https://www.its-owl.de/news-events/ 
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und auch bekannte Akteur*innen in der Region. 

Die LAG besetzt u.a. die Bereiche Landwirtschaft, 

Verwaltung, Wissenschaft, Kirche, Wirtschaft, 

Sport, Ehrenamt, Jugend, Mobilität und Medizin. 

Die LAG-Mitglieder verfügen durch Führungser-

fahrung oder Erfahrungen in der Begleitung regi-

onaler Entwicklungsprozesse über ausreichende 

fachliche Kompetenzen sowie viel Wissen über 

die Region. Durch die langjährige aktive Mitarbeit 

in der LAG und den thematischen Arbeitsgruppen 

kommt LEADER-Erfahrungswissen hinzu. Für eine 

Neubesetzung/ergänzende Besetzung der LAG 

sind zurzeit Gespräche mit Menschen und Institu-

tionen, die die neuen Handlungsfelder abbilden 

und über ein entsprechendes Erfahrungs- und 

Vernetzungswissen in und für die Region verfü-

gen in Vorbereitung. Auf diese Weise soll gemein-

sam die Entwicklung der Region strategisch gut 

vorangebracht werden. Auch 

die Herkunft der Mitglieder aus den unterschied-

lichen regionalen Bereichen der Region ist für die 

Zusammensetzung der LAG sehr wichtig. 

Zur fachlichen Unterstützung der LAG können zu-

künftig wieder thematische Arbeitsgruppen und 

ein Fachbeirat mit Sachverständigen gebildet 

werden. Die derzeitige Besetzung des geschäfts-

führenden Vorstands mit den Bürgermeistern der 

drei Kommunen ist ein erfolgreiches Scharnier zur 

Einbindung des Wissens aus den Fachbereichen 

der Verwaltungen der Kommunen sowie der Ein-

bindung der politischen Gremien, auch mit Blick 

auf die Finanzierung des Regionalmanagements 

und der kommunalen LEADER-Projekte. 

 

8.4 Monitoring und (Selbst-)Evaluierung 

Monitoring und Evaluation sind wichtige Bau-

steine in der Steuerung und Kontrolle des LEA-

DER-Prozesses. Anhand eines Konzeptes, welches 

zuvor festgelegte Parameter beinhaltet, kann 

eine repräsentative Bilanzierung auf Grundlage 

valider, objektiver und reliabler Aspekte getätigt 

werden. Sowohl das Monitoring als auch die Eva-

luierung arbeiten darauf hin, dass Zielabweichun-

gen rechtzeitig erkannt werden und darauf auf-

bauend Optimierungen im Prozess stattfinden 

können. Priorität hat die Motivation der Mitwir-

kenden sowie die Weichenstellung zur Neube-

werbung für die kommende LEADER-Periode. 

Gem. § 9 Abs. 4 der Satzung (siehe Anlage 6) über-

nimmt die LAG/der Vorstand die Aufgaben der 

Kontrolle, Bewertung und Steuerung der einzel-

nen LEADER-Projekte, der Erstellung eines jährli-

chen Tätigkeits- und Erfahrungsberichts unter Be-

rücksichtigung der Ablaufkontrollen und die Be-

wertung zur Halbzeit und nach Ablauf des Förder-

zeitraums.  

Prozessmonitoring 

Das Prozessmonitoring begleitet den Prozess 

über die gesamte Förderperiode hinweg und 

dient als Beobachtungssystem für die abschlie-

ßende Selbstevaluierung. Die erhobenen Daten 

werden jährlich zusammengefasst dargestellt. 

Eine vertiefende Verschriftlichung in Form eines 

Berichtes erfolgt alle zwei Jahre. Diese Ergebnisse 

des Monitorings werden dem Vorstand der Loka-

len Aktionsgruppe (LAG) vorgelegt. Ziel des Moni-

torings ist die kontinuierliche Überprüfung des 

Zielerreichungsgrads der Regionalen Entwick-

lungsstrategie (RES) mit Hilfe zuvor festgelegter 

Indikatoren und Zielgrößen (Tab. 18). Die aufge-

führten Indikatoren sollen über die gesamte För-

derperiode hinweg kontinuierlich gesammelt 

werden, um daran den Fortgang der Entwicklung 

sowie die eigenen Beiträge und Aktivitäten mes-

sen zu können. Die drei Kategorien, „Statistik“, 

„Prozess und Struktur“ sowie „Aufgaben des Re-

gionalmanagements (RM)“, ermöglichen eine 

breit aufgestellte Erfassung auf allen Projektge-

bieten. Das Monitoring wird die inhaltliche 

Grundlage der Evaluierung darstellen. Die Indika-

toren sind dabei sowohl auf die vorgesehenen 

Projekte als auch auf die Fragen und Bewertungs-

ebenen der Evaluierung zugeschnitten, sodass 
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eine einfache Verknüpfung und zielgerichtete 

Analyse stattfinden kann. 

Evaluierung 

Die Evaluierung der Arbeit und Projekte in der 

LEADER-Region „3L in Lippe“ ermöglicht den han-

delnden Akteur*innen die Zielerreichung der Ent-

wicklungsstrategie zu reflektieren. Hierbei kann 

auch untersucht werden, ob die Projekte sich 

nachhaltig positiv auf die Region ausgewirkt ha-

ben. Während das Monitoring den Prozess konti-

nuierlich begleitet und untersucht, wird die Eva-

luierung lediglich zwei Meilensteine in der För-

derperiode einnehmen: die Zwischenevaluation 

zur Hälfte der Förderperiode und die Endevalua-

tion. Die Evaluierung überprüft den LEADER-Pro-

zess hinsichtlich des Fortschritts der Umsetzung, 

in Bezug auf die Themen und Projekte sowie auf 

die organisatorischen Abläufe. Anhand der Ergeb-

nisse können wichtige Impulse und Anregungen 

für die zukünftige Ausrichtung des Prozesses ge-

geben werden.  Beispielsweise können bisherige 

Strukturen angepasst werden oder aber auch feh-

lende Aspekte ergänzt werden. 

Die Evaluierung des LEADER-Prozesses findet auf 

den drei verschiedenen Bewertungsebenen „Pro-

zess“, „Projekt“ und “Strategie“ statt und ist 

somit angelehnt an die Emp-

fehlungen der Deutschen Vernetzungsstelle 

(DVS). Die festgelegte Methodik ermöglicht den 

Vergleich der gewonnenen Daten zu unterschied-

lichen Zeitpunkten. Die Evaluierung soll als 

Selbstevaluierung durchgeführt werden. Anders 

als bei der extern vorgegebenen Evaluierung, ist 

hier die Aufgabe selbst zu gestalten und auf den 

Prozess auszurichten. Bei Bedarf kann aber ein 

externer Dienstleister die Ausarbeitung überneh-

men. 

Die Prozessevaluierung als erste Bewertungs-

ebene beinhaltet hauptsächlich die Reflexion der 

Arbeit der LAG und des Regionalmanagements 

(REM) und betrachtet darüber hinaus die struktu-

rellen Aspekte innerhalb des Prozesses. Folgende 

Fragestellungen stehen im Fokus: 

• Ist die Einbindung aller Akteur*innen gewähr-

leistet? 

• Wie werden Projektanträge begleitet und be-

arbeitet? 

• Wie hoch sind das ehrenamtliche Engage-

ment und die Bereitschaft zu nichtöffentli-

cher Ko-Finanzierung? 

• Ist die Arbeit öffentlichkeitswirksam? 

• Wie ist die LAG regional verknüpft? 

• Welche Anregungen zur Verbesserung der 

LAG und des RM können gemacht werden? 

Im Rahmen der Projektevaluierung sollen die 

Projekte hinsichtlich ihrer Inhalte, Intentionen 

und Auswirkungen auf die Region untersucht 

werden. Darüber hinaus werden Informationen 

zu der Projektumsetzung, dem Antragsverfahren 

sowie in Bezug auf die Vermarktung der Projekte 

in der Öffentlichkeit zusammengetragen. Als Leit-

fragen werden die nachstehenden herausgear-

beitet: 

• Wie viele Projekte gibt es? 

• Welche Inhalte wurden angegangen und gab 

es positive Auswirkungen? 

• Wie stellt sich das öffentliche Interesse am 

Projekt dar und wie intensiv ist es? 

• Gibt es Verbesserungsvorschläge für das An-

tragsverfahren? 

Kategorie Indikatoren 

Statistik Anzahl der 
Projekte 

Abschluss der 
Projekte 

Finanzvolu-
men 

Anzahl der Pro-
jektträger 

Anzahl der 
Presseartikel 
nach Projek-
ten pro Hand-
lungsfeld 

Inhalte und Ziele 
der Projekte 

Meilensteine Kosten 
Zuschüsse Entwicklungs-

trends 
Prozess 
und 
Struktur 
  

Organigramm LAG 
Beschreibung 
der Entschei-
dungswege 

Anzahl der Sit-
zungen und Ver-
anstaltungen 

Aufgaben 
des REM 

Weiterbildung Internetaufrufe 
Presseartikel Kontaktdichte 

Tabelle 17: Kategorien und Indikatoren für das Pro-
zessmonitoring 



  

77 
 

Neben der Projekt- und Prozessevaluierung ist es 

auch wichtig, eine Evaluierung der Entwicklungs-

strategie durchzuführen. Resümiert werden sol-

len vor allem die Auswirkungen und die Angemes-

senheit der sachlich-räumlichen Ausrichtung der 

Strategie auf die Region. Daher ist es essenziell, 

diese Aspekte auf ihre Aktualität hin zu überprü-

fen: 

• Konnten die zu Beginn gesteckten Ziele kon-

sequent verfolgt bzw. erreicht werden? 

• Ist die Umsetzung wie erwünscht verlaufen? 

• Welche Probleme traten auf? 

• Inwiefern müssen weitere Konzepte ange-

passt werden? 

Evaluierungsmethoden 

Folgende etablierten Methoden sollen in die 

neue Förderphase übernommen werden: 

Für den Prozess: 

• regelmäßige Informationen des geschäftsfüh-

renden Vorstands der LAG über Mittelbin-

dung, offene Posten, Projektstand durch das 

REM (alle 2 Monate) 

• regelmäßiger Austausch mit Projektträgern 

und Kommunen über Stand der Umsetzung 

der Projekte, Mittelabfluss 

• jährlicher Rechenschaftsbericht des REM an 

die LAG (Geschäftsjahr und Kassenbericht) 

• als wichtiges Instrument jährlich: die Fort-

schreibung des Aktions- und Finanzplans 

durch die LAG 

• regelmäßige Abfragen des Landes NRW zu 

den LEADER-Finanzbedarfen 

• jährliche Zwischennachweise an die BR  

Für die Ergebnisse und Strategie:  

• Evaluierung/Befragung der LAG-Mitglieder 

und der Arbeitsgruppen  

• Bilanzworkshop zur Vertiefung der Erfahrun-

gen aus der lfd. LEADER-Förderphase 

• Teilnahme an Befragungen des Thünen-Insti-

tuts zur Bewertung von LEADER im Auftrag 

des Landes NRW (Regionsabfrage, LAG-Mit-

gliederbefragung, Befragung der Zuwen-

dungsempfänger und des Regionalmanage-

ments), Diskussion/Vorstellung in der LAG 

Als Bausteine im Rahmen der 

Evaluierung werden folgende Evaluierungsme-

thoden aus dem Konzept der DVS entnommen 

und hinzugefügt: Als besonders geeignet gelten 

hier Expert*innengespräche, Workshops in der 

Region oder aber auch eine schriftliche Befragung 

der Projektträger*innen. Die standardisierten Be-

fragungen sollten anonym mit allen Projektak-

teur*innen (inkl. LAG) durchgeführt werden. Hier 

bilden die drei zuvor genannten Bewertungsebe-

nen den Rahmen.  

Bei den Workshops sollte hinsichtlich eines Evalu-

ierungsworkshops und eines möglichen Versteti-

gungsworkshops differenziert werden. Diese un-

terscheiden sich dahingehend, dass der Evaluie-

rungsworkshop, im Beisein aller Akteur*innen die 

Möglichkeit der Reflektion anhand ausgewählter 

Fragestellungen anbietet, während der potenziell 

später stattfindende Verstetigungsworkshop 

dazu einlädt, anhand der zuvor erfassten Ergeb-

nisse, Ideen für eine eventuelle neue LEADER-För-

derperiode zu sammeln. Dieses Vorgehen hat sich 

bereits für die jetzige Bewerbung bewährt.  

Im Zuge der Expert*inneninterviews sollen so-

wohl das REM als auch die zuständige Bezirksre-

gierung hinsichtlich der Bewertungsebenen be-

fragt werden. Hierbei besteht die Option, auch 

ein regionsübergreifendes Feedback, als Ver-

gleich mit anderen Regionen, zu erlangen. Die 

Analyse bezieht sich auf die im Vorfeld erstellten 

Dokumente, u.a. diese RES, die für die Bewerbung 

erstellt wurde. Innerhalb dieses Bausteins wird 

die erfolgreiche Zielerreichung untersucht. 

Zeitliche Planung 

Die LEADER-Förderperiode läuft von 2023 bis 

2027. Da das Monitoring prozessbegleitend über 

den gesamten Zeitraum durchgeführt wird, dient 

es als Grundlage für die beiden Evaluierungsblö-

cke. Eine Zwischenevaluierung ist für Anfang des 

Jahres 2026 vorgesehen und erfolgt durch das 

Management auf Grundlage der im Monitoring 

erfassten Daten zur Umsetzung der RES. Die Er-

gebnisse werden nach Auswertung im Plenum 

präsentiert und das weitere Vorgehen 
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besprochen. Im Jahr 2027 wird es eine bilanzie-

rende Evaluierung der gesamten Fördermaß-

nahme geben, die auch als Grundlage für die Neu-

bewerbung dienen wird. Die ergebnisbewer-

tende Evaluierung umfasst die ausführliche 

Prozess-, Projekt- und Pro-

zessmanagementevaluierung. Hier wird von der 

LAG die Frage beantwortet, inwieweit die RES mit 

ihren Zielen und Projekten umgesetzt wurde. 

 

8.5 Öffentlichkeitsarbeit 

Für die Motivation der Menschen ist eine gute 

Kommunikation sehr wichtig. Die Menschen vor 

Ort wissen am besten, “wo der Schuh drückt”. Sie 

gilt es zu informieren und dabei zu unterstützen, 

sich an der Entwicklung der Region zu beteiligen. 

Noch sind persönliche Gespräche oder analoge 

Beteiligungsprozesse oft nicht möglich, so dass 

auf schriftliche oder digitale Formate gesetzt wer-

den muss.  

Gerade unter diesen Bedingungen ist eine gute 

und positive Öffentlichkeitsarbeit sehr wichtig. 

Dazu gehört die regelmäßige Pressearbeit zu den 

bewilligten, beschlossenen oder startenden Pro-

jekten, um die Entwicklung der Region sichtbar zu 

machen. Auch die Neubewerbung für LEADER 

und die Chancen, die sich daraus für die Region 

ergeben, sind der gesamten Öffentlichkeit aufzu-

zeigen. Die Eröffnungen der zahlreichen kleinen 

Regionalbudget-Projekte, die in der Presse inten-

siv aufgegriffen wurden und werden, tragen zur-

zeit sehr dazu bei, dass sich Vereine und Ehren-

amt vor Ort engagieren.  

Die Printmedien spielen nach wie vor eine wich-

tige Rolle, aber auch die Homepages der drei 

Kommunen und digitale Zeitungen sind (gerade 

für jüngere Menschen) wichtig. Für eine gute ge-

genseitige Information und zum Aufbau bzw. zum 

Erhalt der Beziehungsebene soll es als Auftakt in 

einer neuen Förderperiode wieder einen Presse-

workshop mit allen Medienvertretungen aus der 

Region geben.  

Der regelmäßig erscheinende Newsletter soll wei-

tergeführt und zur Information über den Gesamt-

prozess, über die Projekte sowie über in der LAG 

engagierte Menschen an Interessierte und die 

Presse versandt werden. Für potenzielle Projek-

tinitiator*innen/Antragstellende wird der sog. 

Pocket-Flyer mit Ablaufdiagramm, Handlungs-

zielen, Fördersätzen, Ansprechpartnern ausge-

legt, verteilt, versandt. Die Homepage der Region 

3l-in-lippe.de spielt für die Öffentlichkeitsarbeit 

eine besondere Rolle. Man bekommt anschaulich 

die LEADER- und Regionalbudget-Projekte sowie 

den LEADER-Prozess und die daran beteiligten 

Menschen vorgestellt. Dies kann zusätzlich als 

Motivation dienen, sich zu engagieren und auch 

dazu, eventuelle Hemmschwellen abzubauen. 

Daneben gibt es auf der Homepage für Projektini-

tiator*innen und Antragstellende viele Informati-

onen z.B. zum Antragsverfahren, zu Auswahlkri-

terien, zu Förder-sätzen, zu Unterstützungsmög-

lichkeiten, zu Fristen und Terminen. Die Visuali-

sierung der Projekte und Akteur*innen als Bei-

spiel/Vorbild spielt für viele Engagierte in der Re-

gion eine große Rolle. Der auf der Homepage ver-

öffentlichte Film „3L in Lippe“ zeigt in einer fikti-

ven Fahrrad-Exkursion anschaulich die Vielfalt der 

Projekte und Möglichkeiten. Er transportiert Ge-

schichten und Gesichter aus der Region und kann 

zukünftig von jungen Filmemacher*innen mit 

entsprechenden neuen Videoclips ergänzt wer-

den. So soll für LEADER geworben und weitere En-

gagierte motiviert werden. Der Film eignet sich 

zur Vorführung in Schulen oder Gremien und 

kann zusammen mit dem Film „LEADER, einfach 

erklärt“ (von der DVS) für einen niedrigschwelli-

gen und lebendigen Einstieg genutzt werden. Zu-

künftig soll mit Jugendlichen (aus der LAG) erar-

beitet werden, wie man junge Menschen noch 

besser erreichen und für LEADER begeistern kann 

(z. B. über die Sozialen Medien).  

Der regelmäßige Besuch von Gremien, Ortsaus-

schüssen, Dorfgemeinschaften, Schulen, Arbeits-

kreisen, Netzwerken mit Vorträgen über LEADER 

hat in der laufenden Förderperiode eine große 
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Rolle gespielt, ebenso wie die vielen persönlichen 

Beratungsgespräche mit Projektinitiator*innen  

und am LEADER-Prozess Interessierten. Das wird 

hoffentlich in Zukunft bald wieder möglich sein. 

In den bisherigen digitalen Veranstaltungen, den 

digitalen Themenworkshops und der 

Auftaktveranstaltung zur 

LEADER-Neubewerbung, hat sich aber erfreuli-

cherweise auch gezeigt, dass viele Menschen sich 

in 3L weiterhin engagieren und sich mit Ideen für 

ihre Region einbringen. 

9  Projektauswahl 
Die LAG (der Vorstand in 3L in Lippe) ist das nach 

LEADER vorgeschriebene Organ zur Durchfüh-

rung eines ordnungsgemäßen Projektauswahl-

verfahrens (Anlage 6, §9 Abs. 4 Satzung). Sie ent-

scheidet in Vorstandssitzungen über die Projekte.  

Die Geschäftsordnung regelt die interne Arbeits-

weise und Aufgabenverteilung der LAG bei der 

Projektauswahl (Anlage 8, Präambel der GO). 

Mit der Einladung zur Sitzung erhalten die Mit-

glieder Unterlagen über die Projekte, die zur Ent-

scheidung anstehen und eine Stellungnahme der 

Geschäftsstelle mit deren Bewertungsvorschlag 

(Anlage 8, §3 Abs.3, §7 Abs. 1 der GO). 

Ein zur Beschlussfassung anstehendes Projekt 

muss der Umsetzung der RES 3L in Lippe dienen, 

indem es zur Verwirklichung der Entwicklungs-

strategie bzw. der Entwicklungsziele beiträgt. Nur 

wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, kann ein 

Projekt von der LAG beschlossen werden. Die 

Projektauswahl soll für alle Beteiligten transpa-

rent und nachvollziehbar gestaltet werden. Dazu 

wurde eine Bewertungsmatrix entwickelt, die als 

Grundlage für das Gremium der LAG, das über die 

LEADER-Förderung der einzelnen Projekte be-

schließt (lt. Satzung deren Vorstand), dient.  

Die Fortschreibung der LES sieht eine mehrstufige 

Bewertungsmatrix ohne Gewichtung vor. Das 

Auswahlverfahren hat keine Auswirkung auf den 

Fördersatz. Dieser ist für alle Projekte einheitlich. 

In der ersten Stufe werden Mindestkriterien (Tab. 

19) abgefragt, welche von allen Projekten aus-

nahmslos zu erfüllen sind. Die Bewertung dieser 

Mindestkriterien erfolgt durch eine ja/nein-Aus-

wahl. Sobald ein Kriterium mit nein beantwortet 

wird, ist das Projekt nicht förderfähig bzw. muss 

entsprechend nachbearbeitet und neu ausgerich-

tet werden.

Mindestkriterien 

Das Projekt wird im Gebiet der LEADER-Region "3L in Lippe" umgesetzt. 
Das Projekt leistet einen Beitrag zur Umsetzung der Regionalen Entwicklungsstrategie (RES) 3L der 
Region in Lippe. 
Das Projekt leistet einen Beitrag zur Umsetzung eines der 4 Handlungsfelder der RES: 

• "Lebensqualität und Daseinsvorsorge gewährleisten" 

• "Gesellschaftlichen Zusammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen" 

• "Nachhaltig regional wirtschaften und arbeiten" 

• "Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln“ 
Das Projekt ist in einem klar beschriebenen und realistischen Zeitrahmen durchführbar. (Trä-
ger*innenschaft ist geklärt, Gesamtfinanzierung ist gesichert, detaillierte Projektbeschreibung liegt 
vor, Kosten- und Finanzierungsplan liegt vor) 
Das Projekt ist auch nach der Förderung wirtschaftlich tragfähig. 
Das Projekt ist diskriminierungsfrei bezüglich Gender, Religion, Migrationshintergrund. 
Das Projekt berücksichtigt die Belange der Inklusion und der Barrierefreiheit. 
Das Projekt steht den Zielen von Umwelt- und Klimaschutz nicht entgegen. 

Tabelle 18: Mindestkriterien zur Projektauswahl 

Werden alle Mindestkriterien mit ja beantwortet, 

kann mit der zweiten Stufe der Projektbewertung 

fortgefahren werden. An die Projekte werden 

allgemeine Anforderungen gestellt, die sich aus 

den Förderschwerpunkten nach LEADER ergeben. 

Auch sollte das Projekt innovativ und nachhaltig 
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sein und von der Gemeinschaft getragen werden. 

Besondere Bedeutung kommt dabei der regiona-

len und integrativen Wirkung zu. Um Projekte mit 

einer regionalen Bedeutung und Wirkung hervor-

zuheben und ihrer potenziellen Hebelwirkung ge-

recht zu werden, wurde ein Bonuskriterium ein-

geführt. Wird dieses durch ein Projekt bedient, 

wird die Punktzahl verdoppelt. So wird gewähr-

leistet, dass regionalwirksame Projekte priorisiert 

werden. Die Bewertung erfolgt nach dem Punkte-

verfahren wie folgt: 

2 Punkte: Das Projekt oder die Maßnahmen er-

füllt das Kriterium in besonderem Maße. Im Falle 

der Erfüllung des Bonuskriteriums erhält das Pro-

jekt 4 Punkte. 

1 Punkt: Das Projekt oder die Maßnahmen erfüllt 

das Kriterium hinreichend.  

Im Falle der Erfüllung des Bo-

nuskriteriums erhält das Projekt 2 Punkte. 

0 Punkte: Das Projekt oder die Maßnahme behin-

dert die Erfüllung des Kriteriums nicht bzw. steht 

ihr nicht entgegen oder es ist nicht projektrele-

vant. 

-1 Punkt: Das Projekt oder die Maßnahmen erfüllt 

das Kriterium nicht, obwohl das Kriterium pro-

jektrelevant ist. Das Projekt bedarf hier der Über-

arbeitung.  

Es muss eine Mindestpunktzahl von 11 Punkte er-

reicht werden, die für eine weitere Bewertung er-

füllt werden muss. Wird sie nicht erreicht, kann 

das Projekt nicht gefördert werden bzw. muss an 

den entsprechenden Kriterien nachbearbeitet 

werden. Die Maximalpunktzahl beträgt 22 

Punkte.

Allgemeine Qualitätskriterien 

Das Projekt trägt zur Verbesserung der Lebensverhältnisse des ländlichen Raumes in der Region 
bei. 
Das Projekt ist integrativ, vernetzend und wirkt in mehreren Handlungsfeldern. 

Das Projekt hat eine gute Zustimmung in der Region und/oder wurde unter Beteiligung entwickelt 
(Bürger*innenversammlung, ehrenamtliche Projektgruppen, o.ä.).  

Das Projekt trägt zum Umwelt- und oder Klimaschutz und/oder zur Klimafolgenanpassung bei.  

Das Projekt steigert die kommunale/regionale Resilienz. 

Das Projekt wirkt langfristig auf die bzw. in der Region.  

Das Projekt wirkt nachhaltig auf die bzw. in der Region, indem es mindestens auf ein SDG einzahlt 

Das Projekt weist Innovationscharakter auf. 

Das Projekt trägt zur Steigerung der regionalen Identifizierung bei. 

Bonuskriterium 

Das Projekt wirkt positiv auf die gesamte Region (Hebelwirkung) bzw. auch darüber hinaus und 
überwindet kommunale Einzelinteressen (z.B. durch regionale Netzwerke, interkommunale Koope-
rationen und/oder besondere Ausstrahlung auf weitere Kommunen).  

Tabelle 19: Allgemeine Qualitätskriterien und Bonuskriterium zur Projektauswahl 

In der dritten Stufe der Projektbewertung werden 

spezifische, den Handlungsfeldern der RES zuge-

ordnete Qualitätskriterien abgefragt. Das 

Punktesystem ist identisch zu dem der allgemei-

nen Qualitätskriterien. Die Mindestpunktzahl be-

trägt 8 Punkte, die Maximalpunktzahl 40 Punkte.

Spezifische Qualitätskriterien 

Lebensqualität und Daseinsvorsorge gewährleisten 

Das Projekt trägt zur Verbesserung der örtlichen Grundversorgung und/oder des Mobilitätsangebotes 
(in der Region) bei. 
Das Projekt fördert lebenswerte Dörfer, Quartiere und Innenstädte. 

Das Projekt trägt zur Verbesserung der medizinischen Versorgung bei. 
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Das Projekt fördert neue/alternative und/oder bezahlbare Wohnformen. 

Das Projekt fördert und/oder schafft regionale Kommunikations- und Informationsportale und -orte 
(analog und digital). 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt, Bildung und Kultur unterstützen 

Das Projekt fördert Strukturen zur Selbstorganisation und die Verantwortungsübernahme von Dorf- 
oder Quartiersgemeinschaften und/oder jungen Menschen. 
Das Projekt stärkt ehrenamtliche Strukturen. 

Das Projekt trägt zum Austausch und Miteinander aller Generationen und Kulturen bei und leistet ei-
nen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Das Projekt verbessert das Freizeit- und Kulturangebot insbesondere auch für junge Menschen. 

Das Projekt trägt zur Verbesserung örtlich erreichbarer Bildungsangebote bei und/oder fördert inno-
vative und inklusive Bildungsangebote.  
Nachhaltig regional wirtschaften und arbeiten 

Das Projekt trägt unmittelbar und/oder indirekt zur regionalen Wertschöpfung (Regionalmarketing) 
bei.  
Das Projekt unterstützt eine nachhaltige Land- und Ernährungswirtschaft und/oder die regionale 
nachhaltige Produktion, Verarbeitung und Vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Das Projekt trägt zur (Wieder-) Gewinnung von Fachkräften und/oder Absolventen/innen bei 
und/oder hält sie in der Region/ schafft oder sichert neue Arbeitsplätze 
Das Projekt trägt zu einem nachhaltigen Tourismus in der Region bei. 

Das Projekt stärkt die Wissenskompetenz und Innovationsfähigkeit der Region. 

Klima und Umwelt zukunftsfähig entwickeln  

Das Projekt leistet einen Beitrag zur Erreichung des 1,5 Grad Ziels und/oder der Klimaneutralität. 

Das Projekt fördert eine ressourcenschonende und/oder dezentrale Energieversorgung aus erneuer-
baren Energien. 
Das Projekt schützt und/oder verbessert das Landschaftsbild und damit den Erlebniswert und die 
Naherholungsqualität in Natur und Landschaft. 
Das Projekt leistet einen Beitrag zur Reduzierung der Flächeninanspruchnahme und der Flächenver-
siegelung.  
Das Projekt leistet einen Beitrag zum Erhalt der Biodiversität und der Artenvielfalt. 

Tabelle 20: Spezifische Qualitätskriterien zur Projektauswahl 

Insgesamt kann aus allgemeinen und spezifischen 

Qualitätskriterien eine Maximalpunktzahl von 62 

Punkte erreicht werden. Die mindestens zu errei-

chende Punktzahl beträgt 19 Punkte. Liegt das 

Projekt darunter, kann es nicht gefördert werden 

bzw. bedarf der Überarbeitung. Zur Einreichung 

der Projekte dient ein Projektsteckbrief (Muster 

auf der Internetseite 3l-in-lippe.de). Es wird, auf-

bauend auf die bisherigen Erfahrungen, zunächst 

mit kontinuierlichen Antragsstellungen gearbei-

tet. Die Bewertung erfolgt durch das Regionalma-

nagement und den Vorstand der LAG „3L in 

Lippe“. Das regionale Entscheidungsgremium für 

die Auswahl der Projekte ist die LAG „3L in Lippe“ 

(vgl. Kap. 8.1). Es wird pro Quartal einen 

Einreichungsstichtag geben, der über die Inter-

netseite des LEADER-Region bekannt gemacht 

wird. Zur Transparenz der Beschlussfassung ver-

öffentlicht die LAG die Auswahlkriterien, das Pro-

cedere des Auswahlverfahrens und die Zuschuss-

Sätze auf der Internetseite www.3L-in-Lippe.de 

(Anlage 8, §9 Abs. 1 GO). Das Auswahlverfahren 

und Projektauswahlkriterien für die Regional-

budget-Projekte sind dort ebenfalls veröffent-

licht. Die Abstimmungsergebnisse der LAG wer-

den mit Abstimmungsverhalten, nachvollziehba-

rer Auswahlentscheidung nach Ausschluss von In-

teressenkonflikten, Teilnehmendenlisten mit 

Gruppenzugehörigkeit und Beschlusstext doku-

mentiert (Anlage 8, §8 GO). 
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10  Finanzplan 
Diesem Finanzplan liegen folgende Annahmen zugrunde: Es wurden für die LAG/REM die anerkannten Gesamtkosten der letzten Förderperiode zugrunde gelegt, plus ca.10% 
Kostensteigerung. Für die 30% Ko-Finanzierung der Projekte wurden 65% öffentlicher Anteil und 35 % als private Mittel geplant (mehr private Projekte angestrebt). Die Hand-
lungsfelder wurden entsprechend der Priorisierung der Ziele beplant, Klima und Umwelt 35%, Zusammenhalt, Bildung, Kultur 30%, Lebensqualität und Daseinsvorsorge 20%, 
Regional Wirtschaften und Arbeiten 15%. Die für 2023 geplanten Start-/Pilotprojekte beeinflussen finanziell die Jahresscheiben 2023/2024 voraussichtlich nicht stärker. Die 
geplanten Start/Pilotprojekte haben eine hohe Umsetzwahrscheinlichkeit und sind für die Projektträger (Kommunen Hochschule, DRK) finanziell stemmbar (Es gibt Zusagen, teils 
bereits politische Beschlüsse,  final mit dem REM abgestimmte Projektskizzen, LAG-Beschlüsse, LoIs, ein Konzept  in Arbeit zur Vorbereitung der Umsetzung eines größeren 
investiven Projektes). 


